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Mannesmuth. 

Nein, als vollen Mannesmuth bezeichnet die „Schleſ. Zeitung“ 
in einem Leitartikel die Unterjprift unter einer Petition, welche gegen 
die Einwanderung ausländiſcher Juden und für die Ausſchließung der 
Juden von gewiſſen Aemtern, beſonders Richter⸗ und Lehrer⸗Aemtern, 
gerichtet iſt. Wir wollen nicht ſagen, daß es gerade das Gegentheil 
von Muth iſt, an der Spitze einer überwältigenden Majorität gegen 
eine ange ed kleine Minorität aufzutreten, aber proteſtiren wollen 
wir gegen den Mißbrauch von Worten wie Mannesmuth in einer 
Sache, die augenblicklich eine zeitlang die öffentliche Melnung irre zu 
führen ſtrebt. Nein, Mannesmuth iſt es wahrhaftig nicht, in das 
ne Geſchrei einzuſtimmen, welches behauptet: „Allerwärts, wo 

Ehriſt und Jude in ſoctale Beziehungen treten, iſt der Jude Herr, 
der Chriſt Diener“; Mannesmuth iſt es nicht, an der Zukunft un⸗ 
ſeres Vaterlandes zu zweifeln, wenn noch mehr Juden einwandern, 
als es bisher geſchehen. Wir denken, unſer Vaterland ſteht auf ganz 
anderen Stüpen und Grundlagen, als daß es durch einige Juden 
mehr oder weniger — ſelbſt wenn ſie in ſtolzen Paläſten wohnen 
lauch dieſes die Aufhetzung der Armen gegen die Reichen benützende 
Mittel verſchmäht die Petitſon nicht) — geſtürzt werden könnte; wir 
denken, gerade die blutigen Kämpfe unſerer Gegenwart, an denen doch 
auch die Juden ihren Anthell haben, haben bewieſen, daß der Mannes⸗ 
muth doch auf einem ganz anderen Gebiete zu ſuchen iſt, als in dem 
mittelalterlichen Hep⸗Hep⸗Geſchrei gegen die Juden; wir denken, 
gerade durch dieſe Kämpfe und durch das Mitwirken aller Deutſchen 
ohne Ausnahme ſteht unſer Vaterland ſo hoch und hehr da, daß es 
jedem feindlichen Angriffe Europas gewachſen iſt. Und da ſoll es ſich 
ichten, wenn noch einige Juden einwandern! Und ſolche Furcht 
und Angſt unter [reiben — fol Mannesmuth fein? Geht doch — 
wir lieben fie auch nicht, die Einwanderer aus Galizien und Polen 
— aber wir ſind nicht ſtolz auf dieſe Abneigung und blähen 
uns nicht deshalb mit Mannesmuth, und wir denken, die Deutſchen, 
zu denen wir allerdings die in Deutſchland erzogenen und gebildeten, 
an unſeren Laſten mit tragenden und ihre Staatspflichten ſo gut wie 
wir erfüllenden und unſere Kämpfe mitkämpfenden Juden mit 
rechnen, werden den galtziſchen und ruſſiſchen Juden Mannes genug 
ſein, ſie brauchen deshalb noch nicht die Hilfe des Fürſten Bismarck 
zu erbitten und ſomit ihren „vollen Mannesmuth“ zu documentiren. 

Iyr meint, man habe aus der Reihe jener mannesmuthigen 
Männer, welche die Petition unterzeichnet haben, bereits Namen heraus⸗ 
gegriffen, um mit ihren Trägern zu rechten. Ja, wir greifen gerade 
mit Bezug auf unfere Brezlauer Verhältniſſe Einen Namen heraus, 
aber mit vollem Recht; alle Uebrigen konnten darunter ſtehen; wir 
haben fie, ſoweit wir ſie kennen, auch unter politiſchen Petitionen 
gefunden; aber dieſer Eine durfte nicht darunter ſtehen, und das iſt: 

Profeſſor Dr. H. Fechner, Oberlehrer am Johannes⸗ Gymnaſium zu 
See und zwar aus folgendem Grunde: Die ſtädtiſchen Behörden 
reslaus hatten es nach jahrelangem Streite mit dem Cultusminiſter 
ühler endlich durchgekämpft, daß das neue Gymnasium unter dem 
amen Johannes Gymnaſtum als confeffionslofes eröffnet wurde, 
» h. als ein Gymnaſium, an welchem neben evangeliſchen und katho⸗ 


Nr. 


Neues von und über Mozart. 10 


Als zu Ende des vorigen Jahrhunderts der bekannte Muſikſchrift⸗ 
feler F. Rochlitz eine Biographie Mozarts zu ſchreiben beſchloß, er: 
Es en die Verleger Breitkopf u. Härtel ſich von Mozarts Wittwe und 
bie welter ‚Diatertal zu derſelben. Die Beiträge floſſen reichlich, allein 
inhalt hun gerieten in Derftop‘, Jetzt endlich kommt ihr Haupt: 
aber auch m in Vorſchein: eine alte Abſchrift in zwei Heften. Der fleißige, 
hat dieſelben n fol bärenhaft zutappende Muſikforſcher G. Nottebohm 

„Mozartiana “. beben bei jener Firma herausgegeben. Der Titel lautet 
N erforderlichen wollen einiges allgemein Intereſſante daraus, in 
05 das Ganze Mlonchen Zuſammenhang gebracht, mittheilen. 
Br wi 15 i eben nur Material und obendrein völlig un⸗ 
Fee, 6 10 die 8 8 e der Zufall oder das Nachſuchen 
dae, Einzelne in IF Dähbe brachte, alfo für den aten nicht zu ge 
nießen. Auch wie ac 1a ) Diele, was ſchon in Jahns Biographie, 
in „Mozarts Briefen“ Auf. 1677) und in dem ebenfalls ei 
genoſſen“ enthalten und alſo dem Leſer zugänglich it. Doch bleibt 
on f ‚an Diet aufe en n Mozarts Charakter und in fein 
von ſo vielen Seiten geplagted und gemartertes D aſeln hineinzuſchauen. 
ir geben ein Stück feined Ehelebens und feiner ökonomiſchen Noth 
in der letzten Lebensperlode. 

Aus der bekanntlich fo ſtürmiſchen Brautzeit des Melſters ſtammt 
ein W Wort in das mit Bildern verſehene ſebetbuch ſeiner ſo innig 
geliebten Conſtanze: „Derjenige, welcher in dieſem Büchel all die 
Bildchen umgewandt und auf jedes was darauf geſchrieben hat, iſt ein 
— nicht wahr Conſtanz? Nur ein einziges Nu er verſchont, weil 
er geſehen, daß fie es doppelt hat und er ſich daher Hoffnung macht, 
daſſelbe zum Andenken zu bekommen. Wer ſchmeichelt ſich dieſes? — 

Der Trazom. * von wem hoffte er es zu erhalten? Von der 
Juaſtnoe. Sein Sie nicht gar zu andächtig gute Nacht“ Mozarts 
klündung zu 10 gage Scherzen wie he und op 
ingende, finnlofe Worklaute it bekannt. In Hinfch 
zu anda tig“ aber hören wir, was er am 17. Auguſt 1782 felbſt 
Ihrelpt: „Wir find ſchon eine geraume Zeit ledig allzeit mitſammen, 
— . in die heilige Meſſe als zum Beichten und Communictren ge⸗ 
an und ich habe gefunden, daß ich niemals fo kräftig gebeten, fo 
walt undichtig geheicptet und communleirt hatte als an ihrer Seite . Es 
pünneng EN in ee Bene te nur in homdopathiſcher Ver: 
doch Fau on den Leib des Herrn, wenn 

ihre hben In indeß berühren.“ 9 


Wirklich es iſt ein Zug tragiſcher Selbſtoernichtung in der Liebe, 


was ung aus den hier ausgezogenen Daten und Briefen aufs neue 
entgegentritt. „Ich war verliebt, 5 in heftigem enn ne 
quälte mich und Andere unter dem widerlichen Eindrucke einer beſitz⸗ 


in das Elend, deſſen Natur es if, 
Tauſende und aber Tausende zu Grunde zu richten“, erzählt im Jahre 
1851 R. Wagner von fi ſelbſt. Und ſcheinbar übereinſtimmend 
ſagen in a Buche die nachträglichen Aufzeichnungen der Schweſter: 


Iofen Häuslichkeit und gerieth fo 


cht auf das „gar d 


er: 


liſchen auch jüdiſche Lehrer angestellt wurden. Man weiß, wie dieſer 
Geiſteskampf, aus welchem die Stadt Breslau endlich als Siegerin 
hervorging, in ganz Deutſchland gefeiert wurde. An dieſem Gym⸗ 
naſium wirkt im Verein mit jüdiſchen Lehrern Profeſſor Dr. H. 
Fechner und hat die Pflicht, evangeliſche, katholiſche und jüdiſche 
Kinder zur Humanität zu erziehen. Herr Profeſſor Fechner hat die 
Petition mit unterſchrieben, welche ſeinen jüdiſchen Collegen die Lehrer⸗ 
Eigenſchaft, welche die Stadt Breslau ihnen erkämpft hat, wieder 
entzieht. Wir denken, die Thatſache ſpricht für ſich allein. Mag es 
die „Schleſ. Zeitung“ Mannesmuth nennen, wir nennen es anders. 
Wir meinen, Herr Dr. Fechner hätte eine Stelle an dieſem Gym⸗ 
nafium überhaupt ablehnen müſſen, wenn fie fo ſehr feiner Ueberzeu⸗ 
gung widerſprach. 


Leo XIII. und die Märzdeerete. 


Als Pio Nono das Concordat mit Oeſterreich unterzeichnete, ob⸗ 
wohl er fand, daß ſo manche Beſtimmung deſſelben „nach Joſephi⸗ 
nismus rieche“, meinte er, es werde immerhin noch einige Zeit ver⸗ 
gehen, bis der Staat die „eingewurzelte Gewohnheit“ ablege, ſich in 
kirchliche Dinge zu miſchen, und von dem Argwohne laſſe, als ob die 
Kirche jemals in weltlichen Sachen nach der Herrſchaft ſtrebe. Wie 
dieſe Mahnung zu verſtehen ſei, lehrt uns am klarſten der Brief 
Leo XIII. an Cardinal Guibert über die Ausführung der Märzdecrete. 
Dies Schreiben greift unendlich weit über feinen oſtenſiblen Zweck hinaus 
und verdient die höchſte Aufmerkſamkeit nicht blos in Frankreich, ſon⸗ 
dern überall da, wo die Staatsregierung noch nicht entſchloſſen iſt, 
den Gang nach Canoſſa anzutreten. Nie hat Leo's Vorgänger die 
Grundſätze des Syllabus, daß alle weltliche Gewalt nur bei Sanct 
Peter zu Lehen genommen iſt, ſo ſchroff in das Vordertreffen der 
politiſchen Discuſſion gerückt, wie es in dieſem Schreiben geſchieht. 
Auch handelt es ſich da ſicherlich keineswegs blos um einen theoretifchen 
Herzenserguß, ſondern um den erſten Schritt zu praktiſchem Vorgehen: 
denn gleichzeitig mit dem Briefe an Guibert wird ja auch die Nach⸗ 
richt bekannt, daß der päpſtliche Stuhl mit Rußland ſich verſtändigt 
hat, dem Pius IX. noch zur Zeit des Türkenkrieges, Arm in Arm 
mit dem Padiſchah ebenſo rückſichtslos wie energiſch entgegentrat. 
Das Oberhaupt der kathollſchen Kirche alſo will ſich im Oſten Luft 
ſchaffen, um die Hände frei zu haben für die Confliete in Weſten 
und wohl auch im Herzen Europa's. Das wird man gut thun ſich 
allenthalben zu vergegenwärtigen, wo man, aus unpolitiſcher Senti⸗ 
mentalität oder unzeitiger Friedensliebe, nicht übel Luſt hätte, im 
Culturkampſe zur unglücklichen Stunde abzurüften. 

Leo's Brief verkündet, wenn er auch zunächſt nur an Frankreichs 
Adreſſe gerichtet iſt, doch aller Welt, daß die Canones des Vatica⸗ 
niſchen Concils, ſo weit es ſich um das Verhältniß der beiden 
Schwerter zu einander handelt, heute gerade ebenſo unwandelbar die 
Richtſchnur des Papſtthums bilden, wie vor einem Jahrzehnt. „Die 
katholiſche Kirche tadelt keine Regierungsform und es iſt ihr einerlei, 
ob Einer herrſcht, oder Mehrere ... man muß der Regierung in 
Allem was Recht iſt gehorchen; aber niemals iſt man einer unge⸗ 
rechten Regierung Gehorsam ſchuldig in Dingen, die in der Ver⸗ 


e ee, . der Muſik war und blieb er faſt immer ein Kind, und dies 
iſt ein Hauptzug ſeines Charakters auf der ſchattigen Seite; immer 
hätte er eines Vaters, einer Mutter oder fonft eines Aufſehers bedurft; 

er konnte das Geld nicht regieren, heirathete ein für ihn gar nicht 
paſſendes Mädchen gegen den Willen ſeines Vaters und daher die 
große häusliche Unordnung bei und nach ſeinem Tod.“ Wir werden 
allerdings auch faſt die Mehrzahl dieſer Billets ſich um ökonomiſche 
Verlegenheiten drehen ſehen, die ihm eben dieſe Ehe bereitete. Allein 
abgeſehen davon, daß ein Mozart zumal nach dem Empfang, der ihm 
bei feinem erſten ſelbſtändigen Auftreten in der muſikaliſchen Kaiſer⸗ 
ſtadt geworden war, auch nicht entfernt daran denken konnte, daß man 
feinem himmliſchen fade Genius jemalsund raſch verſchollene Italiener 
vorziehen und ihn fo hungern laſſen werde, lag hier, dies ſagen eben 
ſeine längſt bekannten Briefe an den Vater über dieſen Gegenſtand, 
ganz unzweifelhaft eine täuſchungslos ſichere perſönliche Zuneigung, 
eine „Liebe“ vor und dies in einem Maße, die ihm die Seele erfüllte, 
die eine Nothwendigkeit feiner ganzen Exiſtenz, ja eine förmliche 
„Noth“ war und ſich ſogar, wie wir ſehen werden, zur Leidenſchaft 
und Eiferſucht zu ſteigern vermochte. Dies aber war die Hauptſache, 
und alſo nicht „ein gar nicht für ihn paſſendes Mädchen“ oder gar 
wie Wagner ſeine jugendliche Ehe nennt „moderner Leichtſinn waltete 
hier, ſondern eine tiefe Befriedigung und daher Befreiung ſeines 
Innern, der wir zuerſt die vollen und ſogar leidenſchaftlich aufflam⸗ 
menden Töne im „Figaro“ und „Don Juan“ verdanken und ſpäter 
den Himmelsthau des Friedens und der alles Irdiſche verklärenden 
Liebe in den Lauten der „Zauberflöte“. Scheint das wahre Genie 
an ſich beſtimmt zu ſein fo lange es lebt, der Paria der Menſchheit 
zu bleiben, fo ſagen uns die ſämmtlichen Briefe Mozarts an ſeine 
Frau, wie ſehr er hier und nur hier ein wirkliches Leben, das jenige 
Glück fand, welches jeder als von Uranfang an ſich vorher beſtimmt 
wähnt. Alles Andere war ihm Tand, und die Viſtonen einer 
andern Welt, die ihm feine Kunſt gebar, ſtellte ſich auf dieſer an 
ebenbürtigen Freuden nur die Liebe zu feiner Conſtanze zur Seite, 
er er in der Geſtalt Paminas denn auch ein ewigwährendes 
Denkmal ſetzte. Dieſer echten ehelichen Liebe entſprang ebenſo na⸗ 
turgemäß das Glück des Kinderſegens, der nach und nach ſich um 
ihn ſchaarte, jedoch fo viel wir erſehen, zu gleicher Zeit niemals mehr 
als zwei lebende umfaßte. Häusliche Krankheit, beſonders häufig bei 
Conſtanze, erhöhten die Ausgaben ins Unerſchwingliche, die ſteigende 


Verſunkenheit in ſein Schaffen ſteigerte auch den Werth dieſes aber Abreiſe. 
nicht für den Verkauf der Sachen und noch weniger die eigene heute ebenſo. 


Jeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Lene de Jahrgang. — v Wb Zeitungs- Derläg, 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch den 10. November 1880. 


Recht 


faſung oder in der ede ee dem Rechte e 
aber iſt, was, wie die Declaration der Klöſter, die Billigung der 
Biſchöfe findet, die gleich dem Papſte eingeſetzt find durch den heiligen 
Geiſt, um die Kirche zu leiten, während die Rolle der anderen 


Chriſten Unterwerfung und Gehorſam iſt.“ Das heißt in ehrlichem 
Deutſch: ob in Frankreich oder irgend einem anderen Staate eine 
erbliche Dynaſtie oder ein Präſident gebietet, iſt dem Vatican ganz 
gleichgiltig, nur muß der Chef der Einen, fo wie der Anderen unbe: 
dingt den Lehren des Syllabus gehorchen. Die Enthaltſamkeit der 
Kirche in weltlichen Dingen geht genau ſo weit, daß ſie ſich nicht 
darum kümmert, ob das Staatsoberhaupt ein Philipp II. oder 
ein Dr. Francia in Paraguay iſt und daß ſie ſich nicht die 
Zumuthung aufdrängen läßt, ſelbſt ihren ergebenſten Sohn in 
dem Beſitze der Macht zu ſchützen, wenn ſie dabei für ſich ſelber Ge⸗ 
fahr zu laufen fürchtet und ſich ſicher glaubt, bei dem eventuellen 
Wechſel des Regimentes nichts zu verlteren. Wer hat mehr für die 
katholiſche Hierarchie gethan, als Louis Napoleon und feine fromme 
Spanierin Eugenie, die ihren Thron förmlich dem Vatican zum Opfer 
gebracht, indem ſie die Kriegserklärung gegen die deutſchen Ketzer an 
demſelben Tage in Berlin übergeben ließen, an dem in Rom das 
Unfehlbarkeitsdogma votirt ward? Was aber hat der Clerus nach 
dem 4. September den Bonapartiſten geholfen? Alle ſeine Sympa⸗ 
thien waren auf Seiten der Lilien, weil er von den Bourbonen doch 
noch mehr für die Sache der römifhen Hierarchie erhoffte! Wie 
ward der unglückliche Maximilian von der Curie behandelt, als er 
für die großen Dienſte, die er der Sache der Schwarzen in Mexico 
geleiſtet, nun auch die Hilfe Roms in Anſpruch nahm? Mit ſolchem 
Cynismus trennte der heilige Stuhl die Sache der Hlerarchie von 
der des ſinkenden Kaiſerthums, daß ſelbſt die arme Charlotte perfön- 
lich bei dem heiligen Vater im Vatlcan eine eben fo herzloſe Abwei⸗ 
fung fand, wie bei dem Imperator in den Tuilerien. Der Wahn⸗ 
ſinn, zu dem der Empfang an der Seine den Keim gelegt, kam 
durch die Abfertigung an der Tiber zum vollen Ausbruch, während 
Roms übermüthiger Nuntius in Mexico dem verzweifelnden Kaiſer 
wörtlich zu erklären wagte, er ſei gerade ſo ein Unterthan des Papſtes, 
wie der letzte ſeiner eigenen Unterthanen ihm ſelber Gehorſam ſchulde. 
Es iſt das derſelbe Meglia, von dem Bismarck erzählte, er habe ge⸗ 
ſagt, nur der Ausbruch einer Revolutlon vermöge die Sache der 
Roͤmlinge zu retten. Aber gerade Fürſt Bismarck hat auch, ehe er 
in den Culturkampf eintrat, das offene Geſtändniß abgelegt, ſeine 
Partei habe ſich getäuſcht, als fie 1848 auf den Clerus zur Beſchwö⸗ 
rung der Märzſtürme gerechnet: da habe nachher doch das Militär 
das Beſte thun müſſen. Trotzdem hält Rom zähe an ſeinen alten 
Täuſchungen feſt. 


Leo XIII. ſpricht mit ſtaunenswerther Ungenirtheit aus, daß ihm 
wie ſeinem Vorgänger die freie Kirche nichts Anderes bedeutet, als 
das freie Verfügungsrecht der Kirche über alle ſtaatlichen Mittel zur 
Erreichung der hierarchiſchen Zwecke. Dieſe freie Kirche braucht ſich 
dann allerdings nicht mehr in weltliche Dinge einzumiſchen, 
ſintemalen die ganze weltliche Gewalt nur ein blindes Werkzeug in 
ihrer Hand iſt — nichts als ein Stecken, wie es im . . m ⁵¾ mw ⅛⁵ʃ wu. 7⅛ðł2 .. ͤ . ̃ ß BR 


der tragiſchen Exiſtenz unſeres Geſchlechtes herein, deren eigenſte Re⸗ 
präſentanten die wirklichen Genien der Menſchheit ſind. 

Mitten in die Situation führt uns ein Zettel vom 8. April 
1789, als Mozart bei Gelegenheit der Reiſe ſeines Gönners und 
Freundes Fürſt Lichnowsky in deſſen Wagen mit nach dem deutſchen 
Norden gereiſt war, um durch Concerte in der Fremde zu gewinnen, 
was die traute Nähe ihm nicht genügend ſpendete. „Liebſtes 
Weibchen! Unterdeffen der Fürſt im Pferd⸗Handel begriffen iſt, er⸗ 
greife ich mit Vergnügen dieſe Gelegenheit, um Dir, Herzensweibchen, 
ein paar Worte zu ſchreiben“, heißt es ſchon von Budweiß, der 
nächſten Station aus. „Wie geht es Dir? Denkſt Du wohl ſo oft 
auf mich, wie ich auf Dich? Alle Augenblicke betrachte ich Dein Por⸗ 
trait und weine, halb aus Freude, halb aus Leide! Erhalt mir Deine 
mir fo werthe Geſundheit und lebe wohl Liebe! — Habe keine Sorge 
meinetwegen, denn auf dieſer Reiſe welß ich nichts von Ungemach, 
von Verdrießlichkeit, nichts außer Deine Abweſenheit, welches, da 
es nun nicht anders ſein kann, nicht zu ändern iſt. Mit thränenden 
Augen ſchreibe ich dieſes. Adieu. Von Prag ſchreibe ich Dir ſchon 
mehr und lesbarer, weil ich nicht ſo zu eilen brauche. Adieu, ich 
küſſe Dich milltonenmal auf das Zärtlichſte und bin ewig Dein bis 
an den Tod getreueſter Stn — Stn — Mozart. 

Küſſe Karln (den älteſten Sohn) in meinem Namen, auch Herrn 
und Frau von Puchberg alles Erdenkliche, nächſtens mehr.“ 

Das hier angehängte „P. 8. Als ich die vorige Seite ſchrieb, 
fiel mir auch manche Thräne auf das Papier“ u. ſ. w. gehört da⸗ 
gegen zu Nr. 270 der Briefe, alſo ins folgende Jahr 1790. 

Ein weiterer Brief von dieſer Reiſe iſt dagegen der folgende aus 
Leipzig, den 16. Mal. „Allerliebſtes, beſtes Herzensweibchen!“ be⸗ 
ginnt es hier. „Wie? noch in Leipzig? Mein letzter ſagte Dir zwar, 
daß ich in der Nacht um 2 Uhr ſchon wieder abreiſen würde, allein 
das viele Bitten meiner Freunde (unter denen jener F. Rochlitz war) 
bewog mich Leipzig wegen des Fehlens einer oder zweier Perſonen 
nicht zu affrontiren, ſondern Dinstags, den 12., eine Akademie zu 
geben. Dieſe war von Seiten des Beifalls und der Ehre glänzend 
genug, deſto magerer aber die Einnahme betreffend. Duſchek (eine 
Sängerin aus Prag), welche ſich hier befindet, fang darin, die Neu⸗ 
mannſchen aus Dresden find auch alle hier. Das Vergnügen, fo 
lange wie möglich in Geſellſchaft dieſer ſieben braven Leute, die ſich 
Dir alle beſtens empfehlen, zu ſein, verzögerte bisher noch meine 
Geſtern wollte ich weg, konnte aber keine Pferde kriegen, 
Denn alles will nun eben jetzt abreiſen und die An⸗ 


Fähigkeit und Neigung, ſich mit dem wirklichen Leben und ſeinen zahl der Reiſenden iſt ſehr groß. Morgen aber früh 5 Uhr geht es 
Bedürfniſſen zu befaſſen, und fo ſehen wir denn in Folge deſſen los, meine Liebe! Mir iſt es leid und halb und halb doch faſt lieb, 


raſch Bedrängniß aller Art an ihn herantreten. 


Aber abgeſehen von daß Du Dich in dem nämlichen Falle befindeſt, in welchem ich mich 


der ſoliden und fogar edlen Geſammtauffaſſung des Lebens und der befand! Doch nein, ich wünſchte, daß Du Dich in dieſer Lage nicht 


perſönlichen vollen Ehrenhaftigkelt, in der uns in den Billeten an 
den ſtets hilfreichen Wiener Freund, den freimaureriſchen Ordens⸗ 


bruder Kaufmann Puchberg er ſelbſt erſcheint, kann das letzte Gefühl Wo das herkommen mag, weiß Gott. 
hier nur Mit⸗Leiden mit den Leiden de Genius, alſo ein tief weh⸗ 13. April in Leipzig erhalten, 


befunden hätteft, und hoffe ſicher, daß, da ich dieſes ſchreibe, Du ge⸗ 
wiß wenigſtens einen von meinen Briefen in Händen haben wirſt. 
Ich habe Deinen Brief vom 
dann ohne Briefe 17 Tage in Pots⸗ 


muthvolles fein. Denn in der That fallen hier die letzten Schatten dam zugebracht (er zählt dann die beiderſeitigen Briefe auf). Das 


heißt. So wenig wie der Generalſtab „ſich elnmiſcht“ in bie Ange⸗ 
legenhelten der Armee, wenn er derſelben ihre Bewegungen vorzeich⸗ 
net, ebenſowenig kann dann von einer Einmiſchung der Kirche die 
Rede ſein, wenn ſie dem Staate die richtige Directive ertheilt. „In 
Verfaſſungs⸗ wie in Verwaltungsfragen“ entſcheiden der Papſt und 
der Eplſkopat, was „Recht“ und was „Unrecht“ If; „Unterwerfung 
und Gehorſam“ iſt die Aufgabe der anderen Chriſten, die den Staats⸗ 
geſetzen und ſonſtigen Regierungsacten Folge oder Widerſtand zu leiſten 
haben, je nachdem die Curie demſelben die Sanktion ertheilt oder 
verweigert hat. Man ſieht, es fehlt nur die Macht, wahrlich nicht 
der gute Wille, „ungehorſame“ Könige abzuſetzen und „ungehorſame“ 
Voͤlker mit dem Interdiete zu belegen. Die Curie vermag heute nicht 
mehr ſelber „das Steinchen loszubröckeln, das dem Coloſſe die Ferſe 
zertrümmern ſoll“: auch iſt Leo XIII. wohl zu ſehr Staatsmann, um 
öffentlich vom Himmel zu erflehen, es möge Jemand diefe Miſſton 
erhalten; aber in der Stille feines Herzens nährt er den heißen 
Wunſch wo möglich noch inbrünſtiger als ſein Vorgänger auf dem 
päpſtlichen Stuhle. 


Man wende nicht ein, der Brief an Gulbert rede ja nur von 
der „Leitung der Kirche“, die dem Papſte und Epiſkopate als Send⸗ 
boten des heiligen Geiſtes vorbehalten bleiben müſſe, und in Frank⸗ 
reich ſpeciell handle es ſich ja auch bei Austreibung der Mönche und 
bei Sperrung der nicht autoriſtrten Kloͤſter um eine rein kirchliche 
Angelegenheit. Wenn in der Republik, die wie jeder andere Staat 
keine heimliche Geſellſchaft duldet, noch dulden darf, Rom das Privi- 
legium beſitzt, ſich in Klöſter und Congregationen, die ſich jeder Con⸗ 
trole entziehen, die ſelbſt die Einreichung ihrer Statuten verweigern, 
ganz nach eigenem Belieben und ohne jede Beſchränkung eine Miliz 
des Syllabus groß zu ziehen, deren Wirken in Schule und Kirche, 
in der Armee, der Magiſtratur, der Verwaltung mit den Staats⸗ 
geſetzen in offenem Widerſpruche ſteht und deren Ziffern ſolche Dimen⸗ 
ſionen annehmen, daß der Finanzminiſter die Anhäufung von Gütern 
in der Hand von Orden bereits als eine ernſte wirthſchaftliche Gefahr 
ſignaliſirt: dann hat die Staatsgewalt ſchon abgedankt. Dann hatte 
Guibert Recht, der Regierung zu drohen: „wenn die Republik ſich 
mit der Kirche überwirft, ſo wird es nicht die Kirche ſein, die zu 
Grunde geht“ — rund heraus geſagt: die Republik wird entweder 
die gehorſame Dienerin der roͤmiſchen Hierarchie fein, oder fie wird 
nicht ſein ... eine in's Clericale transponirte Variation des be⸗ 
rühmten Thiers'ſchen Dietums von der „conſervativen“ Republik. 
Schon im Jahre 1855 zog das öͤſterreichiſche Concordat, das Pio Nono 
als eine große Conceſſion an den Joſephinismus bezeichnete, die 
ſämmtlichen weltlichen Dinge fo unmittelbar in das Bereich der 
hierarchiſchen Prätenfionen, daß Miniſter Hasner 1867, als Oeſter⸗ 
reich ſich nun wieder ein bürgerliches Ehe⸗ und Schulgeſetz geben 
wollte, dem Reichsrathe erklärte: „nicht Einen Schritt läßt das Con⸗ 
cordat der heutigen Geſetzgebung in Rückſicht der wichtigſten Dinge 
frei; es giebt keine Bewegung auf dem geſammten Gebiete der öſter⸗ 
reichiſchen Verwaltung, wo nicht dies Hinderniß im Wege ſtünde, 
eine Stockung iſt alſo unvermeidlich, wenn man an dieſer Schranke 
fiehen bleiben muß.“ Das war 1855 und 1867: zwiſchen damals 
und heute liegt 1870. Da kann man dreiſt einen hohen Preis auf 
die Entdeckung eines Feldes der Staatsgewalt ausſetzen, das der „un⸗ 
fehlbare Papſt und die zu ſeinen Delegirten herabgedrückten Biſchöfe 
nach den Canones des Vaticanums nicht berechtigt und verpflichtet 
wären, für die Kirche zu reclamlren, deren „Leitung“ der heilige 
Geiſt ſelber ihnen und ihnen allein anvertraut. Leo's Brief 
an Guibert war ein ſo unkluger Schritt, wie ihn der alternde Pius 
nur je aus der dumpfen Luft ſeiner Krankenſtube in grämlicher Reiz⸗ 
barkeit und tiefſter moraliſcher Verbitterung gethan. Er dient dem 
Vorgehen des Miniſteriums Ferry als glänzende Rechtfertigungsfolie 
und muß den tiefſten Argwohn Aller erregen, die ſich vor bald drei 
Jahren der Hoffnung hingegeben, nach Pius' Tode werde ſich eine 
Verſtändigung mit Rom herſtellen laſſen. 


Sonderbarſte iſt, daß wir uns eben zur nämlichen. Zeit in der näm⸗ 
lichen traurigen Lage befanden. Ich ängſtigte mich vom 24ſten 
April bis 8. Mat und nach Deinem Brief zu urtheilen, war eben 
dies auch die Zeit Deiner Bekümmerniß. Nun hoffe ich aber, wirſt 
Du es ſchon überſtanden haben, und überhaupt iſt mein Troſt, daß 
wir bald nicht mehr der Briefe werden benöthigt ſein, ſondern uns 
bald mündlich ſprechen und küſſen und an unſere Herzen werden 
drücken können. Ich ſchrieb Dir in meinem Letzten, daß Du mir 
nicht mehr ſchreiben ſollſt, es iſt auch das ſicherſte. Nun bitte ich 
Dich aber, mir auf dieſen Brief zu antworten, aber ihn nach Prag 
an Duſchek zu adreffiren. Ich werde wohl wenigſtens 8 Tage in 
Berlin zubringen. Ich habe auch am 28. April an unſeren lieben 
Freund Puchberg geſchrieben, ich bitte Dich, mache ihm tauſend 
Empfehlungen und Dankſagungen in meinem Namen. Ich danke 
Dir recht ſehr für den Brief von der N. N. Oper (Seydel manns 
Turco in Italia). Freilich wäre es beſſer, wenn er Maaßmann 
hieße. Wenn Du ihn aber von Perſon kennteſt, wie ich, ſo würdeſt 
Du ihn wo nicht Bluzer⸗ doch wenigſtens Zimmt⸗Mann heißen. — 
Leb wohl, liebes Weibchen, erfülle alle meine Bitten, die ich in mei⸗ 
nen Briefen an Dich thue, denn Liebe, wahre, echte Liebe war der 
Beweggrund hiezu, und liebe mich fo wie ich Dich liebe. Ich bin 
ewig Dein einzig wahrer Freund und getreuer Gatte 
W. A. Mozart.“ 
Schale Eintagsfliegen wie jene Oper waren mit Hilfe der 

italieniſchen Partet, vor allem Saliert im Stande, unſterbliche Werke 
wie Figaro und Don Juan der Bühne ferne halten zu laſſen. Daher 
Mozart's ſpoͤttiſches Wortſpiel mit den Wiener Blermaßen, von denen 
wohl Zimmet damals das geringſte ſein mochte. 

Noch ein Zettelchen aus Berlin vom 19. Mai enthüllt uns die 
Zärtlichkeit dieſes bräutlichen Ehepaares. Wieder mit „Liebſtes, 
beſtes Herzenswelbchen!“ beginnend bringt es nur wenig raſche 
Zeilen: „Nun hoffe ich, wirſt Du ja gewiß Briefe von mir haben, 
denn alle werden wohl nicht verloren gegangen ſein. Ich kann Dir 
diesmal nicht viel ſchreiben, weil ich Viſtten machen muß, ich ſchreibe 
Dir blos, um Dir meine Ankunft zu melden. Bis den 25. werde 
vielleicht ſchon ‚abreifen können, wenigſtens werde alles Mögliche thun, 
ich werde Dir aber bis dahin ſchon zuverläffige Nachricht geben. Bis 
27. gehe ich aber ganz ſicher ab. Ich bin froh, wenn ich einmal 
wieder bei Dir bin, meine Liebe. Das erſte aber iſt, daß ich Dich 
beim Schopf nehme. Wie kannſt Du denn glauben, ja nur ver⸗ 
muthen, daß ich Dich vergeſſen hätte? Wie würde das moͤglich ſein? 
Für dieſe Vermuthung ſollſt Du gleich die erſte Nacht einen derben 
Schilling (Schlag) .. . haben, zähle nur darauf. Adieu. Ewig 
Dein Einziger Freund und Dich von Herzen liebender Mann 

N W. A. Mozart.“ 

Prof. v. Langenbeckf feiert heute (Dinstag) feinen 70. Geburtstag. 
Die Berliner Stunts en . ae an bringen. Darauf 
folgt ein Commers, an welchem die herborragenditen Vertreter der deutſchen 
Chirurgie theilnehmen, Prof Billrotdb (Wien), Hueter (Greifswald), Schön⸗ 


born (Königsberg), Esmarch (Kiel), Luecke (S y b 
(Roſtock); die Genannten find mind Saler Langenbenn al 


klaren wird, 25 müßte denn fein, daß man ihr nicht den Vorwurf ersparte, 


Breslau, 9. November. 

Man ſprach in Berlin vor einigen Tagen vom Rückiritt des Finanz⸗ 
miniſters Bitter und brachte dieſe Gerüchte in Verbindung mit der 
Bitter'ſchen Etatsrede, die ja Niemand für ein Meiſterſtück gehalten hat. 
Fürſt Bismarck ſollte ſich über dieſelbe unfreundlich ausgeſprochen haben. 
Es waren eben Nichts als Gerüchte. Wichtiger waren wohl die Differenzen 
zwiſchen den Leitern des Eiſenbahn⸗ und des Finanzreſſorts, die ſich zu 
einer gewiſſen Schärfe zugeſpitzt haben. Bei dieſer Gelegenheit ſoll ſich 
Fürſt Bismarck auf Seite des Herrn Maybach geſtellt haben, doch von einem 
Rücktritt des Herrn Bitter iſt jetzt nicht mebr die Rede. 

In der zweiten Kammer der Stände des Großberzogthums Heſſen iſt 
ſeitens des Abgeordneten von Nordeck zu Rabenau folgende Interpellation 
eingebracht worden: „Die Frage der Steuerentlaſtung auf Grund 
der vom Reiche an die Einzelſtaaten überwieſenen Ueberſchüſſe aus ge⸗ 
wiſſen neu verwilligten Reichseinnahmen wird in Preußen in naher Zeit 
nach Sinn und Wortlaut der dem Volke gegebenen Zuſage ihre praktiſche 
Löſung finden. Der ergebenſt Unterzeichnete erlaubt ſich an Gr. Staats: 
regierung die Anfrage zu richten: Beabſichtigt die Gr. Staatsregierung den 
Ständen baldige Vorlage über die Verwendung der vom Reiche an Heſſen 
uͤberwieſenen oder noch zu überweiſenden Ueberſchüſſe zum Zwecke der 
Steuererleichterung zu machen, und wie hoch belaufen ſich bis jetzt dieſe 
Ueberſchüſſe?“ Der Interpellant hätte vielleicht beſſer gethan, wenigſtens die 
erſte Leſung des Etats im preußiſchen Abgeordnetenhauſe abzuwarten, um 
zu erfahren, wie man in dieſer Verſammlung über jene „praktiſche Lö⸗ 
ſung“ denkt. 

Engliſchen Blättern zufolge würde der Geſandte des Cabinets St. James 
beim öſterreichiſchen Hofe, Sir Henry Elliot demnächſt abberufen werden. 
In Wien würde man ſein Scheiden bedauern, darin aber zugleich den Be⸗ 
weis erblicken, daß die britiſchen Bemühungen, Oeſterreich für eine gemeinſame 
Action im Orient zu gewinnen, völlig geſcheitert find. 

Wie telegraphiſch gemeldet wurde, hat der Kriegsminiſter in der öfters 
ſterreichiſchen Delegation, Dank der Unterſtützung der föderaliſtiſchen Elemente, 
ſeine Forderungen faſt vollſtändig durchgeſetzt. Die Abſtriche der verfaſſungs⸗ 
treuen Majorität des Finanzausſchuſſes wurden beſeitigt und die Deutſchen 
werden die Mehrbelaſtung des Staatshaushaltes größtentheilä zu tragen 
baben. Die polniſche Finanz⸗Aera des Herrn Dunajewski wirft in der 
Delegation ihren Schatten voraus. 

Lieber franzöſiſch radebrechen, als deutſch ſprechen, das iſt die Parole 
jener magyariſchen Chauviniſten, in deren Namen Apponyi geſprochen, 
Trefort zugehoͤrt hat, wie aus unſerer geſtrigen Privatdepeſche über die 
Gründung eines gegen die deutſche Cultur demonſtrirenden franzöſiſchen 
Converſations⸗Clubs in Peſt zu erſehen iſt. 

Die Griechen haben jetzt auch von engliſcher Seite eine Mahnung zur 
Geduld erhalten. Morgen, morgen, nur nicht heute, rufen die europäiſchen 
Diplomaten w etteifernd im Chorus. Es bleibt nur abzuwarten, ob man 
nicht auch in Athen das Kriegsfeuer in der Adreß⸗Debatte verpuffen wird. 

Ueber die vielbeſprochenen Verhandlungen der Curie mit Rußland weiß 
die „Polit. Correſp.“ Folgendes mitzutheilen: Cardinal Jacobini und der 
ruſſiſche Botſchafter in Wien, Herr von Qubril, hatten am 30. October in 
Wien mit Ermächtigung ihrer beiderſeitigen Regierungen eine Conferenz, 
welche den Modalitäten galt, unter denen vor Allem die Wiederaufnahme 
des diplomatiſchen Verkehres zwiſchen Rußland und der Curie herbeigeführt 
werden könnte. Der hierüber zwiſchen den genannten Staatsmännern gepflogene 
Meinungsaustauſch führte zu der Entwerfung einer Art Protokolles, welches 
die beiderſeitigen Bedingungen fixirt und nunmehr den reſpectiven Regie⸗ 
rungen zur eventuellen Annahme unterbreitet wird. Sollte ſich auf Grund 
deſſelben eine Einigung erzielen laſſen, wird unverweilt zur Ernennung 
eines Nuntius für St. Petersburg und eines ruſſiſchen Vertreters beim 
Vatican geſchritten werden. Eine Poſener Privitdepeſche meldete uns gleich⸗ 
zeitig, daß nur einer der ihres Amtes entſetzten polniſchen Biſchöfe von der 
ruſſiſchen Regierung wieder als geiſtlicher Oberhirt acceptirt werden ſoll. 

Die franzöſiſche Regierung darf ſich jedenfalls der Hoffnung hingeben, 
daß die Kammer ſich mit ihrer Ausführung der Märzdecrete zufrieden er: 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 
Fortſetzung.) 

Die Wiener nahmen mich als „Suschen“ freundlich auf — aber 
doch, als wären fie etwas enttäuſcht. Meine „Madame Danpille”, 
die ich in Paris nach dem Vorbilde der Mars ſtudirt hatte, gefiel 
noch weniger. Man fand meine „Danville“ zu gemeſſen, nicht pikant 
genug zugeſpitzt. Aber am meiſten verdachten mir die guten Wiener 
es, daß Madame Danville es wagte, vor ihnen in demſelben — wenn 
auch „entzückend ſchönen“ — (jedenfalls aber bären mäßig theuren) 
Ballkleide zu erſcheinen, in welchem ich ſchon zu Baden in „Zwei 
Jahre verheirathet“ paradirt hatte. 

Als „wohlerzogene“ junge Pathe und als Margarethe hatte ich 
ſchöne Erfolge, wurde applaudirt und gerufen — — — aber ich 
glaube kaum um einen Herzſchlag wärmer, als wenige Tage darauf 
se Müller's „engelhaftes“ Hütchen und „himmliſches“ neues 

leid. — 

Ich ſaß im Parket, das mir noch unbekannte Stück: „Die Fol: 
gen einer Mißhelrath“ kennen zu lernen. Die hübſche Peche gab die 
ſentimentale Rolle mit warmen Herzenstöͤnen und rührender Natur: 
wahrheit und ſah als arme Sergeantentochter in ihrem weißen, ein⸗ 
fachen Mouſſelinkleide liebreizend aus. Keine Hand rührte ſich, ich 
ſah nur Achſelzucken und hörte wohl gar: Wie gewöhnlich — des⸗ 
wegen braucht man nicht für ſein ſchweres Geld in's Burgtheater zu 
gehen — ſolche Toiletten kann man alle Sonntage in der Au und 
im Prater zu Hunderten ſehen ..“ 

Dann trat Caroline Müller im zweiten Act auf — und wurde 
rauſchend — anhaltend empfangen. „Nun, fie hat gewiß eine große, 
ſchwere Rolle —“ dachte ich bei mir. i 

Mais point du tout! Nach einigen unbedeutenden Phraſen 
rauſchte ſie unter jubelndem Applaus wieder ab — und das liebe 
Publikum ruhte nicht, bis fie wieder und wieder ſich präſentirte 
Und ich hörte meine Nachbarinnen, welche vorhin die arme Peche jo 
ſcharf mitgenommen hatten, in Ekſtaſe ein Mal über das andere aus⸗ 
rufen: „Charmant! Ja, Caroline Müller überſtrahlt alle Anderen — 
fie iſt hinreißend — welch Erfindungstalent ..“ 

„Was hat ſie denn erfunden?“ fragte ich, noch immer un⸗ 
ſchuldsvoll — „ihre Rolle iſt doch bis jetzt ſehr unbedeutend.“ 

Da ſah mich die dicke Wienerin mit großen, runden, fetten Augen 
mitleidig ſtaunend an, als bewegte ihr llebes Herz der furchtbare Ge⸗ 
danke: „Armes Kind, bit Du denn blind — oder aus der Polaket?“ 
— Dann entrollte es grollend dem Gehege ihrer kunſtvollen Zähne: 
„Ach, was — Rolle! Sehen Sie denn nicht, wie reizend ſich die 
geniale Combination von Weiß und Grün ihres Kleides ausnimmt? 
Es erinnert an Schottiſch — iſt aber doch viel origineller, pikanter 
— und dies neue Coſtüm hat Caroline Mäller erfunden. Ueber⸗ 
morgen können Sie es ſchon im Prater in den verſchiedenſten Varia⸗ 


) Nachdruck verboten. 
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— — — m — — 


5 
M 
ch 

0 
9 


daß fie nicht ſchon früher damit energiſch vorgegaugen ſei. Auf die For⸗ 
derungen der Bouquet, Blanqui ꝛc., welche jetzt ſchon die Trennung der 
Kirche vom Staate mit Streichung des Cultusbudgets und Wegnahme der 
Güter der todten Hand predigen, wird die Regierung, wie man glaubt, 
jetzt noch nicht eingehen und auch von Gambetta meint man, daß er dies 
ſich wohl erſt noch zweimal überlegen wird. Seine „Republique“ begt die 
feſte Zuverſicht, daß auch die Anbänger des Clerus ſich bei erſter Gelegen⸗ 
beit bekehren und den neuen Verhältniſſen Rechnung tragen werden, nach⸗ 
dem der Bund mit den Lilienrittern fo wenig vortheilhaft ausgefallen fei. 

Herr de Freyeinet, der durch den bekannten Brief des Erzbiſchofs Guibert, 
noch mehr aber durch die Angabe des Papſtes, der geweſene Miniſter⸗ 
präſident habe ſelbſt die Initiative zu der Unterhandlung, welche ſeine De⸗ 
miſſion herbeiführte, ergriffen, wieder Veranlaſſung zu einer näheren Bes 
leuchtung dieſer Verhandlungen gefunden hat, leugnet insbeſondere dieſe 
Angabe des Papſtes auſ's Allerbeſtimmteſte. Es ergiebt ſich beinade uns 
zweifelhaft, daß er ſelbſt nicht daran gedacht hat, mit der Ausführung 
der Decrete bis zur Vorlegung des Vereinsgeſetzes zu warten Offen⸗ 
bar hatte er keine Ahnung davon, daß die bekannte Declaration 
anſtatt der Nachſuchung um die Autoriſation dienen ſollte. Weit entfernt, 
ſelbſt die Initiative zu der Unterhandlung ergriffen zu haben, iſt er viel⸗ 
mehr in einer kaum qualificirbaren Weiſe überrumpelt worden und der 
Hinterliſt der Clericalen in einer Weiſe, die ziemlich ſtark an die belgiſchen 
Vorgänge erinnert, zum Opfer gefallen. Hiernach möchte man die alte 
Warnung Hunc tu, Romane, caveto! künftig allerdings beſſer in der 
Faſſung leſen: Hune tu Romanum caveto! 

Die engliſche Regierung ſoll ſich nunmehr doch entſchloſſen haben, Kan⸗ 
dahar bleibend aufzugeben. Es ift bekannt, daß die Regierung des Lord 
Beaconsfield Kandahar vielmehr zu behalten wünſchte, da der Bebauptung 
dieſes Ortes, der geradezu als das „Kars der Nordweſtgrenze“ angeſehen 
wurde, von erfahrenen Anglo⸗Indiern fortgeſetzt als unumgänglich nötbig 
empfohlen wurde. Auch ſchrieb man dem Staatsſecretär für Indien, Lord 
Hartington, bisber ſtets die Abſicht, Kandahar nicht aufzugeben, zu, und 
nur der radicale Flügel des Cabinets hat, ſo behauptet man, jezt den 
Ausſchlag dahin gegeben, Kandahar bleibend zu räumen, was unter den 
„alten Indiern“, gleichviel welcher Partei fie gehören, noch heute für höchſt 
bedenklich gilt, jo daß bereits geradezu von Landespreisgebung die Rede iſt. 
PC ]˙ ²uA.. èͤ . manner REISTE EBEN 


Deut ſchlan d. 


— Berlin, 8. Nov. [Eindruck der Abgeordnetenhaus⸗ 
Präſidentenwahlen in Süddeutſchland.] Aus Süddeutſch⸗ 
land kommen ſehr bemerkenswerthe Nachrichten über den Eindruck, den 
die Präfidentenwahl im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hervorgebracht 
hat. Die Conſervativen in Baiern und Würtemberg geben die Ab⸗ 
ſicht kund, von einem Bündniß mit den Clericalen Abſtand zu nehmen. 
Nun iſt es ja bekannt, daß ſich die unverſöhnlichen demokratiſchen 
Elemente in Süddeutſchland gern an die Glericalen angelehnt haben, 
um ihre oppositionellen Zwecke um fo ſicherer zu erreichen. Die Eon: 
ſervativen in den gedachten Staaten ſuchen nun Fühlung mit den 
gemäßigt Liberalen zu gewinnen, und es ift nicht unmoglich, daß die 
nächſten Reichstagswahlen in Süddeutſchland zum Theil ſehr über⸗ 
raſchende Reſultate hervorbringen werden, vielleicht gar, wenn auch 
nur in wenigen vereinzelten Fällen, auf Koſten des Centrums. 


( Berlin, 8. Noobr. [Herrn Maybach's Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung. — Fürſt Bismarck und die mitteleuropäiſche 
Zollunion.] Wir haben jüngſt das Verhalten der Staatseiſen⸗ 
bahnverwaltung gekennzeichnet, welche den gehäuften Elſenbahn⸗Un⸗ 
fällen der letzten Zeit gegenüber mit der Ruhe des Weiſen officid8 
darauf hinweiſen ließ, daß die „Inſtructlonen“ vom grünen Tiſch aus 
ſich in beſter Ordnung befinden, während es gerade darauf ankäme, 
ob Perſonal und Material ſich in dem gehörigen Stande befinde, daß 
die Inſtructionen praktiſch eingehalten werden koͤnnen. Darauf ant⸗ 
wortet ein neuer officiöſer Orakelſpruch, daß ja bezüglich der An⸗ 
ſpannung des Perſonals die preußiſchen Staatsbahnen wie alle deut⸗ 
ſchen Elſenbahnen mit Ausſchluß Baiernd den vom Reichseiſenbahn⸗ 


tionen ſehen ... Und wie entzückend ihr dazu der kleine, zarte Baſt 
hut mit den Moosroſen ſteht — ein wahres Modebild!“ 

„Ach ſo!“ ſeufzte ich zornmüthig — „ich vergaß, daß wir am 
Burgtheater jetzt die — Mode⸗Epoche haben!! 

Als ich dann 1837 zu meinem zweiten Gaftipiel nach Wien kam, 
war ich — leichtſinnig genug, auch in der Toilette den Kampf mit 
Caroline Müller aufzunehmen. Ich trat elf Mal auf und erhielt für 
die Vorſtellung 20 Dukaten Honorar — damals ungeheuer viel — 
heute eine Bagatelle. Dies ganze Honorar opferte ich mit ſchwerem 
Herzen dem Modemoloch Behr, deſſen Wunderruf bei den gläubigen 
Ammonttern Wiens noch grauenhaft gewachſen war. Herr von Behr 
nahm mein beſcheldenes Opfer huldvoll lächelnd an und verſprach, mich 
„himmlisch“ zu ſchmücken. 

Und alle Ammoniter ſtrömten in unüberſehbaren Schaaren Abend 
für Abend in den Tempel „Burgtheater“ und huldigten mir — das 
heißt dem Werk ihres großen Bögen Behr — nach Kräften mit Hand 
und Mund und Fuß. i 
Am meiſten Furore machten wir, — nämlich Herr von Behr in 
erſter und Caroline Bauer in zweiter Reihe als „Marie, oder: die 
drei Epochen.“ Zuerſt bekamen die entzückten Wiener eln junges 
Mädchen im relzenden poeſteduftigen Coſtüm zu ſehen, dann dieſelbe 
arie als Frau in feenhafter Balltollette — und zuletzt die junge 
Wittwe Marie in ſirenenhaft beſtrickendem Put, ihren zweiten Freier 
W Ba: Ball Ellerb 1 

ehnlichen Erfolg hatten „wir“ im „Ball zu Clerbrunn“ und 
in „Bürgerlich und romantiſch“ 


von Bauernfeld. 
Solche Erfolge machten mich übermüthig — unvorſichttig — ich 
ging trotz aller treugemeinten Ab 


mahnung aufs Glatteis ... und 
ich kann noch heute von Glück ſagen, daß ich ſo gut davon kam. 
Zugleich mit mir gaſtlirt 


e lat der Burg e 
Dresdener College Pauli, ſehr ge und beliebt in Elb⸗Athen. 
Wir waren oft 17 einander in Albinis Luſtſpiel: „Die gefährliche 
Tante“ aufgetreten und hatten große Erfolge gehabt. Ich habe 
ſpäterhin überhaupt nur einen „Freiherrn von Emmerling“ kennen 
gelernt, der Pauls fleißig und gelſtooll bis ins Detail ausgearbeitetes, 
ſcharf und melſterhaft gezeichnetes Charakterbild in dieſer Rolle ver⸗ 
dunkelte: Theodor Döring! 
So verabredeten Pauli und ich ſchon in Dresden, am Burg⸗ 
theater zufammen in der „gefährlichen Tante“ zu gaſtlren. Aus⸗ 
nahmsweiſe wurde mir von der Dresdener Intendanz geſtattet, mein 
ſchönes, echtes Tantencoſtüm aus dem vorigen Jahrhundert mitzu⸗ 
nehmen. Das ſchwere braun und gelbgeftreifte Allaskleid war mit Blumen 
durchwirkt, dazu eine colofjale, reich getollte und hochgethürmte weiße 
aube. 
Pauli debütierte als Jago in „Othello“ und wurde nach jedem 
Acte gerufen. Melſter Anſchüt war ein unübertrefflicher Othello und 
Julie Rettich, die feit einem Jahre mit lebenslänglichem Engagement 
wieder dem Burgtheater angehörte, entzückle und rührte wunderbar 


als Desdemona. 
Alles ließ ſich prächtig an. Graf Fürſtenberg, der Nachfolger des 


amt desfalls gegebenen Anordnungen unterſtehen. Als ob nun die 
Anordnungen, welche das Reichseiſenbahnamt vom grünen Tiſche er⸗ 
läßt, um ein Haar breit mehr Troſt geben können, als die Inſtruc⸗ 
tionen des preußiſchen Reſſortminiſteriums, welches letztere wenigſtens 
noch Beamte hat, um die Ausführung derſelben zu überwachen, wenn⸗ 
gleich ſie außer Stande ſind, ihrer Aufgabe zu genügen, wahrend das 
Reichseiſenbahnamt für die Ausführung feiner Anordnungen bekannt⸗ 
lich ganz auf den guten Willen und die Leiſtungsfähigkeit der Einzel⸗ 
ſtaatsorgane angewieſen iſt. Es wird deshalb wohl gerechtfertigt 
ſein, bei dem ausgeſprochenen dringenden Wunſche ſtehen zu bleiben, 
daß man im Abgeordnetenhauſe an die ernſtliche Prüfung der Frage 
herangehe, ob nicht das ausführende Dienſtperſonal und ebenſo die 
unmittelbaren Aufſichtsorgane über daſſelbe bei den Staatsbahnen 
durch Ueberbürdung außer Stande geſetzt ſind, für die Einhaltung 
auch der befigemeinten Inſtructlonen und Anordnungen einzuſtehen. 
Ein Staatsmann, der wie Fürſt Bismarck darauf angewieſen iſt, 
für immer neue und umfaſſendere Projecte in ſtets weiteren Krelſen 
nach Popularität zu ſuchen, kann allerdings nicht vorſichtig genug in 
der Auswahl derjenigen fein, welche er aus der Maſſe der ſich an ihn 
Herandrängenden eines beſonderen Zeichens ſeiner Aufmerkſamkeit auf 
ihre mehr oder weniger zudring den Rathſchläge und Wünſche 
würdigt. Aber die Acquiſitlon, die e ganz neuerdings an dem „uns 


— 


gariſchen“ Reichstagsabgeordneten Gun o v. Baußnern gemacht, it B 


denn doch eine derjenigen, bei welcher eine etwas größere Vorſicht 
zu erfreulicheren Reſultaten geführt hätte. Die Welt würde ja auch 
nichts verloren haben, wenn der Briefwechſel über die Zolleinigung 
Deutſchlands und Oeſterreichs unterblieben wäre. Von hier lebenden 
Oeſterreichern, an deren Zuverläſſigkett kein Zweifel erlaubt iſt, hören 
wir von jenem Herrn, derſelbe habe ſich bisher nur dadurch einen 
Namen unter feinen deutſchen Landsleuten aus Siebenbürgen ge: 
macht, daß er, ſtatt denſelben in dem ſchweren Kampfe um ihre 
Nationalität zur Seite zu ſtehen, das leichtere Theil erwählte, vor 
em Magyarismus zu ſchwelfwedeln, was ihm denn auch die, wie er 
ſelbſt mit ſeltener Wegwerfung ſagt, „unverdiente Auszeichnung“ ein⸗ 
getragen hat, im vorigen Jahre zum Mitgliede der damals nach 
Wien einberufenen ungariſchen Delegation gewählt zu werden. Wenn 
man will, kann man in der bereits beſprochenen Antwort des Fürſten 
Bismarck eine gute Doſis Ironie finden. Da das „ideale Ziel“ der 
Zollunion nicht von der handfeſten Art ſolcher Ideale iſt, wie bei⸗ 
ſplelswelſe das Tabaksmonopol, ſo iſt es dem Reichskanzler offenbar 
viel weniger ans Herz gewachſen, und nachdem er ihm einen ehren⸗ 
vollen Platz in einer ziemlich nebelgrauen Zukunft angewieſen, hält 
er es ſich für die nächſtliegende politiſche Arbeit weislich vom Halſe. 
Es gehört nicht übermäßig viel Scharffinn dazu, um zu erkennen, 
mit welchem Geſchick Fürſt Bismarck in dieſer Kundgebung zwiſchen 
den Klippen der verſchiedenartigen Intereſſen innerhalb ſeiner Schutz⸗ 
zolleoalition hindurchgeſchifft if. Die induſtriellen Schutzzöllner ver: 
langen nach der Zolleinigung, um die Enge der ſelbſtaufgerichteten 
Zollſchranken nach einer vermeintlichen unſchädlichen Seite hinzu⸗ 
ſprengen. Die Agrarier aber würden durch dieſe Zolleinigung den 
Vortheil ihrer mühſam erreichten landwirthſchaftlichen Schutzzölle — 
und zwar nicht nur Korn- ſondern auch Holzzölle — wieder in 
Rauch aufgehen ſehen. Fürſt Bismarck theilt alſo zwiſchen feine 
beiden Heerhaufen Wind und Sonne ſo, daß die induſtriellen Protec⸗ 
tioniſten auf eine ideale Zukunft Anweiſung erhalten, den Agrariern 
aber die ideale Gegenwart „ohne Schwankungen“ erhalten bleibt. 
[Der Prozeß der kurheſſiſchen Agnaten] Am Freitag wurde 
Wh dien 15 S5 zu Kaſſel die Klages des n 
des Ern von Hanau gegen den preußiſchen Staat wegen der dom Vater 
2 Kaltern, dem verſlorbenem Kurfürſten, ihm und feinen Geſchwiſtern je 
90 Lebenszeit ausgeſetzten Jahresrente im Betrage bon einem Zwolftbeil 
lährlichen Aufkommens des Hausſchatzes in der Berufsinſtanz berhan; 
delt. Das Letztere betrifft circa 300,000 Mark, der den Kindern des Kur: 
fürften zugedachte Betrag alſo 25,000 Mark pro Jabr. In erſter Inſtanz 
tte der Kläger bei dem vormaligen Kreisgerichte in Kaſſel ein obſiegliches, 
nur noch durch Leiſtung eines für ibn normitten Eides bedingtes Erkennt⸗ 


Grafen Czernin als Intendant, gab den belden Dresdener Gäſten zu 
Ehren ein gemüthliches Künſtlerdiner, und Pault und ich waren 
feelenvergnügt. Der Intendant, ein fteundlicher, zuvorkommender 
err von etwa 40 Jahren, machte einen angenehmen Wirth — bis 
Fer Deſſert, wo er plötzlich in eine ſeltene — — Aufrichtigkeit & la 
ER Annie Metternich verfiel. Aue 
en in der 
„Gefährüchen ee MO unſerem bevorſtehenden Auftre 
e Sarofine Müller und Wilpelmi ind undberbefc 
7 177% 
der Intendant mit . und als Emmerling!“ dachte 


Paulis Augen f 8 ; 
a bitter ſarkaſticher Sen Blitze und um ſeine Mundwinkel zuckte 


Ich verſuchte ein and ic 2 f 
Excellenz dachte immer an agen vergeblich 
Ser fn 1. 12 i ent mit dem Burgtpeater meflen? nfere 

er ſin en — ren Sterne am 
Then nel der Jettieit. e die einzig wah 

„Aber, Exkellenz, warum werden denn die Mitglieder anderer 
Bühnen ſo oft nach Wien zu Gaſtſpielen gerufen?“ 1 Pauli 
nicht ohne Schärfe. 

„um — um auch andere Talente kennen zu lernen...“ ſagten 
Ercellenz etwas verlegen und hoben gewandt die Tafel auf. 

In der Probe zur „Gefährlichen Tante fragte mich Fräulein 
Reichel, welche die Kammerjungfer ſpielte: „Sie werden doch in dem 
kostbaren rohen Sammetmantel, mit echtem Hermelin beſetzt, auftre⸗ 
ten, wie Caroline Müller? Der nimmt ſich zu dem weißen Allas⸗ 
kleide Aan aus!“ 4 

„Nein, ich werde mich bemühen, wie Adele Mäller zu erſcheinen, 
die bei einem kleinen Provinz⸗Theater angeftellt iſt und lich einen 
Hermelinmantel re g- Theater ang ſchwerlich 

„Daun Imerden Gi Auftreten applaudirt werden, 
wie Caroline Müller ſtets ; n beim ft p 
46 „ber Adele Müller date ja für solch einen tolbaren Mantel mehr 
als eine Jahreögage opfern müſſen, — und fie iſt doch nur Schau: 
ſplelerin, um ihre arme Familie zu erhalten! 
ale Reichel zuckte die Achſeln: „Danach fragt unſer Publikum 


Nach der Probe trat der gute, alte Theaterfriſeur Weber geſchäftig 


auf mich zu: äulein — 
zu: „Mein Fr ein Wort von größter Wichtig⸗ 
keit.. Wie ſoll i die klanen Lockerl für's gefährliche Tanterl 


ordnen 9 


„Gar nicht nöthig, lieber Weber. Ich hab' me 

j ine Dresdener 
graue Haartour wohl verpackt mitgebracht — Ales in beſter Ordnung!“ 
fegt raue Haartour unter dem feinen Spitzenhäuberl?“ rief er 


„Nein, kein Spirenfäuberl — ſondern eine rechtſcha 
derbe Urahnendormenl. 5 5 chaffene alte 
„Aber das wird ja ſchrecklt ausſchaun zu dem weißen Allaskleid 
mit der langen Schleppen!“ 
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ib erwirkt. Die Verhandlung am Freitag danerte von 12 Uhr Mittags 
bis nach 4 Uhr. Der Gerichtsbof beſtand aus dem Präſidenten Mager und 
den Oberlandesgerichtsräthen Schultze, Köhler, Büſtorff und Bertram. Den 
ausführlichen Vortrag über den bisberigen Verlauf des Rechtsſtreites, 
welcher, weil vor dem 1. October 1879 begonnen, noch nach altem Ber: 
fabrem verbandelt wurde, erſtattete auf Grund des letzteren Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Schultze. Nach Beendigung deſſelben vertheidigten die beider⸗ 
ſeitigen Anwälte in wiederholtem Wechſel der Rede die Rechte ihrer Par⸗ 
teien. Den Kläger vertrat Rechtsanwalt Dr. Renner, der preußiſche Staat 
war durch Dr. Weigel vertreten. Der Gerichtshof verkündete nach längerer 
Berathung das Erkenntniß, wonach die Klage des Prinzen unter Verur⸗ 
theilung deſſelben in die Koſten beider Inſtanzen zurückgewieſen worden 
iſt. Die alsbald publicirten Entſcheidungsgründe lauteten im Weſentlichen 
dahin, daß ſchon der allerböchſte Exlaß vom 25. September 1867 die Klage 
ausſchließe, indem darin über die Auflünfte des Hausſchatzes vom Tode 
des Aurfürften an in geſetzmäßiger Weiſe verfügt ſei, aber auch, wenn dies 
nicht der Fall wäre, die vom berftorbenen Kurfürſten feinen Kindern zuge⸗ 
dachte lebenslängliche Rente ihrer Natur und ihrem Zweck nach nicht als 
eine Bewilligung im Sinne des §7 des Hausſchatzgeſetzes vom 27. Februar 
1831, d. b. nicht unter den Begriff der „Penſionen“ fallend anzuſehen fein 
würde, welche vom regierenden Landeshern über feinen Tod hinaus bis 
zu rn Zwölftheil der Jahresaufkünfte des Hausſchatzes verliehen werden 
onnten. 

[Nationalliberale und unabbängige Liberale] Die „Trib.“ 
ſchreibt u. A.: Die nationalliberale Fraction des Abgeordnetenhauſes hat 
in ihrer letzten mehrſtündigen Sitzung ſich u. A. auch mit der ſogenannten 
Seceſſion“ beſchäftigt und Stellung zu derſelben genommen. Geben die 
erichte die in der Fraction bervorgetretene Stimmung aber genau wieder, 
o iſt man dort anſcheinend geneigt, jeden Unterſchied in den Anſchauungen 
und Grundſatzen zwiſchen der nationalliberalen Partei und der „liberalen 
Vereinigung“, mit alleiniger Ausnahme des wirthſchaftspolitiſchen Gebiets, in 
Abrede zu ſtellen. Immerhin wird man der von den Nationalliberalen 
gerade an dieſer Stelle gezogenen Grenzlinie gegen die entſchiedeneren Libe⸗ 
ralen Bedeutung beimeſſen müſſen; durchſchneidet doch dieſe Grenzlinie 
gerade dasjenige Gebiet öffentlicher Fragen, auf dem in der nächſten Zu⸗ 
kunft die beißeſten Kämpfe entbrennen werden, und iſt dech aus den 
vorliegenden Berichten nicht einmal erſichtlich, ob auch nur die Frage der 
Getreide⸗ und Lebensmittelzölle in der nationalliberalen Fraction als be⸗ 
rechtigte Ausnahme von der principiellen Zuſtimmung zu dem heutigen 
Wirthſchaftsſyſtem anerkannt worden iſt. Einſtweilen wird man annehmen 
müſſen, daß dies Anerkenntniß, d. h. alſo das Bedürfniß eines Wider: 
ſtandes gegen Lebens mittelzölle in der nationalliberalen Fraction nicht 
zum Ausdruck gelangt iſt. Der Unterſchied zwiſchen der „liberalen Ver⸗ 
einigung“ und den früheren Parteigenoſſen würde danach gerade in dieſem 
Punkte für Jedermann verſtändlich ſein. — Wenn die nationalliberale 
Fraction aber, wie es in den Berichten heißt, im Uebrigen das Seceſſions⸗ 
Programm Punkt für Punkt eingehend discutirt und wiederbolt betont hat, 
wie alle Mitglieder der nationalliberalen Partei das Programm mit ſeinen 
Forderungen auch hätten unterſchreiben können, ſo liegt, wie aus 
äbnlichen Anläſſen an dieſer Stelle vor Monaten ſchon bemerkt wurde, der 
Accent hierbei vornebmlich auf dem „unterſchreiben“. Die Seeceſſio⸗ 
niſten hätten daſſelbe Programm, das ſie am 1. September 1880 aufgeſtellt, 
auch ſchon am 1. September 1879 veröffentlichen können; die zurüd- 
bleibenden Nationalliberalen würden auch damals ſchon erklärt haben, daß 
ſie dies Programm ſo gut wie jeder andere Liberale „unterſchreiben“ 
könnten: wer aber will erweiſen, daß ſie nicht trotz dem im entcheidenden 
Augenblick für Puttkamer geſtimmt hätten, während die Seceflioniften an 
der Seite Falls verblieben. Nicht in dem Unterſchreihen einzelner allgememer 
Sätze alſo liegt das Kriterium politiſcher Uebereinſtimmung, ſondern in 
der Form und Richtung des gemeinſamen Handelns, Niemand wird 
zufriedener ſein als wir und unſere Freunde, wenn die nationalliberale 
Fraction die jetzt in Worten abermals betonte Gemeinſchaft mit ihren 
ebemaligen Parteigenoſſen in der Folge über jeden hier etwa noch gehegten 
Zweifel erhebt. Im Auge zu behalten aber ift dabei, das die Probe dafür 
nicht in einem bloßen Gedankenaustauſch innerhalb der Fraction beſtanden 
baben kann, deſſen Richtung überdies vielleicht nicht ganz ohne Rückſicht auf 
ſchwankende Mitglieder gewählt wurde, ſondern daß es dazu ganz beſtimmter 
poſitiver Erfahrungen bedarf, für deren Eintritt zur Zeit noch Niemand 
einen feſten Anhalt hat. 


Oeſterreich Ungarn. 
„ Wien, 8. Noobr. [Die verfaſſungstreuen Pairs 
und der Parteitag. — Die Wahlen des oberöſterreichiſchen 
Großgrundbeſitzes.] Daß ſelbſt die verfaſſungstreuen Herrenhaus⸗ 
mitglieder dem allgemeinen deutſch⸗öͤſterreichiſchen Parteitage, der am 
nächſten Sonntage in Wien zuſammentritt, kühl bis ans Herz hinan 
gegenüberſtehen, werden Ihre Leſer ſchon aus meinem Telegramm ent⸗ 
nommen haben. Nur die minimale Zahl von 30 Pairs war der 
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„O, ſein Sie unbeſorgt — die Haube paßt zu meinem gelb und 
braun geſtreiften hundertjährigen Tanten⸗Kleide vortrefflich ...“ 
„Gelb und braun geſtreift — hundertjährig — graue Haartour 
— Uranen⸗Dormeuſe ... mi rührt der Schlag!“ ſchrie der kleine 
bewegliche Alte auf. — „Und Fräulein Caroline Müller ſchaut grade 
als Tante fo ſchön und zart aus wie an Zuckerpupp'n — wie an 
Zuckerpupp'n zum Anbelßen . . 

„Aber, beſter Weber, die gefährliche Tante darf ja gar nicht wie 
an Zuckerpuppen zum Anbeißen ausſehen — fie ſoll vielmehr durch 
ein recht ehrwürdiges tantenhaftes Ausſehen dem eigenſinnigen Emmer⸗ 
ling Vertrauen einflöͤßen ... 

„Wahr — leider wahr“, klagte der gute Alte — „was nutzt uns 
aber das Ehrwürdige, wenn wir damit durchfallen — glänzend durch⸗ 
fallen? ... Geben's Acht, was d'raus wird!“ 

Mir war ob all dem Unkengeſchrei wirklich ſelber ganz bäͤnglich 
zu Muth geworden. Beim Friſtren zum erſten Act ſeufzte Weber 
ganz erbärmlich und beſchwor mich, mir noch ſchnell den rothen 
Sammet⸗Hermellnmantel geben zu laſſen. Doch ich blieb feſt, ſelbſt 
als die mitwirkenden Damen mein Tantenkoſtüm anſtarrten, wie Frau 
Lot die Salzſäule. 

Pauli trat zuerſt auf — keine Hand rührte ſich. Ich folgte im 
grauen Mantel ., . Todtenſtille! — Dann ein grauſig anſchwellen⸗ 


woͤhntes Liebhaberinnenohr gleich den Poſaunenſtößen beim Melt: 
untergange. Doch ich nahm mich zuſammen und ſpielte muthig 
weiter. Die hübſche Scene mit dem Kammermädchen gab mir Ge⸗ 
legenheit, einen kleinen feinen Stich anzubringen. Ich änderte einige 
Worte und rezitirte: 

„Auch ich ſab den Himmel offen 

Und der Sel'gen Angeſicht — 

Doch in dieſem Bühnenleben 

Fand ich, ach! den Himmel nicht ..“ 
Als ich mich meinen Verehrern im reizenden, koſtbaren Negligee 
präſentirte — wurde dies funkelnagelneue Zauberwerk des Herrn von 
Behr nach Gebühr beklatſcht. 
Der Hauptmoment nahte. Mit Herzklopfen und unter Aſſtſtenz 
von reichlichen Weber 'ſchen Seufzern ſtülpte ich die unglückſelige Dor⸗ 
meuſe auf die graue Haartour, warf das gelb und braun geſtrelfte 
hundertjährige Tantenkleid über ... und die Todtenſtille, die mich 
empfing, war wo moglich noch todtenſtiller, als vorhin — und das 
Enttäuſchungs⸗A—a-a-ah ſchwoll zum Drommetenton an. 
Pauli hatte ganz den Kopf verloren — und fand ihn den Abend 
über auch nicht mehr wieder. Erſt als wir die kleine Marie ſorglich⸗ 
zärtlich zu Bett brachten ... leiſe — leiſe ... um das geliebte 
Kind nicht aufzuwecken ... da erwärmten ſich die Wiener Herzen 
und Hände und Beifall und Hervorruf lohnte den armen Dresdener Gaͤſten. 
Weber ſtand wie vom Alpdruck befreit da und drückte mir ſogar 
herzlich die Hand, was er ſonſt aus Reſpect nie gewagt hatte, und 
fläſterte: „Können von Glück ſagen — hätt's nimmer gedacht, daß 
es noch ſo gut abgehen würd' — — mit einem ſolchen Kleidel und 
ſolchem Ungeſtüm von Haub'n und ſolchen erbärmlichen grauen 


des A—a—ah der Enttäuſchung .. . für mein allerdings etwas ver⸗ N 


Einladung Schmerling' zu einer „zwangloſen Beſprechung“ gefolgt: 


und was durch dleſe zwangloſe Converſatlon zu Tage gefordert ward, 
das war, wenngleich mit einigen wohlwollenden Phraſen verbrämt, 
im Grunde eine Mahnung auch für jeden Einzelnen, ſich nicht durch 
Theilnahme an einer „Demonſtratlon“ zu compromittiren, an der die 
Partel jede corporative Betheiligung als den Gewohnheiten des Hauſes 
widerſprechend entſchleden ablehnen müſſe und die überhaupt leicht ein 
übles Ende nehmen könne. So farblos wie moͤglich hatte das Comite 
die Einladung abgefaßt; ſelbſt das Wort „Verfaſſung“ war vermieden, 
nur von der Wahrung der Reichseinheit und vom Schutze des Deutſch⸗ 
thums war die Rede. Auch das genügte den „Herren“ noch nicht: 
fie gingen blos auf die Relchseinhelt ein und ließen die deutſchen 
Intereſſen ſtillſchweigend fallen. Mehr noch! als Bürgen für die Ver⸗ 
meidung aller Exceſſe auf dem Meeting acceptirten fie von den drek 
Unterzeichnern nur den Einen, Schmeykal, der dem Reichsrathe nicht 
angehört, nicht die beiden mitunterſchriebenen fortſchrittlichen Abgeord⸗ 
neten. Endlich noch die Warnung, auf keinen Fall dürften die 
dem Herrenhauſe angehörigen Mitglieder des Reichsgerichts an einer 
„Demonſtration“ participiren, die möglicher Weiſe zu einer Judicatur 
dieſes Tribunals Anlaß bieten könne. Nun, das Reichsgericht wird 
vielleicht auch in anderer Richtung in Anſpruch genommen werden, 
als die ſo vorſorglichen verfaſſungstreuen Pairs beſorgen. — Am Don⸗ 
nerstag erfolgen in Linz die drei Neuwahlen des oberoͤſterreichiſchen 
Großgrundbefiges und find für dieſelben die Wahlliſten durch die Statt⸗ 
halterei fo hergerichtet, daß von vornherein die Wiederwahl der dret 
Verfaſſungstreuen, deren Mandate mit zwei Stimmen Majorität caſſirt 
wurden, unmöglich und der Sieg der Clericalen geſichert iſt. Da die 
Ausmerzung der Beſitzer von Linzer Häuſern, die in die Landtafel 
eingetragen ſind, hierzu nicht genügte, wurden den Schwarzen 13 neue 
Stimmen geſichert, indem die Statthalterei die Aufnahme von acht 
Inhabern kirchlicher Pfarrgüter, die als blos temporäre Nutznießer nie 
zum Stimmen im Großgrundbeſitze zugelaſſen waren, in die Wahl⸗ 
liſte anordnete und ebenſo die Gütertheilungen geſtattete, die Graf 
Harrach und die Gräfin Clam⸗Martinic nominell vornahmen. Die 
liberalen Wähler werden ſich wie 1871 unter Proteſt zurückziehen und 
dann ſofort, ehe der Reichsrath den Wahlact beſtätigen kann, das 
Reichsgericht zur Entſcheidung über die willkürliche Zuſammenſetzung 
der Wahlliſte anrufen: denn dies Tribunal entſcheidet ohne jede Be⸗ 
rufung „über Beſchwerden der Staatsbürger wegen Verletzung der 
ihnen durch die Verfaſſung gewährleiſteten polltiſchen Rechte.“ Ein 
günſtiges Verdiet des Reichsgerichtes könnte denn doch die Majorität 
der Rechten in dieſer Einen Frage brechen! 


eſt, 8. Novbr. [Baron Ludwig Simonyi,] einſt Handelsminiſter 
im Cabinet Tisza, von dem er ſich während der Ausgleichsverbandlungen 
trennte, dann einer der Mitbegründer der vereinigten Oppoſition, hat jetzt 
ſeinen Austritt aus der von ihm gegründeten Fraction angezeigt. Gleich⸗ 
zeitig bat derſelbe ſein Abgeordnetenmandat niedergelegt und dieſen Schritt 
in einem Schreiben an ſeine Wähler motivirt. Der Brief erhebt heftige 
Anklagen 77255 das Miniſterium und die miniſterielle Partei, erklärt jedoch 
die „gemäßigte Oppoſition“ für mitſchuldig an den von ibm in ſehr grellen 
Farben gemalten „unbefriedigenden Zuſtänden“. In Peſt erblickt man 
in dieſem Schritt Simonyl's die beginnende Auflöjung der vereinigten 


Oppoſition. 
Frankreich. 


O Paris, 6. Novbr. [Ausführung der Märzdeerete. — 
Rochefort und Blanqui. — Strikes im Norden. — Aus 
Nimes.] Mehr als jemals beſchränkt ſich heute die ganze politifche 
Polemik auf die religtöſe Frage, und man würde vergebens in den 
Blattern irgend eine Nachricht ſuchen, die nicht mit der Ausführung 
der Deerete zuſammenhinge. Das Tribunal der Conflicte hat geſtern 
ſeinen Spruch in der Angelegenheit der Jeſuiten von Lille, wie in 
der ganz identiſchen Angelegenheit der Jeſuiten von Avignon gefällt, 
und derſelbe iſt ſo ausgefallen, wie es ſich wohl erwarten ließ. Der 
Gerichtshof ſagt keineswegs, daß ein Regierungsaet ſich der Compe⸗ 
tenz der Gerichte oder des Staatsraths entzieht, blos deswegen, well 


Lockerl ... Aber wie würd's erſt gegangen fein, wenn's ſich fo 
ſchön gemacht hätten, wie ..“ 

„Wie an Zuckerpupp'n zum Anbeiß'n!“ fiel ich lachend ein. Aber 
im Grunde war mir gar nicht luſtig zu Muth — und am Schluß, 
als Emmerling, der Tante Koſtüm am Boden liegen ſehend, ſagt: 
„Gottlob, da liegt die Tante!“ — da erfaßte mich ein förmlicher 
Ingrimm gegen das einſt jo geliebte Gelbbraun⸗Geſtreifte, und auch 
die arme Haube hat's erfahren, als ich ſie in den Carton warf. 

Als ich dann ſpäter mit vor Erwartung gerötheten Wangen und 
klopfendem Herzen im Parterre ſaß, um Caroline Müller als „gefähr⸗ 
liche Tante“ zu ſehen — als dann das „Zuckerpupp'n“ wirklich ent⸗ 
züͤckend ſchön im purpur ſammtnen Hermelinüberwurf und Federbarett 
— und dann im weißen Atlaskleide mit Halbſchleppe, reich mit Spitzen 
garnirt, und in reizender Spitzenhaube à la Maintenon und koketten 
Loͤckchen vom ſchier überſchnappenden Jubel des Hauſes empfangen 
wurde .. . da ſagte ich zu mir: „Sie hat recht, erſt ſchͤn — dann 
wahr! ... Aber ich werde doch bei meinem Künſtlermotto bleiben: 

Erſt wahr — dann ſchön! 
Und ich hab's nach Kräften gehalten. 
„Vergoldung vergeht — Schweinsleder beſteht!“ 
— ſagt der Zinnſoldat in Anderſen's Märchen. (Fortfegung folgt.) 


E Die amtlichen türkiſchen Blätter bringen folgende 
eldung: „Der Unterſtaatsſecretär im Finanzminiſterium, zeig Effendi 
Wettendorf, iſt zum Range eines Bala erhoben worden.“ Die Balas 
Käthe der eriten Klaſſe der erſten Rangſtufe) führen das Prädicat Exellenz, 
und Herr Regierungsrath Wettendorf wird von ſetzt ab in der türkiſchen 
Hofſprache als Son Exellence Josephe Effendi bezeichnet werden. Eine 
weitere Rangerböhung kann er jetzt nur noch durch die Ernennung zum 
ir erfahren, mit welcher der Paſchatitel verbunden ift. Im übrigen ſteht 
Fa Wetiendorf, obgleich er nur das Pradicat Effendi führt, durch feine 
mennung zum Bala ſchon jetzt über allen denjenigen Beys und ſelbſt 
Paſchas, welche den Exellenztitel nicht baben. Während namlich alle Ve⸗ 
ire Paſchas find, findet nicht das umgekehrte Verhältniß ftatt; der Liva⸗ 
Geer (der frühere Paſcha mit einem Roßſchweif), welcher den Rang eines 
eneral⸗ Majors bekleidet, führt nicht das Prädicat Crellenz und ſteht in 
Folge deſſen hinter denjenigen Beys und Effendis zurück, welche den Bala⸗ 
rang innehaben; die Feriks und Muſchire (General⸗Lieutenants und Gene⸗ 
räle ſowie in gleichem Range ſtehende Civilbeamte) werden mit dem Prä⸗ 
dicate Fele angeredet; der Großvezir, der ae en und der 
oberſte Verſchnittene führen den Titel Hobeit; den ultan nennt man ganz 
einfach Effendimis (wörtlich: unſer Herr). 


Berthold Auerbach ſchreibt gegenwärtig an einer neuen Erzäblung aus 
dem Schwarzwald, welche den Titel „Unter Fichten“ führen ſoll und in 
feinen bei Bielefeld in Karlsrube erſcheinenden Deutſchen illuſtrirten 
Volksbüchern veroffentlicht werden wird, auf welche wir unſere Leſer bereits 
beim Erſcheinen des erſten Heftes aufmerkſam gemacht haben. Heute liegt 
uns nun die zweite Lieferung dieſes böchſt empfeblenswerthen Unternehmens 
vor. Dieſelbe iſt mit 14 faſt durchgedends don Thumann gezeichneten 
reizenden Bildern geſchmukꝶt .. 


Die Staatsbürgerin. Von Mathilde Reichardt⸗Stromberg. 
(eva, O. Wigand.) Eine Reihe von ber ee Anregungen wird 
uns bier geboten, die von einem freiſinnigen Geiſte und echter Humanität 
durchweht find und unſere volle Beachtung auch da beanspruchen, wo wir 
mit den Anſichten der Verfaſſerin in der viel beftrittenen Frauenfrage nicht 
übereinſtimmen können. 8 


er ein Regierungsact if. Aber das Tribunal ſtellt den Grundfaß 
auf, daß die gewöhnlichen Gerichte in keinem Falle unterſuchen 
konnen, inwieweit die Handlungen der Polizei geſetzlich find, es ſei denn, 
daß es ſich darum handelt, über einen Contravenienten eine beſtimute 
Strafe zu verhängen. Bel dem Proceſſe der Jeſuiten von Lille kommt blos 
die Unterſcheidung zwiſchen den Befugniſſen der ausübenden und der 
richterlichen Gewalt in Betracht. Von einer Beſtrafung des Prä⸗ 
fecten oder des Polizeicommiſſärs, welche die Jeſuiten ausgetrieben 
haben, kann nicht die Rede ſein, denn dieſe Beamten haben blos die 
Befehle der vorgeſetzten Behörde ausgeführt. Wenn aber die Jeſuiten 
glauben, daß die Regierung ihre Rechte überſchritten habe, fo können 
ſie ihre Klage blos vor dem Staatsrath anhängig machen. Dieſer 
allein hat zu entſcheiden, ob das Verfahren des Miniſteriums ein 
ungeſetzliches geweſen. So die Entſcheidung des Tribunals. Die 
Clericalen wollen natürlich dieſelbe nicht als gerechtfertigt anſehen, 
und, was jedenfalls dem Miniſterlum empfindlicher iſt, auch das 
Dufaure'ſche „Parlament“ kündigt an, daß es den Beweis für 
die Unverträglichkeit dieſes Urtheils mit der franzöſiſchen Ver⸗ 
faſſung antreten werde. Die „Débats“ zeigen heute in 
ihrem Leitartikel, wie ſich der Clerus durch ſeinen Widerſtand 
gegen die Ausführung der Decrete weit mehr geſchadet als genutzt 
habe. Man muß dieſenigen beklagen, ſagen ſie unter Anderem, die 
nicht mit tiefer Betrübniß die Depeſchen, welche uns der Telegraph 
ſeit zwei Tagen überbringt, geleſen haben. Auf allen Punkten von 
Frankreich, in Angers wie in Lyon, in Nantes wie in Marſellle und 
geſtern ſelbſt in Paris ſind Scenen vorgefallen, die jeder gute Bürger 
aufrichtig beklagen muß. Wir haben oft bedauert, daß die Schließung 
der Klöfter, nachdem fie einmal im Princlp entſchieden war, fo lange 
verzögert worden iſt, die letzten Ereigniſſe rechtfertigten unſere Be: 
ſorgniß vollkommen. Nach zweihundert Jahren hat die Liga ihr 
Gegenſtück gefunden. Dieſe heutige Liga wird von Männern ge⸗ 
bildet, die man als unſchädlich darſtellte. Es find das die Mönche, 
von deneu es heißt, daß ſie ganz in die Werke der Mildthätigkeit und 
der religioͤſen Erziehung vertieft ſeien. Es find das die Diener Frank⸗ 
reichs, von denen man vor 2 Monaten fagte, daß fie die Republik 
eben ſo gut wie die Monarchie anerkennen. Vor 48 Stunden konnte 
man vielleicht noch die vollſtändige Ausführung der Decrete für un⸗ 
zweckmäßig halten. Jetzt iſt das nicht mehr möglich. Die Congre⸗ 
ganiſten hätten vielleicht eine würdigere Haltung gezeigt, wären fie 
ihren eigenen Eingebungen gefolgt, aber ſie gehören ſich nicht mehr 
an; ſie gehorchen blindlings der politiſchen Partei, welche die Leitung 
des klerikalen Kreuzzuges übernommen hat. Die Regierung hat nicht 
wehrloſe Mönche gefunden, ſie hat eine politiſche Oppoſitlon zu be⸗ 
kämpfen und zu beſiegen gehabt. Auch eine andere noch weniger 
entſchuldbare Oppoſition hatte fie zu überwinden, diejenige einiger 
Beamten. Die Biſchöfe und Weltprieſter haben mit den Congrega⸗ 
niſten und ihren Bundesgenoſſen gemeinſame Sache gemacht. Vielleicht 
waren ſie aufrichtig; aber man muß geſtehen, daß ſie ſich eine 
wunderliche Vorſtellung von ihren Pflichten als Staatsbeamte machen. 
Sie haben vielleicht Gott viel gegeben, aber für den Cäſar haben fie 
wenig übrig gelaſſen. Die Decrete werden trotz Allem zur Geltung 
kommen, aber den öffentlichen Sitten iſt übel mitgejvielt worden. 
Die Sophiſten von ehedem behaupten, daß die Empörung die heiligſte 
aller Pflichten ſei. Unſere heutigen Sophiſten bringen den Grundſatz 
praktiſch zur Anwendung, und wir ſehen daß Geſetzgeber und Richter von 
ihren Sitzen und Prieſter von ihren Kanzeln herabſteigen, um öffent⸗ 
lich das Beiſpiel der Geſetzesverachtung zu geben. In einem freien 
Lande, wo die Preſſe und die Tribüne allen Proteſten offen ſtehen, 
ſagt ſich die öffentliche Meinung immer von denjenigen los, die ihre 
Sache, und wäre fie die gerechteſte, mit Gewaltſamkelt fait mit 
Gründen zu vertheidigen ſuchen. — Rochefort und Blanqui ſind von 
Malland wieder hier angekommen. In Marſeille wurden fie von 
den Intranſigenten mit großem Jubel aufgenommen. Ihren Haupt⸗ 
zweck, Garibaldi zur Reiſe nach Paris zu bewegen, haben ſie, wie es 
ſcheint, nicht erreicht. — Im Norden richten die Strike wieder ihre 
Verheerungen an. An verſchiedenen Stellen haben die Arbeiter in 
den Webereien und in den Bergwerken die Arbeit eingeſtellt. Die 
Strike haben jedoch diesmal keinen allgemeinen Charakter. — Der 
Miniſterrath hat ſich heute verſammelt; er ſcheint aber den Text der 
Erklärung, die in der Kammer verleſen werden ſoll, noch nicht feſt⸗ 
geſtellt zu haben. — In Nimes hat man in der verfloſſenen Nacht 
Bomben vor die Präfectur geworfen. Die Thäter ſind noch nicht 
ausfindig gemacht. In dieſer Stadt ſcheint die Stimmung überhaupt 
ziemlich gereizt, denn der Präfect hat heute den legitimiſtiſch geſinnten 
Gemeinderath ſuspendirt. 


u ß land. 

Petersburg, 8 Novbr. [Der Nibiliſten⸗Monſtre⸗Proceß.] Zur 
Ergänzung der telegraphiſchen Nachrichten theilen wir Folgendes aus dem 
„B. Tgbl.“ mit: Sechs der Angeklagten wieſen beſondere Vertheidiger 
zurück und werden ſich ſelbſt vertheidigen. Da die Angeklagten ſich laut 
ihrer Ausſagen als zur Partei der „Narodnja Wolja“ gehörig bezeichnen, 
geſtattete das Tribunal, daß von Seiten der Angeklagten wie der Verthei⸗ 
diger als Glaubensbekenntniß dieſer Partei der in Nr. 3 der „Narodnja 

olja“ enthaltene bezügliche Artikel bei eventuellen Berufungen zu Grunde 

elegt werden konnte. Die Anzahl der Zeugen beläuft ſich auf ſechszig. 
ie Zuhörerplatze find, wie ed kaum zu einem Drittel beſetzt. Durch 
die detaillirten Geſtändniſſe des Selbſtmörders Goldenberg wird Dr. Wei⸗ 
desc Eine en entlaſtet, Soloview den Revolver zum Attentat 
eſchafft zu haben. £ 
aut Geſtändniß des in der Feſtung durch Selbſtmord geendeten Gol⸗ 
Denkt, fand auf Initiative deſſelben im Juli 1879 eine Zuſammenkunft 
von 15 Nihiliſten⸗Führern bei Lipetzk ſtatt. Sämmtliche Namen der Theil⸗ 
nebmer find von Goldenberg genannt worden. Unter ihnen befinden ſich 
die Angeklagten Kwjatkowski und Schirjajew. Die Anderen find noch 
nicht ergriffen. Dort wurde beſchloſſen, die jetzige Regierung zu ſtürzen, 


welche jede umfaſſende Agitation verhindere. Kurze Zeit darauf find die⸗ f 


elben Perſonen in Woroneſch zuſammengekommen, woſelbſt das Programm 

tgeſtellt wurde, laut welchem innerhalb der „geheimen terroriſtiſchen Par⸗ 
tei“ eine „anordnende Commiſſion“, ſowie ein „Executiv⸗Comite“ erwählt 
wurde. Wenn auch der „Commiſſion“ die boͤchſte Macht zuerkannt wurde, 
fo wurde das Comite derſelben doch nicht untergeordnet, da eine 
Scheidung der Functionen Beider perborrescirt wurde. Die „anordnende 
Commiſſion“ batte ihren Sitz in Petersburg; ihr wurden ſämmtliche 
Vorkommniſſe aus dem terroriſtiſchen Lager, ſowie in der geſammten 
Revolutions ⸗ Partei berichtet. Obne Vorwiſſen und Initiative der: 
ſelben durfte nichts geſchehen. Die Mitglieder des Executiv⸗Comites 
erbielten von der Commiſſion falſche Paſſe; fie mußten dort ihren 
Aufenthalt nehmen, wo die Commiſſion es befahl; ihnen lag die Aus⸗ 
führung aller geplanten Unternehmungen ob. Zur Ernennung als Mit⸗ 
5 des Execuliv⸗Comites war eine Empfehlung von fünf anweſenden 

arteimitgliedern nothwendig, wobei für jede etwa verneinende Stimme bei 
der Wahl drei bejahende Stimmen abgegeben werden mußten. Außerdem 
exiſtirten bei der terroriſtiſchen Partei noch Agenten für beſondere Aufträge, 
und zwar Agenten erſten Grades, welche unbedingtes, und Agenten zweiten 
Grades, welche etwas weniger Vertrauen genoſſen. Die in Woroneid ver⸗ 
ſammelten Nibiliſten, unter ihnen Goldenberg, conſtituirten ſich ſofort als 
Erecutivcomite, während die (bisher noch nicht aufgefundenen) Mitglieder 
Tichomirow, Mihailom und Fomeako die „anordnende Commiſſion“ 
bildeten. Laut Goldenbergs Ausſagen wurden der Executive attachirt die 
Angeklagten Sundalewitſch, Presnuſalow und Sofia Iwanowa. 
Alle drei leugnen und ſagen, ſie wüßten Überhaupt nichts von Congreſſen 
bei Lipetzt und in Woroneſch. Das Bahn⸗Dynamit⸗Attentat ſoll bereits bei 
Lipetzk beſchloſſen fein. Speziell Dynamit wurde angeblich gewählt, um 
möglichſten Schrecken zu verbreiten. 

In Angelegenheit der aus Rußland ausgewieſenen nicht 
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einbeimiſchen Ju den.] Die ruſſiſchen Blätter, namentlich die „Nowoſti“s, Kreiſe beſſer bewähren, als die Erzergung geſunder Wieſen; bierdurch wird 


theilen mit, daß die in Petersburg acecreditirten Botſchafter von Deulſch⸗ 
land, Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn und der Türkei an das ruſſiſche Mi⸗ 
niſterium der Auswärtigen Angelegenheiten in Folge neuerer Vorkommniſſe 
beſtimmte Fragen gerichtet haben, binſichtlich der über den Aufenthalt nicht: 
ruſſiſcher Unterthanen moſaiſcher Religion in Rußland feſtgehaltenen Grund⸗ 
ſätze. Was bierauf geantwortet ſei, darüber fehlt noch jede Nachricht. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. November. 
Von officiöfer Seite werden mit großem Eifer alle Nachrichten zuſammen⸗ 
getragen, aus welchen eine Beſſerung unſerer In duſtrie⸗Verhältniſſe 
conſtatirt werden kann. Dagegen wird gefliſſentlich Alles ignorirt, was auf 


ein Darniederliegen unſerer Induſtrie ſchließen läßt. Und doch mangelt es 3 0 
Po t 8 5 hr nd t 2 
ſelbſt in den amtlichen Berichten keineswegs an Klagen. So wird im ange e BED Barca eee müſſen, um die Durhrüb 
„Deutſchen Handels⸗Archiv“ über die Textil⸗Induſtrie aus Breslau Die Einrichtung landwirtbſchaftlicher Unterrichtscurſe wird den land⸗ 
berichtet: mc a sh er 5 a: aer a e Die 

2 8 h erſchiedenen Vor ge: die Errichtung von Ackerbauſchulen, die Anl 

11 , Vremtrung al Mind, he Babeetung we 
legten Monaten fort 5 die Käufer unter dem Eindr k schlechter Con- pulärer Fachſchriften, die Vermehrung der Ruſttealvereine, die Anſtellung 
g DAR en . 8 „don Wanderlebrern, die Begründung von ländlichen Forlbildungsſchulen 
ſumverhältniſſe, ſowie politiſcher und finanzieller Beunruhigung dauernd 9 7 


; f ; a verdienen zwar die vollſte Beachtung, aber die Mehrzahl derſelben bietet 
vom Markte wegblieben, ſoweit es ſich nicht um Deckung des dringendſten P - . erſelben biete 
Bedarfs dende e wurden die Preiſe der Bar und Gewebe unter den Verhaltniſſen, in denen ſich gegenwärtig mad der oberſchleſiſche 


Kindes während diejenigen der rohen Baumwolle boch blieben und die Kulticalftand befindet, wenig Ausſicht auf Gelingen. Darum ſoll von der 


der geſammte landwiribſchaftliche Betrieb des kleinen Grundbeſitzes weſent⸗ 
lich gehoben und auch beim kleinen wird die jetzt fehlende Grundlage zu 
einer rationellen Viebzucht geſchaffen werden. Die Durchführung aller dieſer 
Meliorationen, Drainage oder Flußregulirung, wird ſich überall nur in den 
Formen der öffentlichen Genoſſenſchaften nach Maßgabe des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Bildung von Waſſer⸗Genoſſenſchaften, bewirken laſſen können. 

Was den Schutz durch oberirdiſche Entwäſſe rungen anbetrifft, 
ſo wird ſchon dadurch eine ſehr weſentliche Verbeſſerung des gegenwärtigen 
Zuſtandes herbeigeführt werden können, daß zweckmäßige Entwäſſerungs⸗ 
gräben angelegt werden oder wo ſolche ausnahmsweiſe vorhanden ſind, die 
Räumung derſelben rechtzeitig und gehörig bewirkt wird. 

Betreffs des Schutzes durch Separa tionen wird auf die Schwierig⸗ 
keit aufmerkſam gemacht, die ſich denſelben weſentlich in Folge mangelnden 
Verſtändiſſes der Intereſſenten entgegenſtellen. Gleichwohl wird namentlich 
in denjenigen Gemeinden im Pleßer Kreiſe, bei denen die Separation das 
einzige Hilfsmittel bietet, um zu einem leidlichen landwirthſchaftlichen Zu⸗ 


} , : : 1e Errichtung neuer Ackerbauſchulen vor der Hand Abſtand genomme vi 
lachspreiſe fi wobl etwas ermäßigten, aber doch nicht ſoweit, daß die N | i / 0 en wer 
age der Fabrikanten dadurch leidlich günftiger geſtaltet worden wäre. las as dg fi ein Verſuch in der Meile el ien rack 

Unter ſolchen Verhältniſſen ſcheint eine Einſchränkung der Production un⸗[ luß au größere auernwirthſchaften in den berſchiedenen Kreiſen praktiſche 

ausbleiblich, welche aber leider nicht auszuführen ſein wird, ohne einen landwirthſchaftliche Unterrichtscurſe für eine beſchränkte Anzahl junger 

Druck auf die Arbeitslöhne auszuüben.“ d du ale nen eee ae dc i Bade Beit 1 Ber 

1 . eſe rückkehren, eingerichtet werden; 

Aus Görlitz lautet ein Bericht über das Tuchgeſchäft und die] derartige Wirtöſchaften werden entweder Ma Wege des Kaufes oder der 

Orleansweberei: Pachtung unſchwer erworben werden konnen. 5 

„Für den Abſatz beſſerer Tuche nach Süddeutſchland, Holland und] Als weiteres ſehr geeignetes Mittel zur Hebung des landwirtbſchaftlichen 

Schweden vermehrt ſich die Concurrenz mit jedem Tage, und die Ver⸗ Betriebs des kleinen Grundbeſitzes iſt die Prämtirung beſonders ordent⸗ 

käufer Suchen ſich durch immer niedrigere Preiſe zu überbieten, fo daß ein] lich und gut geführter Wirtbſchaften, ſowie für die Zwecke der Viehzucht die 
großer Nutzen nicht erzielt werden kann. In Folge des geringen Umſatzes 


Gage der en fd daß ed ker 5 
auf der kürzlich ſtattgefundenen Leipziger Meſſe haben einzelne Fabriken. Eine beſondere Beachtung wird der Hebung der Creditverhält⸗ 
ihre Production noch mehr eingeſchränkt. Das Letztere gilt, nur noch in[niſſe beigelegt. Das Creditbedürfniß zeigt ſich an der hohen Verſchuldung 
böberem Maße, von der Orleansweberei. Die augenblickliche Situation] des kleinen Grundbeſitzes und an den ungewöhnlich boben Zinſen, die 
der ganzen Branche iſt eine nabezu unhaltbare geworden, ſo daß einzelne 


überall bei Hypotheken⸗Darlehnen gezablt werden. Endlich würde auch trotz 
Fabriken vor dem Entſchluß fteben, den Betrieb vollſtändig einzuftellen | Leichtſinns, Lüderlichkeit und Gewiſſenloſigkeit der Wucher niemals den ko⸗ 
und andere Waare zu produciren.“ 


9 een een N wenn ar BER — der 

. j ; f f z einen Seite die Creditbedürftigkeit, auf der anderen Seite das Unvermögen 

Goll n 1 5 aan 11 15 Be ie eis we; 9 derſelben Abhilfe zu verſchaffen, weſentlichen Vorſchub geleiſtet hätte. Nach 
’ 

Stimmen aus anderen Theilen Deutſchlands. Wenn auch nicht in Abrede 


dem Erlaß des Wuchergeſetzes iſt an vielen Orten dem wuchkeriſchen 
geſtellt werden ſoll, daß ſich einzelne Induſtriezweige gehoben haben, ſo ſind 


Treiben weſentlich Einhalt gethan. Sollen die Erfolge dieſes Geſetzes 
auf die Dauer erhalten werden, fo müſſen neue Wege eröffnet werden, 
wir doch noch weit von jenem erfreulichen Zuſtande entfernt, den uns die 
officiöſe Schönfärberei vorzumalen beſtrebt iſt. 


welche dem kleinen Grundbeſitzer die Erlangung eines legalen Credits er⸗ 
möglichen. Von vornherein wird bei den hierauf gerichteten Maßnahmen 

Wie der „Oberſchleſ. Anz.“ miltheilt, hat der Magiſtrat von Glogau 
bei Herrn Ober⸗Staatsanwalt Meuß in Breslau über Herrn Staats- 


davon Abſtand genommen werden müſſen, dieſe Fürſorge auch auf den 
anwalt Woytaſch in einer ausführlichen Denkſchrift Beſchwerde geführt, 


Perſonalcredit zu erſtrecken. Der Wechſel hat große Verwüſtungen unter 
dem kleinen Grundbeſitz angerichtet, weil er für die Verhältmiſſe des kleinen 

betreffend deſſen Circular an die Landräthe und Polizeiverwaltungen, ſowie 

deſſen Aeußerungen über das Feuer im Hotel „Tſchammerhof“. 


Beſitzers überhaupt nicht paßt. Im Uebrigen wird das Bedürfniß nach 
Perſonalcredit weſentlich vermindert werden, wenn die Möglichkeit geſchaffen 
wird, unkündbare Amortiſations⸗Darlehne zu billigen Zinſen in größerem 
Umfange zu gewähren. Was bisher in dieſer Beziehung in den oberſchle⸗ 

Reichstagsabgeordneter Dr. Braun wird im Laufe der nächſten Woche e Or Ba Be Teile 1 7 Bi 
: f ; iareit; reifende Wirkung äußern können. E 5 : 
nach Glogau kommen, um feinen Wählern Bericht über feine Thätigkeit im dere von der Meininger Bank ausgegebenen Darlehne ſind in Verzinſung 

Reichstage abzuſtatten. s - und Amortiſation zu hoch, während die ſchleſiſche Landſchaft nach ihren 

Der Abgeordnete für Görlitz, Geh. . Sattig, bat ſich als Baie e bee n nicht er 99 Lage iſt, eine, 1 

i er nationalliberalen Partei angeſchloſſen. ilfe zu ſchaffen. Auf eine Mitwirkung dieſer Corporation iſt für die 

Sent; eee een eee nächſte Zukunft nicht zu rechnen, ſelbſt wenn ſtaatlicherſeits im Intereſſe 

einer Erweiterung der Beleihungsfähigkeit der bäuerlichen Grundſtücke durch 

Uebernahme von Garantien Opfer gebracht werden ſollten. Es wird für 

zweckmäßig erachtet, die Errichtung Felbftftändiger neuer Kaſſen nicht anzu⸗ 

ſtreben, ſondern darauf hinzuwirken, durch Ausbildung bereits beſtehender 
und bewährter Einrichtungen den angeſtrebten Zweck zu erreichen. Dieſe 

Einrichtungen ſind in den Kreisſparkaſſen zu finden. Es wird vorge⸗ 

ſchlagen, die bereits beitebenden Sparkaſſen zu dotiren, wie den Sparkaſſen 

alle neuen Einrichtungen deshalb vorzuziehen find, weil fie in der Bevöl- 
kerung unbedingtes Vertrauen genießen. In einer derartigen Vereinigung 
von 


i ältnißmäßig geringen Summen auf längere Zeit hinaus 
fo würbe mit oe Smäßig n und jedenfalls erreicht 3 daß der 
wirkſam entgegengetreten und die Crevit⸗ 


betont, daß es im Intereſſe der Erhaltung der Lei⸗ 
ſtungsfäbigkeit der Gemeinden unerläßlich iſt, bei Erhöhung der Lehrer 


größter Schonung in Werk 


Theil werden. f 
Was die Beförderung des Flachsbaues betrifft, ſo wird es nach 
angeſtellten Unterſuchungen bei dem gegenwärtigen Stande des kleinen 
landwirthſchaftlichen Betriebes für ußerſt bedenklich gehalten, denſelben 
auf den Flachsbau in größerem Maßſtabe hinzuleiten. Es wird beitätigt, 
daß ein Flachsbau zum Verkauf den in Folge Düngermangels an ſich ſchon 
ie r ſchlechten Culturzuſtand der Kleinwirtbihaften noch weiter herunter⸗ 
ngen und den Kartoffel: und Kornbau ſchwer beeinträchtigen würde. 
Das hindert jedoch nicht, daß der Anbau von Flachs in den Grenzen, wo 
er früher ſtatigefunden, d. b. anf einigen Beeten zum eigenen Bedarf und 
a pecuniären Vortheil nach Möglichkeit wieder eingeführt bezw. 
gefördert wird. 21er 8 
Als weitere Maßregel zur Hebung der wirthſc fc reit lie 
muß auch die vorhandene induſtrielle Production nach 1 eit erweitert 
bezw. neue Induſtrien begründet werden. Der u. Tra geringe Stein⸗ 
foblenbergbau im Kreiſe Rybnik iſt durch Be 11 bie ansport⸗Verhält⸗ 
niſſe einer ganz bedeutenden Ausdehnung iſchtowitz mäßigen Koblen: 
lager im ſüdlichen Theile un 85 ſoll durch 1 Falicht de 8 
en. 2 3 
u. ſ. w. find noch nicht erſchloſſ an auc Ada 
der Kaiſer Ferdinandsbahn die Bo für die weitere induſtriet 
i iſes geſchafft werden. Um die Pleßer Kohlen auch im 
Entwickelung des Kreiſes 115 Debiet concurren fabi e 
rzeſche geſchaffen 1 Hale 


7 würde. } 
onſtigen en nothwendigen Verbeſſerungen 
0 


u 
Boden Werbältnifie und des landwirthſchaftlichen 


rainagebezirke ſtattgefunden, von denen zuſammen 163 Bezirke proſectirt 
worden find; in der Regel iſt h ommunalberband als Grund: 
lage der künftigen Genoſſenſchaften beibehalten worden. Die geſammte 
zur Drainage angemeldete Fläche beträgt 10,805,94 ha, fo daß ſich 
unter Hinzurechnung des Nufticaladerlandes mit den ganzen 35.982,22 ha 
die geſammte zu drainirende Fläche auf 46,788, 16 ha beziffert. Es erſcheint 
dringend geboten, ſofort und ohne Rücksicht auf die Separationen mit der 
Ausführung der Drainagen zu beginnen, wenn nicht das ganze Meliora⸗ 
tionswerk auf unbeftimmte Zeit vertagt und damit mehr oder weniger ber: 
eitelt werden fol. — Weitere Hilfe foll durch Regulirung der Flußläufe ge: 
chafft werden. Es bildet die Trockenlegung der Flußtbaler und die Ent⸗ g 
afl der Weichſelmündung überhaupt den Mittelpunkt aller landwirtb⸗ 
caſtlichen Verbeſſerungen, und zwar nicht nur im Hinblick auf die auszu⸗ 
übrenden Drainagen, Torben auch deshalb, weil dadurchlgroße, bisher faſt 
wertbloſe Sumpfländereien in ertragreiche Wieſen umgewandelt werden 
können. Die Flußläufe, die bierbei in Frage kommen, find die een. 
mit der Dokave und dem Koczynjer und die Goſtyne mit der Mlecins. 


währt werden. 
Die Denklſchrift 


ung 
ren, 


Eine, wenn auch nicht vorgängige, fo doch gleichzeitige Regulirung der Flüſſe] und die Verfertigung von Blech- Drabt⸗ und Kleineiſenwaaren ei 
wird im Hu der r 0 gabel, heran bie * (Fortſetzung in der eriten Beilage. 
ſumpfung zum Nachtbeil der Adjacenten vergrößert werden seh = Pleber Mit zwei Beilagen. 


wird keine Melioration, welcher Art dieſelbe auch fein möge, 


J 


Sr 


mm 


Erſte Beilage zu Nr. 


N fen ere . g 
bezw. weiter entwickeln. Inzwiſchen werden Hausinduſtrien doch nur einem 
verhältnißmäßig getingen Bruchtheil der Bevölkerung einen Nebenperdienſt 
derſchaffen können. Von außerordentlicher Wichtigkeit für die Arbeitsver⸗ 
forgung würde der Verſuch fein, ſolche Fabrikinduſtrien einzuführen, die, 
wie die Zündwaarenfabrikalion und andere, nicht nur auf den eigentlichen 
Raum der Fabrik beſchränkt ſind, ſondern daneben auch Hausarbeit in um⸗ 
faſſender Weiſe geſtatten. Wenn tom der Centralſtelle aus unter Zuſiche⸗ 
rung einer ſtaatlichen Beihilfe auf eine begrenzte Zeit weitere Kreiſe hierfür 
intereſſirt werden, ſo werden die Erfolge beſſere fein. Schon jetzt ſoll unter 
dieſer Vorausſetzung ein Holzwaarenfabrikant aus dem Hirſchberger Thale 
85 bereit erklärt haben, feine geſammte, febr bedeutende Fabrikation nach 

berſchleſien zu überſiebeln. } 

Um dem Kreiſe Lublinitz aufzubelfen, wird der Anſchluß deſſelben an 
die beſtebenden Eiſenbabnverbindungen für nöthig erachtet. Die Vorar⸗ 
beiten hierzu find im Gange. Betreffs der Regulirung der Oder und 
ihrer rechtſeitigen Zuflüſſe wird bemerkt, daß eine einſeitige Regulirung der 
Faun e nicht möglich erſcheint, ſo lange nicht der Lauf, welcher der Oder 
elbſt künflighin zu geben ſein wird, feſtſteht und gleichzeitig die Frage einer 
Eindeihung derſelben entschieden iſt; denn die Eindeſchung bietet das ein⸗ 
a um gegen weitere Ueberſchwemmungsgefahren wirklichen Schutz 

währen. 

Die Vorſchläge, welche zur Hebung der wirthſchaftlichen Verhältuiſſe in] A 
den oberſchleſiſchen Notbſtan dskreiſen zu unterbreiten ſind, gehen ſomit — 
abgeſeben von der Regulirung der Oder und ihrer rechtſeitigen Zuflüſſe, 
ſowie der Ausführung derſchiedener Bahnlinien — dahin: 5 

1) Drainirung der in den verſchiedenen Kreiſen als drainagebedürftig 
und drainagewerib feſtgeſtellten Flächen von zuſammen 5,328,816 ha, aus⸗ 
ſchließlich 10,805,901 ha Dominial⸗ und 6500 ha Ruſticalländereien der 
Glewile Bee eigentlichen Notbftandpiftricte belegenen Gemeinden des 

ier Kreiſe ; 

Regulirung der im Pleßer Kreiſe befindlichen Flußläufe, der Goſtyne 
und des Koczynier mit ihren Zuflüſſen, ſowie Regelung der Vorfluthsver⸗ 
dältniſſe im Weichſelthal von Lonkau bis Goczalkowiz z 

„Beförderung der Separationen, hauptſächlich an denjenigen Punkten, 
do dieſelben das einzige Mittel zur Erreichung beſſerer wirilhſchaftlicher 
uſtände bieten, durch Herabſetzung der Separationskoſten, ſowie Gewäh⸗ T 
rung von Beihilfen zu Wegen, Brücken u. ſ. w., erforderlichenfalls auch zu | W 
auten; } 
) Verſtärkung der Mittel der Kreisſparkaſſen zu Pleß, Rybnik und Lu⸗ 
blinitz bebufs Abbilfe des Creditbedürfniſſes der Kleingrundbeſitzer, ſowie 
richtung neuer Sparkaſſen in den übrigen Kreiſen, unter gleichzeitiger Be⸗ 
gründung von Sparkaſſen⸗Filialenr;᷑ ñ , 

5) Einrichtung prakliſcher landwirtbſchaftlicher Unterrichtscurſe in Anleb⸗ 
lichen an bäuerliche Muſterwirthſchaften, Prämifrung beſonders guter bäuer⸗ J. Sch 
5 Wirthſchaften und Vermehrung der Bullenſtationen; 

8 N des Hausfleißes durch Beförderung des Flachsbaues zum 
Bedarf; 
& 7) Einführung von Haus⸗ und anderen Induſtrien zur Eröffnung neuer 
werbsquellen in einzelnen beſonders bedürftigen Theilen. Außerdem 
zommt — als eventuelle geſetzgeberiſche Maßnahme die Beſchränkung der 
arzellirung in Betracht. — Die Beſchränkung der allgemeinen Wechſel⸗ 
fähigkeit ſowie die Beſchränkung der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften haben 
unter den gemachten Vorſchlägen mit Rückſicht auf die allgemeine Erörte⸗ 
rung, welche beide unterzogen werden, keine beſondere Stelle gefunden. W 
Daneben iſt noch die Bildung eines Fonds für die Bewilligung von Prä⸗ 
mien an diejenigen Ruſticalbeſitzer in Antrag zu bringen, die ebenfalls 
drainagebedürftige und drainagewerthe Aecker beſitzen, jedoch, wie früher er⸗ 
wähnt, bei den ſtattgedabten Ermittelungen nicht berückſichtigt werden 
onnten. Die Bewilligung derartiger Prämien, die per Morgen auf etwa 
den vierten Theil der Anlagekoſten, alſo durchſchnittlich auf 10 M, zu be⸗ 
meſſen ſein werden, wird nach den gemachten Wahrnehmungen ein ganz 
borzüglihes Mittel gewähren, den landwirthſchaftlichen Betrieb der kleinen 
Bet and in denjenigen, Gemeinben, = als 4 5 Be Drainage 9112 f = 
werden, zu verbeſſern. ler Heranziehung dieſer 60, ark] ſchinengeſchäft von Oscar under⸗ Breslau, Actiengeſellſchaft Wil: 
wäste der Geſammibetrag für Drainage⸗Zwecke 10,000,000 M. betragen. bel . Naa Görlitz, 
Eredi umme für die Verſorgung der Kreis⸗Sparkaſſen mit Fonds zur] Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von Friedr. Friedländer⸗Ratibor, 
et Überforgung des Heinen Grundbeſitzes, wo dann nur die Kreiſe Pleß] Metallwaarenfabrit von C. Heckmann⸗Breslau und Maſchinenbauanſtalt von 
accept 5 5 * ri Wwbalt und 5 U 800 A. Lichey in Eiſersdorf bei Glatz. — Aufſdie Anmeldungen in den übrigen 
ird, bei den größeren 5 eß auf je 300, i 5 2 0 A 5 
Na bei Lublinitz auf 200000 M., zuſammen alſo auf 800,000 M. Im Gruppen * wir ſpbter bm 0 2 ſtohlenen iſt durch dieſen Vandalismus ein Schaden von 1000 Mark zu⸗ 
alle der Errichtung von Kreis⸗Spartaſſen in Ratibor, Gleiwitz und Koſel -r. IStatiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen gefügt worden, für die Ermittelung der Thäter hat derſelbe eine Belohnung 
würde ſich dieſe Summe verdoppeln. Der G eſammibetrag der Koſten würde] Geſundheits Amtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 24. bis von 30 Mark ausgeſetzt. Geitoblen wurde ferner einem Schubmacher auf 
fi belaufen: 1) an einmaligen Ausgaben für Fluß⸗Re ae en 600,000 | 30. October die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten] der Schmiedebrücke ein ſchwarzer Tuchanzug, eine Partie Herrenleibwäſche, 
ark, für Dr ainagen 9, 40,000 M., für Crevi ede 9 600.000 M zu⸗ 22,8 (gegen 22,9 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit ein Paar ſchwarz emaillirte goldene Ohrringe, ein goldener Trauring mit 
ſammen 12,140,000 M. 2) An laufenden Aus aben: Für Bildung eines 22, in Poſen 28,5, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets] der Inſchrift „L. P. 1851“, diverſe Schubmacherbandwerkzeuge und 8 Mark 
rämienfonds zur Ausführung weiterer re en 6000 M., für Förde⸗ im Durchſchnitt 22,6. Berlin erreichte die Sterblichkeit 25,7, in Wien | baares Geld, einem Brennereibeſitzer auf der Bobrauerſtraße aus einer Erd⸗ 
zung des Flachsbaues 5000 M., für landwiribſchaftliche Unterrichtskoſten] 23, in Er 22,2, in London 21,7, in i 35, in Rom 34,6. Die grube in feinem Gartengrundſtück 5 Sack Kartoffeln, einem Bäudler auf 
M. Die laufenden Ausgaben werden aus Staatsſonds zu gemähren böchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Malaga mit 53, die niedrigste der Berlinerſtruße eine ſilberne Cylinderuhr, einer Frau auf der Brüder: 
En; auch bei der Beſchaffung 5 für die . der Kreis⸗]San⸗Francisco mit 16,7. Pac 11 1 1 625 n rg 010 5 10 850 5 
arkaſſen wird vorausſichtlich der Staat eintreten müſſen. Bei den Koſten [Herr Polizei⸗Inſpector Eitelt,] welcher am 17. Auguſt bei der | Parchent, eter weißer Parchent, ein Stück rolh und ſchwarz carrirter 
für bie Fluß⸗Regulirung ſcheidet 8 7 1 auf die Do⸗] Anweſendeit Sr. kaiſerlichen und Knien Hoheit des Kronprinzen bei 2 Se ee en Bol kee 7 
Bealreſtg deal. Der Staat wird 255, „Koſten zu übernehmen haben. Ausübung feines Dienſtes in der Nähe des Muſeums das Unglück hatte, | ittelſt T 1 Gebt 5 in ſchwarzled ti 1 75 15 mit 
der Durchfübrung der Drainage ſollen den ſich bildenden öffent: |mit feinem Pferde zu ſtürzen und ſich dabei erbebliche Verletzungen zuzu“ Platzes mittelft Taſchendiebſtahls ei lederneß Portemonnaie 
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Pielahütte, ſowie der daſelbſt befindlichen Keſſelfabrik; Verein für die 


keit und voller Hingabe an Freude und heiterem Zuſammenſein verlaufen⸗ 
bergbaulichen Intereſſen Niederſchleſiens in Waldenburg, 


den, durchweg ſehr gelungenen Feſtes. 

=PP= [Einweihung eines Inguilinenhauſes]! Am Sonntag er⸗ 
folgte die Einweihung des neuen Inquilinenbauſes des Hoſpitals „Zum 
heil. Geiſt“, zu welcher ſich außer den Vorſtehern die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Friedens burg, Stadtbaurath Mende, Stadtrath Bülow, 
ſowie Vertreter der Stadiverordnetenverſammlung eingefunden hatten. Der 
Obervorſteher des Hospitals, Herr Stadtrath Grund, dankte zunächſt, 
nachdem Herr Propſt Dietrich durch einige Worte die Feier eröffnet 
batte, den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden für ihr Erſcheinen und bob 
beſonders hervor, daß durch den Beiſtand dieſer Behörden und namentlich 
durch Unterſtützung des ſtädtiſchen Bauamtes es ermöglicht ſei, den Neubau 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit und unter ausnahmsweiſe günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen berzuftellen. Redner, welcher zugiebt, daß das Hoſpital zum hl. 
Geiſt gerade nicht eine größere hervorragende Stellung unter den hieſigen 
zahlreichen Wohlthätiakeitsanſtalten einnimmt, glaubt doch, ein beſonderes 
Intereſſe für daſſelbe beanſpruchen zu dürfen, da es bereits ſeit 60 Jabren 
beftebt. Aus der in gedrängter Kürze vorgetragenen geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung dieſes Ho ſpitals mag bier angeführt werden, daß die Stiftung 
bereits im Jahre 1214 durch Heinrich I. den Bärtigen, Herzog in Nieder⸗ 
Schleſien, gegründet iſt. Durch Schenkungen und Stiftungen ſpäterer Her⸗ 
zöge entwickelte ſich das Inſtitut immer mebr, wurde aber durch ſchlechte 
Verwaltung der Aebte und mancherlei Unglücksfälle herabgedrückt, fo daß 
im J. 1523 nur noch 15 arme Leute unterhalten werden konnten, während 
früher über 50 verpflegt wurden; und dieſe Wenigen mußten bald durch 
Betteln an den Kirchthüren ihren Unterhalt ſuchen. 1524 wandte ſich der 
Propſt Auguſtinus Klein in ſeiner Noth an den Rath der Stadt Breslau, 
mit der Bitte, ſich des Hoſpitals anzunehmen, was denn auch im J. 1525 
geſchah. Am 8. März 1526 wurde Dr. Petrus Nardus, ein Franziskaner, 
als Pfarrer an die Kirche zu St. Bernhardin und auch als Prediger an 
die Kirche zum heiligen Geiſt berufen. Mit dem Uebergange der Stiftung 
an den Rath tritt das Inſtitut in eine neue Periode ein. Die Wiederher⸗ 
ſtellung der ganzen Wirtbſchaft, namentlich aber der Gebäude, war in erſter 
Reihe Gegenſtand der neuen Verwaltung und koſtete nicht unbeträchtliche 
Summen. 1537 wurde das Hoſpitalgebäude gänzlich abgebrochen und die 
Inquilinen in die Kirche zum hl. Geiſt verlegt, während der Gottesdienſt 
in der Bernhardinkirche abgehalten wurde. Ende des 16. Jahrhunderts 
„ging die Stiftung durch die Befeſtigung von Breslau aller ihrer Gebäude 
verluſtig; zur Entſchädigung hierfür gab der Rath von Breslau dem 
Hospital 200 Mark. Im J. 1804 wurde das Hoſpital gänzlich neu gebaut. 
Bis zum J. 1814 waren der Stiftung 81 Vermächmiſſe, tdeils in Capital, 
theils in Renten, zugefallen, deren Einkünfte nach den teſtamentariſchen 
Beſtimmungen verwandt werden. Seit der 600 jährigen Jubelfeier am 
13. December 1814 ſind beſondere Ereigniſſe für das Hoſpital nicht mehr 
vorgefallen, die Verwaltung war nunmehr eine geordnete, fo daß das Vers 
mögen von Jahr zu Jahr wuchs. Mit dem Wunſche ferneren Wohl: 
wollens der ſtädtiſchen Behörden für das Inſtitut ſchloß Stadtrath Grund 
ſeine Rede. Hidrauf ſprach Herr Oberbürgermeiſter Friedens burg den 
Dank der ſtädtiſchen Behörden dem Vorſteberamte des Hoſpitals aus, vor 
allem für die eifrige Geſchäftsſührung und knüpfte bieran die Erwartung, 
daß der Geiſt, der die Hoſpitalverwaltung bisher geleitet, auch für die 
Folge ein Band bilden möge zwiſchen Woblſtand und Armuth und dazu 
dienen möge, die ſchroffen Widerſprüche, welche ſich gegenwärtig ſo vielfach 
im Leben geltend machten, zwiſchen dieſen Ständen zu beſeitigen. Den 
Schluß der Feier bildete die geiſtliche Weihe durch Herrn Propſt Dietrich, 
dem der Geſang des Liedes „Nun danket Alle Gott“ folgte. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Friedens burg unternahm alsdann eine ſpecielle Beſichti⸗ 
gung aller Räume und ſprach ſich belobigend über den Bau und die ganze 
Einrichtung aus. 

+ Unglücksfall.] Bei einem Inſtrumentenmacher auf der Hummerei 
batte vor einigen Tagen der dortige Gehilfe das Unglück, daß beim Schleifen 
eines Inſtruments der Schleifſtein in Stücke zerſprang und ihm von einem 
der umherfliegenden Steinſtücke der Unterkiefer ſebr erbeblich verletzt wurde, 
ſo daß der Verunglückte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 

+ Polizeiliches. ne wurde einem Steinſetzmeiſter auf der 
Herrmannſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs in den Wäſchboden ein be⸗ 
deutender Poſten Bett⸗, Tiſch⸗ und Leibwäſche theils mit M. B., theils mit 
E. B. gezeichnet, einem Gärtner auf derſelben Straße aus ſeinem Garten⸗ 
grundſtück eine Menge Aeſte und Zweige von Lebensbäumen. Dem Be⸗ 


lichen Geno ten Amortifations⸗Darlehen aus Staatshilfe gewährt zi iſt ; ; ; ir | 10 Mark Inhalt, einem Klemptnermeiſter auf der Neuen Graupenſtraße 
auf SR — ae lan 10 5 die Amortſalien aber auf 2 event. amel . bergeſtellt, daß er geſtern feine amtliche Wirk- 53 Mark, aus einem katholischen Pfarrhauſe im Landlreiſe 2 filberne Meß⸗ 


würde in ap ba pCt. feſtgeſtellt werden; die jährlich zu zahlende Rente = [Pbarmaceutifhe Staatsprüfung.] Geſtern beſtanden die Herren 1 ee ee 

ezw. 35 Jahren nach Beginn der Amortifation beendet jein.|M. Emmel aus Poſen, L. und C. Klinkert aus Frankenſtein und E. Inletten, das Unterbett ift mit neuem rothen Drillihbejuge verſehen. — 

d. [Schle fe . Klupſch aus Wielichowo die pharmaceutiſche Staatsprüfung. Die Prüfungs | Abhanden gekommen ift einem Herrn ein goldener Neifring mit kleinem 

im Jahre 18811 e Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau] commiſſion beſtand aus den Herren Geh. Rath Prof. Dr. Göppert als Diamanten und einem Smaragd. Auf die Wiederbeſchaffung des Ringes 

G — 1, November war der Termin für Anmeldungen | Vorfigendem, Geh. Rath Prof. Dr. Lowig, Prof. Dr. Polek, Prof. ſſt eine Pramie von 20 Mark ausgeſetzt. Einem Gifendreber iſt ein länglich 

ſchaftsfubrende Ausschuß be 8 ur ge berftrihen. Der ge⸗ Dr. Meyer und Apotheker Müller. rundes goldenes Medaillon, ſchwarz emaillirt mit einer eingrabirten Wein⸗ 

dungen entgegerdunedmeneche doch ec nend oe Mahträglih mel. M. (die Lebrerwaiſen-Unterſtätzungkaſſe der Provinz Schleſten] bat traube, abbanden gekommen. — Gefunden wurde am 5. d. Mts. auf der 

noch geſtattet. Die bisber eingegangenen Meldungen ſind indeß berei durch den Gymnaſialdirector Dr. Wentzel in Oppeln wiederum eine dan⸗ Babnbofſtraße von der verwitweten Frau Selma Zeit, Bahnhofſtr. Nr. 2, 

cher e ch jezt con n r a kenswerlhe Zuwendung erhalten und zwar den Ertrag von freiwilligen Bei. ein Armband von braunen Granaten. — Verbaftet wurde die unverehelichte 

egeben 4 Wir wollen heute die 1 trägen, welche bei einer daſelbſt am 7. d. M. vom Geſanglehrer Blümel] Henriette F. wegen Diebſtahls, außerdem 9 Bettler, 5 Arbeitsſcheue und 
kagenderen Anmeldungen in den einzelnen Gruppen hervorheben. Die e un? Bie al in eg e Dan ao ende: Vagabonden und 7 proſtituirte Dirnen. 

gangen ſind. Die Kaſſe ift dafür zu um jo größerem Dank verpflichtet, a — PEPE . —— 
5 Liſen und Stabl und andere Metalle). ſie ſich ſchon im vorigen Jahre ſeitens derſelben Anſtalt einer gleichen Be- r. Grünberg, 8. Nobbr. [Unglücksfall. — Abonnements» 
orſitzender der Commiſſion für Gruppe 1 iſt Oberbergrath Althans⸗ rücksichtigung zu erfreuen hatte und wird dieſe Liebesgabe zur Vermehrung | Concerte.] Ein trauriger und in feiner Art wobl einzig daſtehender 


Breslau, erſter ſtellvertretender Vorſitz h 0 ihres eiſernen Beſtandes verwenden. Unglücksfa hat ſich hier ereignet, der zur Warnung dienen möge. Ein 
und Laur ichter⸗ Berlin, zwetepen, General Director der Königs Fre einjähriges Kind wird von feinem Vater beaufſichtigt. Da derielbe die 
EEE er 6 michel Friefe Qreg, tellbertreiender Vorſitzender und —d, [Der Bezirksverein für den ſüdweſtlichen Theil der Schweid⸗ Nacht geasbeſlet hat und ſich müde fühlt, ſo ſetzt er das Kind in einen 


: itgli Lommiſſion] nitzer Vorſtadt] wird Donnerstag, den 11. November, Abends 8 Uhr ‚ g 
ind: Gewerberath Dr. Bernaulli⸗Oppeln — i 00, den - 0 „bohen Kinderſtubl und fängt an, auf den Tiſch geſtützt, einzuſchlafen. Als 
ig: Ei 2 i it ein Ober⸗Ingenieur Hugo Prom⸗ſim oberen Saale des ne Verſammlung abhalten, 8 i i 
e e ff,, BTL 
4 — Anme n Königsbüte (Sanltimke⸗ Breslau, Haupt: bofes an der Grabſchener Chauſſee und Baumeiſter Schmidt über die Sipbrett und Rückenlebne. Da zwiſchen beiden ein ziemlich großer Zwiſchen⸗ 
Neurode, Generaloilertor Bernardi-Rosdzin, Herehrgcatb BEE, Ihlefiüpe Gewerbeausftellung im Jahre 1881 zu Breslau keferiren werden. | raum war, fo muß das Kind vurchgerutſcht, mit dem Kopfe aber hängen 
Königshütte, Bergratb Labe⸗Königsbütte, Rüttmeiſter 0 liehen r. [Verein gegen Verarmung und Bettelei.] Die Beſtrebungen] geblieben fein * 9 Tod gefunden haben. e N 
Marienbütte bei Kotzenau, Dr. jur. Caro = Bre i des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, der iroß der kurzen Zeit] unſeres tüchtigen Muſikdirectors Zimmermann zu unterstützen, hat fi ein 
M. Pfingsbeim⸗Breglas Markſcheider Youn A 9 eines Beſtehens bereits 6500 Mitglieder zählt, ſollen in dieſen Tagen Comite von Freunden der Muſik gebildet, die eine rege Betheiligung an 
Bergrath, Profeſſor Dr. Römer ⸗ Breslau, Sabritbefiger 7575 Paul] durch ein Unternehmen unterftügt werden, das ſich boffentlich beim Pu⸗ den, Winter⸗Concerten berbeiführen wollen. Da & 22 e er 
von Kulmizs Comradswaldau bei Saatau und Bergrath Js mer⸗ blikum des allgemeinen Intereſſes und reger Theilnahme erfreuen wird. zeichnet find, fo iſt das Zustandekommen der Concerte geſichert und fa 
Waldenburg Es Den Director ©. R 5 15 bat fh 2 — in geben, deren unde Weile bereit morgen das erſte derſelben ſtattſinden. 5 f 
N . i rt, am 12. d. eine Vorſtellung zu geben, deren ungekürzter Ertrag äirſchberg, 8. 7 robepredigten. — Feuer] 
Studen, aus denen eine hübſche Gruppe pyramidenartig eee dem Verein gegen Verarmung und Bettelei überwieſen wird. Her Renz Zuck Kr nl Ya er Pe an der ebangeliihen Gnadenkirche 
und an ever Marienbütte 55 Robenan diverſe robe 155 n 1 en 92 0 de 85 eilen n MT n le dierſelbſt ſind vier A 2 eiche Buch Re Er Akne 
ai n; Bea rube bei i » ir können en Beſuch dieſer Vorſtellung, zumal im Hinbli rr im. aus Reichenbach, wurde bereits geſtern ge⸗ 
blen z. Haben un 20 x an gaben d. F auf den woblthätigen Zweck, auf das Wärmſte 2 — 1775 BE; Se br Arien Sean derne an J che d dd 
eube im Sommerfeld und Naumburg a. B. Producte 2 4 ilfsprediger Hoffmann aus Breslau und Paſtor Hentſchel aus dun 
Fer bauen g lubtienz Sete ge Gesten efellfhart ar en Jen bee ee neun Beamte b Selkatger ilenbahn, einen erden wie Yrobebreigen am 14. und 28. d. I. und am 5 Desember 
Gebete. a zur Darfte ee in Lipine Robzink, funde und Leſezirkel zum Zweck billiger eſchaffung von guten Büchern und Jourralen | abhalten. — Geſtern ar an Ye ee 8 die zum 
lartſcheider Rich. Sage in Beutben er Verwendung von Zinl Hai 1c. zu bilden. Dies fand bald Anklang bei ſolchen Beamten, welche ihre Bil- Hoffmann ſchen 5 155 8 ; Anſchein 
mit peſond Berüclſchtigung der u. Darſtellung einer Zinkerzgrube] dung durch geistreiche Lectüre und durch das Studium guter Fachſegriften] nach liegt böswillige Brandſtiſtung bor. 
Conſofidirte Ebarlottengrube Gledraf vorkommenden Erzablagerung; zu fördern firebten. So vergrößerte ſich der kleine Zirkel mit den Jabren + Löwenberg, 8. Novbr. Aaken bon dean ming — Beerdigun 9] 
Steintgp irte aitchmert 5 em insſent; Kim. A. Möller in Breslau)] und erweiterte ſich, auf feſte Statuten gegründet, zu dem Lefeberrin Freie Am Sonnabende trafen 160 Rekruten, von Liegnitz über Bunzlan kommend, 
„ Walzdraht, Bruchproben von Halbbatte zu gaband (S. Handels: burger Eiſenbahnbeamten,„Drehſcheibe? benannt. Trotzdem die Nfitglieder dier ein, um in das bieſige Füſilierbataillon eingeſtellt zu werden. — Heut 
Heinri raht, in Gleiwitz Dra tfabdnel und fertigem Eiſen: deſſelben nur dee eringe 5 E und 3. B. die beiten Zeit: und wurde Herr Oberſilientenant a. D. von Heineccins unter großer Theil⸗ 
reslau (gupf und Walzwerk ae Karl Scharff in] Fachſchriften eulſchlands zum, halben Preiſe der bier Übliche Abonne⸗ nahme der Bürgerſchaft mit allen militäriſchen Ehren zur letzten Ruhe 
56, f die Örflge des Being, auß vecunir be ate dee beftatiet 
ech, di elſchalen, Kupfer- und liefern einen neuen Be { h en. Daß der F 
tebenens ee Sterben 207971 55 Gee gele in ber: Verein aber auch feiner Tendenz getreu fortſtrebt, dies bewie 8 das vorigen H. Heinau, 8. Nopbr. [Brandſtiftung. — Landwirtbſchaft⸗ 
Breslau, 8 lle der 8 erar 5 Yöparaten der Zi 1 Leis Erben in Sonnabend in den Gefellſchaftsräumen des Reſtaurants Siachan abgebal⸗[licher Verein.] Nachdem am Sonnabend vor acht Tagen im angrenzen⸗ 
und Blei⸗Indoſlle, von = — Materialien dieſer ISchwefel⸗Säuren⸗ tene, glänzend verlaufene zehnte Stiſtungsfeſt. Declama'oriſche, muſika⸗ den Göllſchau der dem dortigen Rittergutsbeſitzer Kühn gehörende Niederhof 
v dustrie, Producte un uduſtrie und des liſche und Geſangsvorträge, von Vereinsmitgliedern präck und mit gutem zur Hälfte eingeäſchert worden, brannte beute früh nach 6 Uhr eine, in der 
on der Gefelli, rieb Kohlen⸗ und Erzbergbaueg g : 9 
Bergba shaft, getriebenen Kohlen biſch 9 unstofl diefes Verſtandniß ereentirt, bilbeten den eriten Theil des Programme. Ein Ball Nahe der Branditätte befindliche, demſelben Beſtzer gehörende Scheune 
u. en Pr ehr rd Ein > ee I Rufferumd gegen Mitternacht gemeinſchaftliches Souper bildeten, den zweiten Theil mebit dem Schoſſtalle nieder, wobei leider auch 44 Schafe, 52 Stadre und 
reslau, Erzeugniſſe de g alzwenks in des anfangg in gehobener Weiheſtimmung, daun in No emloler Gemüldlich⸗ 165 Lammer in den Flammen umgekommen ſind. Die angrenzende 


Schroͤter'ſche Beſitzung war gleichfalls ſchon in Brand gerathen, doch gelan 

es den zahlreichen Löſchmannſchaften, dieſes ch ue . erfiden, das 
diesmal auf böswillige Brandſtiftung aus Rache zurückzuführen iſt, da der 
auf demſelben Gute in Dienſten ſtehende 1Tjährige Schafjunge Franke aus 
dem Nachbardorfe Vorhaus dieſelbe bereits eingeſtanden hat und demzu⸗ 
felae 170 . eingezogen be 15 40 1 den e e 

erein hat in feiner geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten Sitzung ſich einſtimmi 
gegen eine Beſchrantung de Weäfeltähigteit —— ri 9 


—ch. Lauban, 8. November. [Gewerbeverein.] Heute Abend er 
öffnete der biejige Gewerbeverein nach geibjäbriger Pauſe wieder feine 
regelmäßigen Sitzungen im Hotel „Zum Bär“. Den erſten Vortrag batte 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Kauſmann Meiſter, übernommen. 


Steinau, 6. November. [Inſpicirung. — Seltenbeit. — 
Regulativ. — Wahlen.] Im Laufe des geſtrigen Tages infpicirte Herr 
Ober⸗Poſt⸗Director Geheimrath Schiffmann ⸗Breslau in Begleitung des 
Herrn Poſt⸗Inſpectors Lichtenberg: Breslau unſer Poſtamt und ſetzte am 
beutigen Vormittag ſeine Inſpectionsreiſe nach der Nachbarſtadt Köben fort. 
Im Laufe des geſtrigen Tages wurden uns drei im Freien gefundene 
Maikäfer und ein Schmetterling (Fuchs) zugeſandt. — In der geſtern ab⸗ 

ebaltenen e wurde ein vom Magiſtrat entworfenes 

egulativ für die Erbebung don Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten nach 
geringer Modification angenommen. — Behufs der am 24. d. Mts. vorzu⸗ 
nehmenden Stadtwerordneten⸗Erganzungs⸗ und Erſatzwablen wurden zur 
Conſtituirung des Wablvorſtandes als Beiſitzer die Herren R. Lipinsky 
und Betſchler gewählt. Zum Schiedsmann für die Stadt Steinau wurde 
Herr Buchbindermeiſter Gösgen, welcher dieſes Ebrenamt bereits durch 
volle 24 Jahre verwaltet, einſtimmig wieder⸗ und als Stellvertreter deſſelben 
Herr Stadtälteſter Schöneich gewählt. 


$ Striegau, 8. November. [Kirchweibfeſt. — Raubanfall. — 
Klaſſenſteuerveranlagung.] Am Sonntage beging die 5 evan⸗ 


geliſche Kirchgemeinde ihr 61. Kirchenfeſt. Die Seelenzahl der Parochie, 
welcher außer der Stadt mit ca. 6500 evangeliſchen Bewohnern bisher noch 
die Ortſchaften Barzdorf, Eisdorf, Feheheutel, Gräben, Grunau, Haidau, 

albendorf, Järiſchau, Muhrau, Streit, Pilgramshain, Stanowitz, Teichau, 

bomaswaldau, Tschechen und Zedlitz als Gaſtgemeinden angebörten, be 
trägt gegenwärtig im Ganzen ca. 11,500 und hat ſich ſeit 50 Jahren ungefähr 
verdoppelt. Vom künftigen Jahre ab wird das Gaſtgemeindeverhältniß 
aufgeboben und es bilden die genannten Gemeinden mit der ſtädtiſchen 
evangeliſchen Bevölkerung eine einheitliche Parochie. — Nachdem am 30. 
October zwiſchen Roſen und Fehebeutel der Koblenhändler Lorenz von 
bier von zwei Männern angefallen und ſeiner ſilbernen Cylinderuhr, ſowie 
ſeines Geldes beraubt worden, hat der königl. Staatsanwalt einen Aufruf 
erlaſſen, nach welchem Jeder, der bezüglich der Thäter auch nur die geringſte 
Vermuthung bat, erſucht wird, die gehörige Anzeige zu erſtatten. Unter 
den geraubten Gegenſtänden befand ſich auch ein braunes Notizbuch ſowie 
ein „Breslau, den 6. December 1879, Nr. 3332“ datirter Gewerbeſchein. — 
Zum Zweck der Klaſſenſteuerveranlagung pro 1881/82 wird am 12. d. M. 


eine allgemeine Aufnahme des Perſonenbeſtandes in Stadt und Kreis] R 


Striegau ſtattfinden. 


t. Wüſtegiersdorf, 8. November. [Verkebrserleichterung. — 
Kartoffeleinkauf. — Verfpätete Ernte.] Bekanntlich wurde bei der 
Eröffnung der Bahnſtrecke Dittersbach⸗Neurode darüber Klage geführt, daß 
die Verbindung mit Breslau eine ſo ungünſtige ſei, daß man von bier 
aus nicht in einem Tage nach Breslau und wieder zurückreiſen könne. Auf 
eine vom hieſigen Amts: und Gemeindevorſtande an den Miniſter für 
öffentliche Arbeiten eingereichte Petition um Herſtellung des Anſchluſſes an 
den um 9 Uhr 3 Min. Abends in Dittersbach von Breslau aus eintreffen⸗ 
den Zug hat der Miniſter bereitwilligſt die Einlegung eines Zuges ange⸗ 

ordnet, welcher Abends 9 Uhr 16 Min. in Dittersbach abgeht, 9 Uhr 36 
Min. bierjelbft ang und 10 Uhr 16 Min. nach Dittersbach zurückkehrt. 
Hiermit iſt für das Geſchafts⸗ und Reiſepublikum eine große Erleichterung 
Kat welche es zugleich ermöglicht, daß die mit dem Abendzuge in 
reslau abgehenden Poſtſendungen ſchon den andern Tag früh abgetragen 
werden. Die erwähnte Einrichtung tritt mit dem 15. d. M. in Kraft. — 
Vor einigen Tagen traf auf dem hieſigen Bahnhofe der größte Theil der 
von den Fabrikverwaltungen und Gemeindevorſtänden angekauften Kartof⸗ 
eln ein. Der Sack (150 Pfd.) ſtellt ih auf 3 Mark 75 Pf., und iſt die 
ualität eine recht gute. Für die Arbeiter des Reichen heim 'ſchen Eta⸗ 
bliſſements wurden 1400 Cir. beſtellt, der Gemeindevorſtand von Nieder⸗ 
Wültegiersdorf kaufte 800 Ctr. — In unſerer Gegend find leider immer 
noch ziemlich bedeutende Quantitäten von Hafer, Sommerrogen, Kartoffeln 
und Grummet nicht unter Dach und Fach gebracht. 


O Trebnitz, 8. Nobbr. [Stiftungsfeſt. — Concert. — Ge: 
werbeverein. — Amtseinführung.] Der bieſige Peſtalozzi⸗Zweig⸗ 
Verein feierte Ende voriger Woche unter lebhafter Theilnahme ſeiner Mit⸗ 
glieder und pieler Gäſte fein 11. Stiftungsfeſt durch eine muſikaliſch⸗decla⸗ 
matoriſche Abendunterbaltung und darauf folgendes Tanzkränzchen. Der 
Verlauf der ganzen Festlichkeit war ein Jung und Alt durchaus befriedi« 
gender und die gute Sache dieſes Vereins inſofern fördernder, als dadurch 
dem letzteren neue Freunde gewonnen wurden. — Nächſten Sonntag findet 
unter der bewährten Leitung des Herrn Cantor Starck im Göbel'ſchen 
Saale unter Mitwirkung auswärtiger Kräfte ein Concert zum Beſten des 
Baufonds für Errichtung eines Kreis⸗Krankenhauſes ſtatt. — Der hieſige 
Gewerbe⸗Verein bat am Sonnabende ſeine Thätigkeit wiederum aufge⸗ 
nommen, indem die Herren Kaufleute Heumann ünd Schach Vorträge 
hielten. Wäbrend der erſtere üder das Bürgerthum und ſeine Aufgaben 
ſprach, verbreitete ſich des zweiten Vortrag über das Borg⸗ und Credit⸗ 
weſen. — Der von der evangeliſchen Gemeinde zu Schawoine bieſigen 
Kreiſes gewählte Paſtor Bauch aus Thiemendorf bei Lauban wurde am 
Sonntag durch den königl. Superintendenten Stenger von bier in feier⸗ 
licher Weiſe in ſein Amt eingeführt. An dieſen Act knüpfte ſich eine Kirchen⸗ 
und Schulen⸗Viſitation des dortigen Kirchenſprengels. Auch it dem neuen 
Paſtor die Local⸗Schulinſpection über die evangeliſchen Schulen zu Schawoine 
und Neiderey ſeitens der königlichen Regierung übertragen worden. 


* Oels, 8. Novbr. [Vieh markt.] Bei dem heutigen Viehmarkt 
‘waren aufgetrieben: 196 Pferde, 672 Stück Rindvieh, 13 Kälber und 480 
weine. 5 


D-1. Brieg, 8. Novbr. [Kirchen⸗Concert.] Das geſtern unter 
Leitung des Herrn Cantor Jung in der Nicolaikirche veranſtaltete Kirchen⸗ 
Concert zum Beſten des Thurmbaufonds war gut beſucht und bot eine Reihe 
der ſchönſten Kunſtgenüſſe. Orgelpiecen, auf der prachtvollen, erſt kürzlich 
von Meiſter Riemer bierfelbft renovirten Orgel beſonders gut zur Geltung 
kommend, wurden in der bekannten tüchtigen Weiſe vom Oberorganiſt, 
Muſikdirector Fiſcher aus Breslau, vorgetragen. Die Damen Kurts 
und Scheff erfreuten durch je zwei Geſänge für Sopran, von denen na⸗ 
mentlich Stradella's Preghiera „Pietä, Signore, di me dolente“ vorge⸗ 
tragen von der letzteren Dame, hervorzuheben iſt. Der Männergefang: 
verein bot vier Chöre, wie immer ſauber und geſchmackvoll vorgetragen, 
darunter als beſte Gabe Kreutzer's „Forſchen nach Gott.“ Leitung und 
Mitwirkende haben durch das Concert ſich große Ehre eingelegt. 


d. Gleiwitz, 8. November. [Vaterländiſcher Frauenverein. — 
Ausſtellung. — Schlämmung der Klodniß. — Baumanpflan⸗ 
= . — Benfionirung.] Der vaterländiſche Frauenverein des Kreiſes 

ſt⸗Gleiwitz eröffnet heut unter Leitung der Induſtrielebrerin 5 
v. Frankhen einen Curſus in der Teppichſtickerei, in der Drahlſlechterei, 
im Maßnehmen und Zuſchneiden von Damenkleidern. — Der St. Vincenz⸗ 
Verein veranſtaltet morgen und übermorgen eine Ausſtellung und Ver⸗ 
loofung zum Beſten der Armen. — Eine Schlämmung der Klodnitz wird 
zur dringenden Nothwendigkeit und wäre es an der Zeit, dieſer Frage 
endlich einmal näber zu treten. Die Flußbäder leiden pon Jahr zu Jahr 
mehr durch die aus den Hüttendiſtricten von Zeit zu Zeit in die Klodnitz 
geleiteten ſchlammigen Grubenwaſſer. Ebenſo nimmt der Fiſchreichtbum 
der Klodnitz ab und iſt im Hochſommer die Umgebung der Klodnitz in Folge 
der großen Schlammmaſſen, welche ſich in ihrem Bette geſammelt haben, 
mit Miasmen A wat 4 — . Mildner auf Schleuſe 
XVI. bei Laband iſt nach 43jähriger Dienſtzeit auf feinen Antrag penſionirt 
worden und nach Neumarkt derzogen. Das ihm Allerböchſt verliehene A: 
gemeine Ehrenzeichen Überreichte der Königl. Kreisbauinſpector Herr Stenzel 
dem Scheidenden im Beiſein mebrerer Schleuſenmeiſter der Klodnitz. 


Sete Kattowit, 8. Novbr. [Land wehr⸗ Verein.) Geſtern bielt Herr 
Profeſſor Grundmann aus Tarnowitz im bieſigen Landwebr⸗Verein bot 
Aden febr jabizeihen Auditorium einen Vortrag über das Thema: „Welchen 
dung und Grbalung dr werfen Arber fene Applaus 
n i 0 ; a 
folgte dem fait 14 fuadiden Bortrage , Augemeiner rd 


räulein] T 


Handel, Induſtrie ꝛe. 

4 Breslau, 9. Novbr. [Bon der Bor ſe.] Die Börfe war anfäng⸗ 
lich geſchäftslos, ſpäter aber entwickelte ſich eine ſehr feſte Stimmung, die 
ſich, von den einheimiſchen Bahnen ausgebend, auch auf die übrigen Ge⸗ 
biete des Verkehrs übertrug und weſentliche Courserhöhungen zur Folge 
hatte. Creditactien 486—86,50—488, Oberſchleſiſche 203,75—204,15—204 
bis 205, Rechte⸗Oder⸗Ufer 152— 153,25, Laura 115 — 114,75, 1880er Ruſſen 
7171,15 bez. u. Br., ruſſiſche Noten 204,50 — 204,75. 


Breslau, 9. Novbr. [Amtlicher 1 
Kleeſaat, rothe unverändert, alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26— 
Mark, fein 31—36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, 
fein 39—41 Mark, hochfein 42—44 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—65 Mart, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) behauptet, gel. — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per November 216,50 Mark bezahlt, November⸗December 
211 Mark Gd. December⸗Januar 208 Mark Br. und Gd., April⸗Mai 207 
bis 207,50 —207 Mark bezahlt u. Br. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 213 Marl Gd., 
November⸗December 213 Mark Gd., April⸗Mai 218 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 


per lauf. Monat 147 Mark Go., November⸗December 147 Mark Gd., April⸗ M 


Mai 150 Mark bezablt u. Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 243 Mark Br., 
240 Marl Gd. 

Rübdl (per 100 Kilogr.) höher, get. — Ctr., loco 55 Mark Br., per No⸗ 
vember 53 Mark Br., 52,50 Mark Gd., Nopember⸗December 53 Mark Br., 
52,50 Mark Gd., December⸗Januar 53,50 Mark Br., April⸗Mai 56 Mart 
Br., Mai⸗Juni 56,75 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 Tara) loco und per November 
36,0) Mark Br., 35,50 Mark Gd. 1 

Spiritus (per 100 Liter & 100 ) niedriger, gel. 15,000 Liter, per No⸗ 
vember 55,70—60 Mark bezahlt u. Gd., November⸗December 55,60 Mark Gd. 
April⸗Mai 57,80 Mark Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 10. November. 
Roggen 216, 50 Mark, Weizen 213, 00, Hafer 147, 00, Raps 243, —, 
Rüböl 53, 00, Petroleum 36, 09, Spiritus 55, 70. 


Breslau, 9. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 
— — 


m ——— m — - 7 
a. 7 0 hoͤchſter niedrſt. höͤchſter 7 

Weizen, weißer 2 30 21 6 3 1 1 8 15 9 
Weizen, gelber 21 40 20 90 20 10 19 60 18 40 17 40 
dagen 22 20 21 90 21 40 21 — 20 80 20 — 
o 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 
. 15 60 15 30 14 70 14 10 13 60 13 10 
I 20 50 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
o 200 Zollpfund = 100 ee 


feine mittle ord. Waare. 

A a 

BEER, 3 75 3 88 2 50 

Winter⸗Rübſen 23 — 21 50 19 50 

Sommer⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 

EEE see Ds 22 — 20 50 19 — 

Schlgglein ons 23 50 2 
anfſaaete 16 50 6 15 


$ 1 Er 50 
Kartoffeln, per Sack wei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00 —5,00 Mark, geringere 2,00 —3,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,50 Mk., geringere 1,00—1,75 Mt., 
ver 2 Liter 0,12—0,15 Ma 


„Grünberg, 8. Nov. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Die Getreidezufuhr zum heutigen Wochenmarkt war mäßig, gering die 
Strobzufubr_bei bedeutender Nachfrage; Kartoffel: und Rüben: (Koblrüben⸗) 
Zufuhr groß. Im Durchſchnitt wurden für ſämmtliche Producte vor⸗ 
wöchentliche Preiſe gezahlt, und zwar pro 100 Kilogramm Weizen 23 bis 
21,50 Mark, Roggen 23 bis 22 Mark, Gerſte 16,50 —16 M., Hafer 16,50 
bis 15,50 M., Erbſen 22— 21,50 M., Kartoffeln 4.—3,35 M., Heu 6 bis 
5,50 M., Stroh 43,50 M. — Bis Freitag der vorigen Woche hielt der 
Froſt an, fo daß es den Winzern unmöglich war, das Geſchäft des Deckens 
fortzuſetzen; bis geſtern war die Temperatur angenehm, heute regnet es 
ſeit Mittag ununterbrochen bei ſcharfem Südweſtwind. 


8 e 8. Novbr. [Marktbericht.] Auf dem beut abgehaltenen 
Wochenmarkte, der aus Anlaß des gleichzeitig ſtattfindenden Martini- 
e von Verkäufern und Käufern zahlreich beſucht war, entwickelte 

ch ein recht lebhafter Verkehr. Die Preiſe für Getreide, insbeſondere für 
Weizen und Roggen, ſtellten ſich im Vergleich zu den vor wöchentlichen 
Notirungen nicht unweſentlich hoher. Es wurden bezahlt: für 100 Klgr. 
weißer Weizen 20,50 — 21,50 —22,50 Mark, gelber Weizen 19,50 —20,50 
bis 21,50 Mark, Roggen 21—22—23 Mark, Gerſte 15,50 — 16,50 — 17,50 M., 
Hafer 14,50 —15,50— 16,50 M., Kartoffeln 6—6,60 M. Der Preisaufſchlag 
beträgt beim Weizen 50 Pf., beim Roggen 1 M. 


Poſen, 8. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide: und Productenbericht.] Wetter: Regen. Die Zufuhr am 
beutigen Wochenmarkte war mäßig; Roggen und Weizen bekundeten 
lebbafte Nachfrage und wurden die vorhandenen kleinen Partien zu höheren 

reiſen umgeſetzt. Gerſte, zu Brauzwecken rege geſucht, bleibt knapp. 
euchte Getreidearten unter Notiz. Es wurden amtlich notirt per 50 Kilogr. 
M. 40 Pf. bis 10 M. 20 Pf. bis 9 Mark, Rog 
90 Pf. bis 10 M. 60 Pf. bis 10 M. 10 Pf., Gerſte 8 M. 30 
7. M. 70 Pf. bis 7 M. 30 Pf., Hafer 8 Pf. bis 7 M. 60 
bis 7 M. 10 Pf. — An der Börſe: Spiritus: feſt. Gekünd. 20,000 Liter. 
November 55,70 bis 55,60 Mark bez., December 55,60 Mark bez., April⸗ 
Mai 1881 57—57,10 Mark bez. 


Königsberg i. Pr., 8. Nov. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide⸗, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchaft.] 
Spiritus matter. Zufuhr 55,000 Liter. Loco — M. Br., 9% M. Gd., 
59% Mark bez., November 59 Mark Br., 55% M. Gd., — M. bez., Novbr.⸗ 
März — Mark Br., 58% M. Gd., — M. bez., Frühjahr 1881 60% M. 
Br., 60 M. Gd., — M. 72 Mai⸗Juni 1881 — M. Br., 60% M. Gd., 
—M. bez., Juni — Mark Br., 61% M. Go., Lieferung per 10. d. Mts. 


M. bez. 
8. Nobbr- 


eizen 11 


a 
D 


C. 8. [Berliner Biehmarkt.] Montag, Auftrieb: 1892 
Rinder, in erſter Qualität geräumt und mit 60-63 M. bezahlt, in anderen 
Sorten fchwerfälliger Handel, II. 51 bis 53, III. 46 bis 48, IV. 35 bis 
37 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 8718 Schweine, langſames Geſchäft, 
feinſte mecklenburgiſche 58—60, ſchwere Landſchweine 54—56, leichte 49 
bis 51, ruſſiſche 43—48 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pCt. 
ara; Bakoner 54—56 Mark bei 45—50 . Zara; 1022 Kälber, in 
mittel und beſter Waare ſchnell zu 40-60 Pf. abgeſetzt, in Freſſern zu ca. 
30 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht langſam: 4683 Hammel, flau ten⸗ 
denzirt, 40—50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


Wien, 8. November. [Schlachtbiehmarkt.] Mit Einſchluß der 
für den nächſten Contumaz » Viehmarkt beitimmten 36 Stücke wurden 
für dieſe Woche angemeldet 2989 Stück Rinder, wovon beute am 
Platze waren 2946 Stück, und zwar 1347 ungariſche, 1090 galiziſcher und 
509 deutſcher Sorte. Das Geſchäft konnte ſich in Folge der hohen Anfor⸗ 
derungen längere Zeit nicht entwickeln und gerieth erſt in Fluß, als die 

leiſchhauer dem Willen der Eigner nachgekommen waren. 


bey 
chwere Maſtochſen, und zwar ungariſche von 54 bis oA 80 galiziſche f 


bon 52 dis 59 Fl., mitunter auch 60 Fl., deutihe von 55 dis 60 Fl., auch 
61 Fl. per 100 Ae Schla tgewicht obne Steuer. Kälber (626 Stück 
bedangen 40 bis 58 Fl. per 100 Kilogramm. Der Zutrieb ruſſiſcher Con⸗ 
tumaz⸗Ochſen beginnt erſt in nächſter Woche. 


„Trautenau, 8. Nopbr. [Garnmarkt.] Der heutige Garumarkt iſt 
beſſer beſucht und der Begehr iſt recht rege. Die Preistendenz iſt den 
Spinnern günftig, da letztgemeldete Notirungen feſt bleiben und voll bezahlt 
werden. Der Umfang der heutigen A IR befviebigend. — 
Notirt und bezahlt wurden: Towgarn Nr. 14 mit 50—54, Nr. 20 mit 39 


bis 44, Nr. 25 mit 36—39 Gulden; Linegarn Nr. 40 mit 31—35, Nr. 55 
bis 70 mit 28—33 Gulden, zu gewohnten Conbitionen. i 


Bradford, 8. Nopbr. Wolle ſtetig, wollene Garne gedrü 50 
conſum mehr Geſchäft, wollene Giese feln e Garne gedrückt, für Platz 


[Einlöfungs-Eours für öſterreichiſche Silber ⸗Prioritäten⸗Coupons. 
Der Einlöſungscours für die in Sil N Coupons öfterrei ba 
eg iſt bis auf Weiteres auf 172 M. für 100 Gulden berabge⸗ 
e 


Berlin, 8. Nobbr. [Aelteſten⸗Collegium.] Zur Theilnahme an 
der diesjährigen Seſſion des Deutſchen Heudel 8, 19. November, bat 
das Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kauf nannſchaft die Geheimen Com⸗ 
merzienräthe Delbrück, Wr. Liebermann, Mendelsſohn, Wilh. Conrad und 
Dietrich deputirt, denen ſich von Seiten der Gewerbe⸗Commiſſion die Herren 
Hagelberg und Dr. Weigert anſchließen werden. Bezüglich der Währungs⸗ 
frage wird ſich die Deputation der von uns bereits mitgetheilten Reſolution 
. e den > wein, u 

eränderun etzli egründete 
für verderblich anſehen müſſe. 2 r 


[Koblen⸗Submifſion der ſächſiſchen 
Die General⸗Direction der 3 Naben 7 


d. J. 

0 Erforderli 
0,080 Kilogr. Steinkohlen und 1 
Halbjahr 1,250,000 
000 


800, 
chkohlen, 
jur fee er oe Kllogr. Nuß⸗ und Anörpelfteintoblen. Es San 


Kohlen. Aus dem Zwi i ipſtei 5 
Fe Staatsbahn Zwickauer Revier wurden Locomotipſteinkohlen per Ctr 


frei Lugau und Da 


dor 

4 Irioländer u 66 1 a 
Katz in Kattowitz au adlionkaugrube zu 754% und 78 

Verwaltung der vereinigten Glückdilfgrube + Hermsdorf bei 


Breslau aus Friedenshofjnunggrube Lıcomotiv-Steinloblen zu 78 Pf. und 
72 Pf., C. Kulmiz in 
t zu 74% Pf. 


— 5 
Berlin, 9 Novbr. I Wochen⸗nel er Deutſchen 0 
vom 6. November.] Activa. den eich Sant 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 

coursfahigem deutſchen Gelde u. 

an Gold in Barren oder ausländ. 

Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 538,103,000 Mel. — 1,111,000 Mrt. 
2 Rd an Reichskaſſenſcheinen 40,220,00 = + _ 407,000. = 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 21,293,000 = — 5,114,000 
4) Beſtand an Wechſen. 333,200,000 = — 17,510,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 55,721,000 = — 2,923,000 
7 Beſtand an Effecten ‚025,000 = + 175,000 
Beſtand an ſonſtigen Uctiven - Fee „ — 1,080,000 
aſſiva. 
9 das Grundcapitall 150000 000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefonddss . 15,529,000 do. 
10) der Betrag der umlaufenden 
„ 729,235,000 = — 21,094,000 Mei, 
10) die fate täglich fälligen Ver⸗ 
binplichkeitee n 148,001 0 v. — 5,124,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 
undenen Verbindlichkeiten 5775 = 
13) die e 3 3 Harn 476,00 = + 60,000 = 
. 3 2 e Einnahme etrug ‚0 
Plus gegen die aleiche Woche bes Woriabres 125952 r 


II. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 9. Novbr. Abgeordnetenhaus. Tagesordnung: Die 
Kreis⸗ und Provinztalordnung für Hannover, Schleswig⸗Holſtein und 
Poſen. Auf Vorſchlag des Präſidenten findet für jede Provinz ge⸗ 
ſonderte Generaldiscuſſion ſtatt, wobei die Kreis: und Provinzial- 
Ordnung vereinigt behandelt werden. Gegen die Vorlage, betreffend 
Hannover, melden ſich Miquel, Bennigſen und Windthoeſt, für die: 
ſelbe Grumbrecht. Miquel: Die durch die Vorlage bedingte Um⸗ 
wälzung würde großen Schwierigkeiten begegnen, auch für lange Zeit 
die tiefgehendſte Mißſtimmung hervorrufen. Der Miniſter habe das 
größte Beſtreben gezeigt, den berechtigten Forderungen der Provinz 
Genüge zu thun, dennoch ſei die Vorlage nicht geeignet zur An⸗ 
nahme. Der Umfang der Kreiſe ſei zu groß gegriffen, die Vereini⸗ 
gung der communalen und Poltzei⸗Verwaltung fet zu erſtreben. Die 
Einführung von Diſtrletsbeamten ſei nicht räthlich. Die Vorlage 
lege dem Großgrundbeſiz, der nur 5 bis 6 Procent des Areals inne 
hat, zu große Bedeutung bei. Er vermiſſe die Beſtimmung der Ein⸗ 
wohnerzahl für die Städte, welche vom Kreis erimirt ſein ſollen. 
An der Provinzialordnung fei wenig auszuſetzen. Er würde aber 
die Abſchaffung des Landes⸗Directoriums als collegiale Behörde 


„ſchmerzlich bedauern und wünſche eine derartige Zuſammenlegung 
der Kreiſe, daß auf jeden Wahlbezirk drei Abgeordnete kommen. 
Windthorſt 


vermißt die gleichzeitige Vorlegung der Entwürfe 
für Rheinland und Weſtfalen, und bedauert, daß bei fo ein⸗ 
ſchneidenden Fragen nicht die Provinziallandtage zuerſt gehört worden. 
Uebrigens ſei Hannover mit der vorhandenen Organkſatlon durchaus 
zufrieden und wünſche keine Aenderung. Windhorſt bekämpft die 
Einrichtung der Diſtrictscommiſſare, er ſtimme in den Zielen mit 
Miquel durchaus überein, halte aber deſſen Mittel zur Erreichung 
dieſer Ziele für unwirkſam und unzureichend, er wünſche Amtsvorſteher, 
damit würde die Frage der Polizei erledigt. Die Mitwirkung der 
Ariſtokratie des Landes ſel abſolut nöthig, ohne fie gebe es keine 
Selbſiverwaltung auf dem Lande. Wenn er nicht Amtsvorſteher oder 
den aus dem Kreiſe ſelbſt gewählten Landrath bekomme, würde er 
gegen den ganzen Organiſationsvorſchlag ſtimmen; er wolle indeß 
etwas möglichſt Gutes zu ſchaffen. Köhler 
kann ſich nicht von vornherein ablehnend gegen die Vorlagen aus⸗ 
ſprechen, er wünſcht aber auch einige allerdings nothwendige Aende⸗ 
rungen durch die Commiſſion. Grumbrecht verzichtet auf das Wort. 
Bennigſen bedauert ebenfalls, daß die Vorlagen nicht vorher dem 
Provinziallandtage vorgelegt worden. Dieſelben griffen tief in die 
hannoverſchen Verhältniſſe ein, indeß fei in ihnen den hiſtoriſchen und 
ſonſtigen Verhältniſſen möglichit Rechnung getragen. Bennigſen ſpricht 
ſich gegen die zu große Ausdehnung der Kreiſe aus. Die Einführung 
der Amtsvorſteher ſei unmöglich wegen Mangels an geeigneten Per- 
onen. Gegen das Inſlitut der Diſtrictscommiſſare müͤſſe er ſich ent⸗ 
ſchieden ablehnend verhalten. Die Verhältniſſe der Wegeverbände 
müßten geſondert behandelt werden. Das Aufhören des Landes⸗ 
directoriums als collegiale Behörde würde er ſehr lebhaft bedauern. 
Er ſei aber überzeugt, daß es gelingen würde, ein Geſetz zu Stande 
zu bringen, welches alten bewährten Einrichtungen Hannovers möͤglichſt 
entſpräche und den Gefühlen und Gewohnheiten der Bevölkerung 
Rechnung trüge, ſoweit dies die Einheitlichkeit der geſammten Ver⸗ 
waltungs organiſatlon des Staates zulaſſe. 


— 


* 


Miniſter Eulenburg betont, die Regierung habe auf die beſonderen 
Eigenthümlichkeiten Hannovers die größtmögliche Rückſicht genommen, 
ſie ſei davon ausgegangen, nur im Nothwendigen Einheit zu ſchaffen. 
Der Minlſter verweiſt bezüglich der Nichteinbringung der Kreid- und 
Provinzialordnung für Rheinland und Weſtfalen auf die kurze Zeit 
und die Unmöglichkeit, daß der Landtag auch dieſe Vorlagen noch in 
dieſer Seſſton erledige. Uebrigens ſprächen alle Gründe dafür, die 
bisherige Ungleichheit in der Staatsverwaltung zu beſeitigen. Er 
lege deshalb auch das größte Gewicht auf das Zuſtandekommen der 
gegenwärtigen Vorlagen. Wenn es bedauert worden ſei, daß man 

en der Vorlage nicht die Provinziallandtage gehört habe, ſo ſei 
dies nicht geſchehen, weil man die Vorlage für ein allgemeines 
Staatsgeſetz, nicht allein für ein beſonderes Provinzialgeſetz gehalten 
habe. Die Regierung habe ſich aber über alle Bedürfniſſe und 
Wünſche der Provinz vorher auch ohne Anhörung des Provinzial: 
Landtages ſehr gut informiren können. Daß Windthorſt ſo ſehr mit 
der jetzigen Verwaltung Hannovers einverſtanden fei, müſſe ein eigen: 
thümliches Licht werfen auf die Angriffe, die von mancher Seite gegen 
dieſe Verwaltung gemacht würden. Der Miniſter rechtfertigt ſodann 
einzelne Detailbeſtimmungen gegen die Bedenken, der Vorredner, fo 
namentlich hinſichtlich der Beſtimmungen über die Polizeiverwaltung 
und die Kreisordnung, ſowie über die Nichteinführung der Amts⸗ 
vorſteher und das Inſtitut der Diſtrictscommiſſarien. Unbegründet 
ſei die Beſorgniß, daß die Diſtrictscommiſſare ein allgemeines Inftitut 
werden könnten. Dieſelben würden immer nur je nach Bedürfniß 
als Hilfsbeamte in ihre Aemter eingeführt. Die collegiale Verfaſſung 
des Landesdirectoriums werde durch die Einführung der Provinzial 
ordnung keineswegs bedroht. Windthorſt legt nochmals ſeinen Stand⸗ 
punkt dar. Hierauf werden die Vorlagen an die durch 7 Mitglieder 
aus der Provinz Hannover verſtärkte Verwaltungscommiſſton über: 
wieſen. Nächſte Sitzung Mittwoch. 

Berlin, 9. November. Der geſtern aus Münden eingetroffene 
Cardinal Hohenlohe iſt heut früh nach Schleflen weitergereiſt. 

Berlin, 9. November. Die Reichsbank ſetzte den Discont auf 
4, den Lombardzinsfuß auf 5 Procent herab. 

Kom, 9. Novbr. Garibaldi iſt in Alaſſio (Ligurien) eingetroffen, 
wo er verbleiben wird. — Jacobini iſt hier angekommen. 

Neapel, 9. Novbr. Die Eruption des Veſuds iſt im Zunehmen; 
zwei große Lavaſtröme ergießen ſich bis zum Fuße des Kegels. 
Paris, 9. Novbr. Die heutige miniſterielle Erklärung in der 
Kammer ſoll das Programm des Miniſtertums bezüglich dringender, 
von der Kammer zu berathender Geſetzentwürfe entwickeln. Das Pro⸗ 
gramm wird im Allgemeinen den in der geſtrigen Verſammlung der 
linken Gruppen ausgedrückten Geſichtspunkten entſprechen. Das Pro⸗ 
gramm wird namentlich erwähnen: das Unterrichtsgeſetz die Reform 
des Richterſtandes, die Reform der Armeeverwaltung und das Preß⸗ 
geſetz. Das Programm wird friedliche Auslaſſungen über die aus⸗ 
wärtige Polttik enthalten und entſchledene Unterſtüzung der Majorität 
der Kammer verlangen. 

Brüſſel, 9. Novbr. Die Thronrede des Königs gedenkt de 
Jeſtlichteiten bei der Jubelfeler und dankt dem Lande für die 
patrioliſchen Kundgebungen. Die Verbindung der Prinzeſſin 
Stephanie mit dem Kronprinz Rudolf erfülle allſeitige Wünſche, 
Velgien empfange fortgeſetzt von allen Mächten Beweiſe der Freund⸗ 
ſchaft und Sympathie. Urſachen welche den Kammern bekannt ſeien, 
hätten zum Bruch mit dem Vatikan geführt; mit den neuen Staaten 
im Orient feien diplomatiſche Beziehungen angeknüpft. Der Ernte⸗ 
ertrag überſtieg den der Vorjahre, die gebeſſerte Lage des Staats⸗ 
ſchatez berechtige zu der Hoffnung auf Herſtellung des Gleichgewichts 
im Budget für 1881, vermehrte Einnahmen würden die lebhafte 
Forderung des öffentlichen Unterrichts geſtatten. Die Thronrede 


kündigt die Errichtung mehrerer neuer Conſularpoſten, ein Geſetz L 


Über die Flußfiſcherei und ein Landwirthſchafts⸗Geſetz an. 

London, 8. Nobbr. Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm von 
Preußen iſt heute von dem Beſuche bel dem Prinzen von Wales in 
Sandringham nach dem Landgute des Prinzen Ehrlſtlan von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Auguſtenburg bei Windſor zurückgekehrt. 

London, 8. Noobr. Der franzoͤſiſche Botſchafter, Challemel La⸗ 
eour, hatte heute eine lange Unterredung mit dem Staatsſecretär des 
Auswärtigen, Lord Granville. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslaner Zeitung. 
meinten, 9. Nov. Ein Specialtelegramm des „„Kuryer Poznanski“ 
Felinski foeben aus Rom, daß mehrere polniſche Biſchoͤfe, nämlich 

iſtrator = han), Kraſinskt (Wilna), Rzewuski (biſchöflicher Admi⸗ 
5 wärtl au nſchau), nicht auf ihre Sitze zurückkehren. Borowoki, 
gegenwäelkg in Rußland internirt, iſt zum Biſchof in Polen ernannt. 


(c Schluß der Renaction eingetroffen.) 

Berlin, % dan ddr. In der Proceßſache 51. Karl Mayer's in 
Stuttgart wider den Redacdeur der „Nordd. Allgem. Ztg.“, Pindter, 
wegen Beleidigung beschloß der Sttafſenat des Kammergerichts bei 
der zweitinſtanzlichen Verhandlung unter Anderem, den früheren wür⸗ 
tembergiſchen Miniſter Varnbäler darüber zu vernehmen, daß für den 
Kläger Mayer in den Jahren bis 1870 wiederholt Geldſendungen 
aus Frankreich nach Stuttgart gelangten, welche die Aufmerkſamkelt 
der würtembergiſchen Regierung in hohem Maße erregten. Ferner 
ſollen Zeugen darüber vernommen werden, daß Marie Kurz in Roſenz 
im Auftrage des Klägers reichsfeindliche Artikel für franzöſiſche Zei⸗ 
tungen überſetzte und ein unverhältnißmäßig hohes Honorar dafür 
direct aus Frankreich erhielt, ſowie daß Kläger bis 1868 als Agent 
Napoleon's fungirte, dafür von der franzöſiſchen Reglerung Bezahlung 
und ſpäter vom letzten König von Hannover Geld zu Agitationd: 
zwecken erhielt. a 


. Vorläufig 


onnerstag, den 11. 


Eröffnung des Winter⸗Etabliſſements 


mil Guttmann“, 
Nr. , Adalbertſtraße Nr. 8, 


wozu Gönner und Freunde ergebenſt eingel Mit 
5 den werden. Mit reichhaltiger 
Küche und vorzüglichen Getränken Malte ich mich beſtens kane 


undmachn 
Es diene zur „Km neanachlung. [6798] 
im Brauhauſe zum Bergkeller in Beuthen DS. 
noch 8 rößeres ager gut bier 
alriſch arzendier zu haben 
und wollen iſch N 15 neuen are zu haben if. 


zum Aus verkaufzpreiſe liefern, um damit den, größeren Bier 
einen guten Nauf et ue conſumenten 


Die Brauerei⸗Verwaltung. 
F. W. Hachnel. 


Li] 
€ zenseige, "SE Schleſiſch 


Berlin, 9. Novbr. Radowitz wird ſich, nachdem er den Reichs⸗ 
kanzler in Friedrichsruhe aufgeſucht, demnächſt auf ſeinen Poſten nach 
Athen begeben. 

Hamburg, 9. Novbr. 
den Capitän Keyn von der „Franconia“ von der Anklage auf fahr: 
läßige Toͤdtung koſtenlos frei. 0 2 

Heft, 9. November. Die öfterreihiiche Delegation erledigte das 
Ordinarium der Kriegsmarine und das Extraordinarium der Kriegs⸗ 
marine und des Heeres, und bewilligte zur Beſchaffung der Küſten⸗ 
geſchütze für Pola anſtatt der vom Ausſchuß beantragten 320,000 
Gulden auf Antrag Engerths 640,000 Gulden, nachdem Haymerle 
erklärt, daß die Regierung bei Feſtſtellung der Forderungen die finan⸗ 
zielle Lage ebenſo rigoros im Auge hatte, wie nur irgend ein Volks⸗ 
vertreter. Die vom Ausſchuß geſtrichene Poſt für den Ausbau der 
Lagerfeſtung Krakau wird nach dem Antrage Engerths mit 700,000 
Gulden wieder eingeſtallt. 

Paris, 9. Novbr. Die in den Kammern verleſene miniſterielle 
Erklärung entſpricht dem Vormittags telegraphirten Reſumé. 


Paris, 9. Nov. Kammer. Delafoſſe interpellirt über die aus⸗ 
wärtige Politik. Auf Verlangen der Regierung wird die Interpella⸗ 
tion bis nach Vorlegung der diplomatiſchen Schriftſtücke vertagt. 
Corentin und Guyho beantragen die Ernennung einer Enquete⸗ 
Commiſſton für die Affatre Eiſſey. Ferry ſtimmte dem Antrage auf 
Dringlichkeit der Berathung zu, machte aber darauf aufmerkſam, daß 
es unzuträglich wäre, die parlamentariſche Procedur zu beſchleunigen, 
während die Angelegenheit noch bei den Gerichten ſchwebe. Laiſant 
warnte vor jeder Vermiſchung der parlamentariſchen Pflicht und des 
Gerichtsverfahrens. Nach einer Bemerkung Farre's wird die 
Dringlichkeit mit 263 gegen 108 Stimmen beſchloſſen. Bei Feſt⸗ 
ſetzung der Tagesordnung verlangte Ferry zuerſt die Unter⸗ 
richtsgeſetze, dann das Geſetz über die Reform des Richter⸗ 
ſtandes. Hierauf wird das Preßgeſetz berathen. Ballue beantragte, 
die Reform des Richterſtandes zuerſt zu berathen, um gewiſſen 
ſchweren Unzuträglichkeiten ein Ende zu machen. Nach lebhaften 
Proteſten der Rechten wird die Priorität des Unterrichtsgeſetzes 
mit 200 gegen 166 Stimmen abgelehnt. Auf die Nachricht der 
Austreibung der Mariſten in Tourcoing ſammelten ſich vor dem 
Ordenshauſe 5000 Menſchen an, wozu ſich Mitglieder der kathollſchen 
Vereine geſellten. Es fanden ernſthafte Zuſammenſtoͤße ſtatt. Da 
zahlreiche Anhänger der Deerete unter der Menge den Centralcom⸗ 
miſſar und Präfecturrath ſuchten und es vergeblich war, die Menge 
zu beſchwichtigen, wurden die Kloſterfenſter durch Steinwürfe zertrümmert. 
Einige 60 Perſonen wurden verwundet, mehrere ſchwer. Die Gen⸗ 
darmerie griff an und zerſtreute die Menge. 

Kopenhagen, 9. Novbr. Das Folkething wurde heute eröffnet. 
Das Budget balancirt mit 50 Millionen; hierbei ſind 2% Millionen 
Mehreinnahmen und 5% Millionen Mehrausgaben als im Vorſahre, 
durch das in der letzten Seſſton angenommene Geſetz veranlaßt: 
Ankauf der Seelandbahnen und die Wehrgeſetze. Der Cultusminiſter 
beantragt die Bildung eines Bureaus für den internationalen lite: 
ratren Verkehr. 


Börſen Depeſchen. 

[W. T. B.) Berlin, 9. Nov. [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 

Cours vom 9 8 


Oele, Credit⸗Actien 457 501483 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 


} Cours vom 9. 8. 
Wien 2 Monate. 171 55171 10 


481 — 479 — | Warihau 8 Tage. 204 50204 10 
Lombarden . 154 — 151 — ] Oeſterr. Noten 172 90/172 60 
Schleſ. Bankverein. 107 40107 50 Ruſſ. Noten 204 80/204 50 
Brest. Discontobank. 96 10 95 504, & preuß. Anleihe 104 75104 75 
Bresl. Wechslerbank. 100 25 100 103% Staatsſchuld. 98 50 98 50 
aurahütte 115 — 114 5011 r Looſe 121 90/121 40 
len Burg e 172 45 172 10 [77er Ruſſeen.——— — 
W. T. B.) Iweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 
Dr Pfandbriefe. 99 30} 99 20 Galizier 117 40 116 90 
eſterr. Silberrente. 62 90 62 8) London i 16 — — 
Delterr. Papierrente. 62 10 62 — London kurz 20 35 — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 — 51 10 . ume 8 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — Deutſche Reichs⸗Anl. 100 — 100 — 
Oberſchl. Litt. A. 204 — 202 70 4 preuß. Conjols . 100 — 100 — 
Breslau⸗Freiburger 109 90109 39 | Orient⸗Anleihe 11... 57 20 57 10 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 153 30151 20 Orient⸗Anleihe III. . 57 60] 57 50 
A. O. ⸗H.-St.⸗Prior. 150 40 148 50 Donnersmarähütte 63 — 63 20 
heiniſche ... — —| — I Sberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 47 — 47 — 
Bergiſch⸗Markiſche 116 90116 50 1880er Ruſſen . 71 — 70 90 
Köln⸗Mindener — —1 — — [Neue rum. St.⸗ Anl. 90 20 90 10 
T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 75, —, Ihe 


dio. ungari 
204, 50, 


(W. T. 
92, 20, Creditactien 488, 50, Franzoſen 480, 50, Oberſchleſ. ult. 2 
Discontocommandit 176, 20% Lanta e, 70, Ruff. Nen 204, 60. 
Günſtig. In Spielpapiere Meinungs: und Deckungskäufe Bahnen 
a 1 57 feſt. Montanwerthe animirt. Ausländiſche Fonds ſteigend. 
iscont 3%. 


(W. I. B.) Frankfurt a. M., 9. November, Mittags. [Anfang ⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 241, 75. Staatsbahn 239, 25. Galizier —. Günſtig. 
. T. B.) Wien, 9. Nov. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 

Cours vom 9. 8. Cours vom 9 8 
1860er Looſe... 131 50 131 50 | Rapoleonsb'or.. 9 37 9 38 
1864er Looſe. . 172 — 171 70 [ Marknoten 58 02 58 — 
Creditactien . . 282 70 50 Ungar. Goldrente 107 55 107 37 
Anglo 92. 19 117 60 7 72.0 72 20 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 278 50 277 50 ilberrente . 73 45 73 30 
Lomb. Eiſend. 89 25 88 — Sondoenn 117 55 117 55 
Balizier 271 75 270 E0 | Det. Goldrente. 87 40 87 15 

(W. T. B.) Paris, 9. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 75. 


Neueſte Anleihe 1872 119, 35. Italiener 87, 75. Staatsbahn 602, 50 
Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 94%. Steigend. N 

(W. T. B.) Köln, 9. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
oco —, —, per Nopbr. 22, 20, per März 22, 80. Roggen 
vember 21, 25, per März 21, 30. Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 90, 
Hafer loco 15. —. 


e Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881. 


ür die Dauer ber Ausſtellung follen im Wege der öffenilihen, a 


2 
miſfan verpachtet werden: 
1) die Haupt⸗Reſtauration, für welche die Baulichkeiten Seitens der 
Verwaltung bergeſtellt werden; 
) eine RNeſtauration für Arbeiter; 
3) eine Verkaufsſtelle für Wurſtfabrikate; 
4) an ſchleſiſche Brauer und Brauereibeſitzer: 
t 5 Plätze zum Ausſchank fi — 8 — Biere; 
5) ein Platz zur Errichtung ‘Ei Wein⸗Verkaufshalle; 
6) ein Plaß zur Errichtung eines Cafe, t 
und haben 2m zur 3 Ste verſiegelter Gebote in unſerem 
ureau, Holteiſtraße 45, einen Termin für 
Montag, den 15. November, en 10 Uhr, 
anberaumt. Die Submiſſionsbedingungen können dajelbit von heute ab in 
(anfang, ng 15 4 85 * 1 15 Aus⸗ 
ellun atzes aus, auf welche e vo — wähnten e ein⸗ 
— ſind. Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Zur Lagerung = 

aaren, Möbeln u. f. w. unter coulanten Bedingungen empfehlen 
W 2 

[6754] Breslauer Lagerhaus. 


von a 
wir unſere trockenen und hellen 
Neue Oderſtraße 10. 


Die Strafkammer des Landgerichts ſprach][ Weizen. en 


. T. B.) ® 9. Nob. Mnfangs-Eourfe] Confols 99%. 
glue 86%, aher deer 96, 01. Water: Sen * 
(W. T. B.) e an [Schluß⸗ Bericht. 


m Cours vom 9. 8. 
| Naböl. Beſſer. 
Nov.⸗ Dec 215 50213 —] Novbr.⸗ Dec — 1 54 60 
April⸗Mai 219 501217 50 April⸗Mai 57 70 57 30 
Roggen. Höher. 5 s 
it.. 9 — 218 — Spiritus. Beſſer. 
Nov.⸗ Dee. 216 75215 75 . 58 30 58 10 
April⸗ Mai 211 —209 — I Novbtt  ....... 8 — 57 60 
afer. April⸗ Mai 58 80] 58 60 
Novbrrnr. . 155 — 154 — 
April⸗ Mai 158 501156 75 i 
(W. T. B.) Stettin, 9. Nov., — Uhr — Min. 
5 Cours vom 9. 8. Cours dom 9. 8. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Höher. 
Nobbrr. 212 —212 — | Nopbr. n. 55 —| 54 50 
Frühjahr 216 — 215 —| April⸗ Mai 57 — 56 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
Nopbr. ....'215 501215 — FE 56 90] 56 90 
Frübiahr . 206 50 205 —| Nobbi 56 700 56 60 
Novbr.⸗Dee .. 56 20 56 10 
Betroleum. April⸗ Mai 57 40 57 20 
2. 8) Paris, 9. 0 l 1 Sbluß 
(W. X aris, 9. Novbr. [Productenmarkt. ußbericht.) 
Mehl behauptet, ver Novbr. 59, —, per Decbr. 58, 75, per Jan.⸗April 58, 35 


per März⸗Juni 58,50. — Weizen behauptet, November 28, —, per December, 

28, —, per Januar ⸗April 28, —, per März⸗Juni 28, 10. — Spiritus weichend 

per November 61, —, per December 60, 75, per Januar⸗April 60, 50. 

per Mai⸗Auguſt 59, 50. — Rüböl behauptet, per November 73, 50, ver Dechr. 

74, 25, per Januar⸗April 76, —, per Mai⸗Auguſt —. Wetter: Schön I 
Glasgow, 9. November. Robeiſen 52, 6. 


Frankfurt a. M., 9. Nopbr. 7 Uhr 16 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.] Creditactien 242, 25, Staatsbahn 239, 37, 
Lombarden 76%, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente 74, 81 Ungariſche 
Goldrente 92½, 1877er Ruſſen ——, Galizier —, —, III. Drientanleibe 
* est. 

Hamburg, 9. November, 9 Uhr 4 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 190, —, Oeſterr. Creditactien 242,—. 
Staatsbahn 598, Silberrente 62%, Papierrente 61%, Oeſterr. Goldrente 
75,—, 1860er Looſe ——, 1877er Ruſſen 91½, Ungariſche Goldrente 92%, 


. 


Bergiſch⸗Markiſche 116,75, Orientanleihe II. 557, do. III. 56, Laurahütte 
115, 87, Ruff. Noten 205, —, Galizier —, —. Geſchaftslos. 
Wien, 9. November, 5 Uhr 42 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 


282, 50, Staatsbahn 278, 75, Lomb. 89, 10, Galizier 272, 25, Napoleonsd'or 
38, Marknoten 58, 02, Goldrente 87,40, Ungariſche Goldrente 107, 70, 

nglo 118, —, Papierrente 72, 45. Geſchaͤftslos. 3 
aris, 9. Nopbr. Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 

Depeſche Eu Bresl. Ztg.) teig . 


2 


2 


ours vom 9. . | Cours vom 9. 8. 
Zproct. Rente... 85 85) 85 67 Türken de 1869. —| — — 
Amortiſirbare .. 87 60 87 35 Türkiſche Looſe . ——— — 
Sproc. Anl. v. 1872 119 35119 25 Selena I 
al. 5Sproc. Rente. 87 75) 87 60 Orientanleihe III. . 59% 59 — 
fterr. Staats⸗E. A. 605 — 603 75 Goldrente öfterr, .. 75 —| 74% 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 190 — 185 — do. 94% | 8% 


ung. 
10 420 10 20 1877er Hufen „ 95% 
ing Pig Die 14 eee 
eitung.) Platz⸗Discont . Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. ei. i 1 


Türken de 1865. 
London, 9. Novbr, Nachm. 4 Ubr. 
Depeſche der Bresl. 


Cours vom 9. 8. Cours vom 9. 8. 
Conſols 11 99 13 J Silberrente 63% | 62% 
al. öproc. Rente 86% | 86% apierrente. . —— — — 
ombardenn 77 7% efterr. Goldrente . 73% | 74% 
5proc. Ruſſen de 1871 88% | 88 — ] Ungar. Goldrente . 92% | 92% 
5proc. Ruſſen de 1872 87% | 87% Berlin ui ie 20 — — 
proc. Ruſſen de 1873 90 — 90% Hamburg 3 Monat 20 600 — — 
D — —| — — Frankfurt aM. . . . 20 60) — — 
Türk. Anl. de 1865 . 10% 10% TIEFER 11 96 — — 
5% Türken de 1860 — —| — — T 25 55 — — 
6pr. Ver. St. per 1882 1044| 104% 1 Petersburg 2370 — — 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

Itadttbeater.] Zur Feier von Schillers Geburtstag find für heute, 
Mittwoch, „Die Räuber“ als 16. Claſſiker⸗Vorſtellung angelegt. In 
Vorbereitung ift die große Halevy'ſche Oper: „Die Jüdin.“ Die Partie 
des Eleaſar befindet ſich in Händen des Herrn Coloman Schmidt, welcher 
dieſelbe mit zu ſeinen beſten Leiſtungen zählt. x 
„ [Robetheater.] Durch den großen Erfolg bon „Krieg und Frieden“ 
iſt das Gaſtſpiel der 8 Niemann ⸗Raabe auf ſpätere Zeit verſchoben 
worden, Die nächſte Novität wird Paul Lindau's Schauſpiel: „Verſchämte 
Arbeit“ ſein, welches neuerdings bei der Aufführung am Hoftheater in 
Dresden einen unbeſtrittenen Erfolg erzielte. 

® Thaliatheater.] Die Direction wird von jetzt an auch in der Woche 
im Thaliatheater Vorſtellungen veranſtalten. Noch in dieſer Woche findet 
eine Aufführung von „Fatinitza“ ſtatt. f 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


r K— 

Halle. [Ungegypſte Kater.] Unſere alte Hallorenſtadt wird alſo 
fortan nicht mehr binter Berlin zurückſteben, ſondern auch Gelegenheit 
baben, ihren gediegenen Durſt in ungegypſten franzöſiſchen Weinen löſchen 
zu können. Oswald Nier, der bekannte Beſitzer der franzöfiichen Wein⸗ 
handlung „Aux Caves de Frances, hat bier fein vierzehntes Central⸗Ge⸗ 
ſchaft gegründet, welches heut eröffnet werden ſoll und unſeren Studenten 
die angenehme Ausſicht giebt, ihre übliche Collectiou von Katern auch um 
eine Reihe von „ungegypſten“ zu bermebren. 


Bezirks⸗Verein des nordweſtlichen Theiles 
der inneren Stadt. 4 


Die allgemeine Verſammlung findet nicht Mittwoch den 1 
den 17. d. M. ſtatt. 4688] 0 Der Vorſtand. 


Offene Anfrage an Herrn Dr. Badt! 


Sit es wahr, daß unter den 15 Herren des Comites, in deſſen Namen 
Sie zeichnen, nur die Herren Bräuer und Pruſſe Wähler des 25. Bezirks 


loco —, per No: ſind? — und bitte ich um Nennung der Namen der andern Herren. 


Einer der 40 Wähler des allgemeinen Comites. 
Dr. Meldinger Füllöfen, 


Heizöfen alle Sorten, von 2 Mk. an, 
Kohlenkaſten, Küchenbeile, 
Kohlenſchaufeln, Ofenrohre, 
Ofenplatten, Noſte ꝛc. 
empfiehlt in Auswahl [6542] 
Julius Sckeyde, 
Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Geehrte Beſtellungen auf 


Weihnachts Pfefferkuchen 


durch Poſtſendungen bittet ergehenſt um 10. December d. 9 
f ſmäteſtens aufgeben zu wollen - [1614] 
Franz Springer in Neiſſe. 


Louiſe Sachs, 
Ifidor Guttmann, 
Verlobte. 80.90 
Breslau im November 1880. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Herzberg, 
L onis Cohn. [4695] 
Schweidnitz, Breslau, 
den 7. November 1880. 


Doris Neumann, 
Joſef Goldſtein, 


ar erlobte. 
Gleiwitz. 4678] 


Durch das geſtern erfolgte Hin⸗ 
ſcheiden des Kaufmanns [4671] 
Herrn Louis Goldſcheider 
bat die unterzeichnete Synagoge einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 

Wäbrend ſeiner fait 30 jährigen 
Amtsfübrung als Vorſteber hat er 
mit Eifer und großer Pflichttreue die 
Intereſſen der Synagoge wahrge⸗ I 
nommen. Wir werden ihm ſtets ein 
dankbares und ehrenvolles Andenken 
bewahren. 

Breslau, den 9. November 1880. t 
Der Vorſtand und die Mitglieder | | 

der Landſchul⸗Synagoge. ! 


Heute früh 2 Uhr verſchied janft| 
nach kurzen Leiden unſer geliebter 
Vater, Bruder, Schwiegervater und 
Großvater, Schwager und Onkel 


Herr E. M. Jachs 


im ſechsundſiebzigſten Lebensjahre. 
Dies zeigen theilnehmenden Freun. 
den ſchmerzerfüllt an 4686 
Die trauernden 
Breslau, den 9. 


re D ERS UER OERTRITE 


Bazar Moritz Sachs, 


Wien. 


Teppiche, in Nollen und abgepaßt, anerkannt beſte 
neueſte Muſter, 


Cortieine (engliſche Korkteppiche), das Gediegenſte in dieſer Art, 
Möbelſtoffe, Gardinen, Tiſchdecken, 


empfehle in fo großer Auswahl, wie ſie von keiner Seite größer geboten 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Roſalie mit dem Kaufmann 
Herrn Emil Lindenthal aus Berlin 
beehren wir uns hierdurch, ſtatt be 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzu⸗ 

1644 


zeigen. 
Sohrau OS., 7. November 1880. 
A. Stern und Frau. 


Georg Winkler, 
Maria Winkler, 


interbliebenen. EM 
obember 1880. 


geb Wick, [4672] Beerdigung: Donnerstag, den 11. c., 
Neupbermäblte. Nachmittags 3 Uhr. N 
Breslau, den 9. November 1880. Trauerbaus: Wallſtraße 10. 


Heute Nacht verschied plötzlich unser früherer, hoch- 


Möblirungs⸗ Departement. 


Fabrikate und von mir engagirte 


Preiſe neuerdings ſehr bedeutend ermäßigt. 


— 0 Chemisct tersuchte unge = 
AUX Caves de F Trance. fra. Weine. Fr. Austern à Dtad. $ Pr. 


Breslau, 
Ring 32. 


18823] 


werden kann. 


Denen 
eee, 
RE eee 


ste 


unterhalten wir bedeutendes Lager in ſämmtlichen Pelz⸗ 
arten nach neueſten, maßgebenden Pariſer Original ; 
Modellen. 


Preisanſchläge werden mit genauer Bezeichnung der Pelzart, ſowie 
des Bezugsſtoffes unter billigſter Calculation auch nach auswärts 
brieflich übermittelt. [6849] 


Sitiner & Lichtheim, 
Schweidnitzerſtraße 78. 


verehrter Chef, [6845] 


Herr E. M. Sachs, 


im 76. Lebensjahre, 

Bis noch vor Jahresfrist persönlich thätig, war er uns durch 
sein biederes, offenes Wesen, durch seinen edlen Charakter, 
sowie durch strenge Pflichterfüllung und unermüdliche Thätig- 
keit stets ein leuchtendes Vorbild. 

Sein Andenken wird in unseren Herzen nicht erlöschen. 

Möge ihm die Erde leicht sein! 


Breslau, den 9. November 1880. 
Das Personal der Handlung Sachs & Wohlauer. 


ſtärkſtem Materia 
zu billigſten Preiſen. 


Mittwoch, den 17. November: 
Letzte Vorſtellung. N 


Circus Renz. 
Breslau. Louiſenſtraße. 
Heute, 2 

Mittwoch, den 10. Novbr., 
Abends 7 Uhr: 8 
Komilker⸗Vorſtellung 
zum Benefiz d. Hrn. Tom Belling, # 
genannt „August.“ 

Zum 1. Male: 


Pas de deux, 


geritten von Hrn. Tom Belling N 
u. Mad. Gontard als „Auguste“. 
Zum 1. Male: 


Todes-Anzeige. 
In vergangener Nacht starb plötzlich unser hochgeehrter 


Freund, Herr [6344] 
E. Mi. Sachs. 


Tiefbetrübt widmen wir unseren Mitgliedern diese Anzeige, 
eie wird in jedem von ihnen das schmerzlichste Bedauern er- 
wecken über den Verlust eines Freundes, der mehr als ein 
halbes Jahrhundert der Gesellschaft treu angehört hat, ihr als 
Mitglied unseres Collegiums die dankenswerthesten Dienste ge- 
leistet und durch die Biederkeit seines Charakters, sowie durch 
seine herzliche Theilnahme an allen Vorkommnissen im Leben 
jedes Einzelnen sich die Achtung und Freundschaft Aller in 
hohem Maasse errungen hat. 

Sei ihm die Erde leicht! 


Breslauer Concerthaus, Gartenstrasse 16. 
Sonntag, den 14. November, Vormittags 12 Uhr: 
a r 
Matinee 
zum Besten einer Einbescheerung armer und 
verwaister Buchdruckerkinder, 


veranstaltet vom Verein „Gutenberg“ 


unter gütiger Mitwirkung hiesiger hochgeschätzter Künstler 
und Dilettanten, 


Kassenpreis 50 Pf, Programme, als Eintrittskarte giltig, 
sind zum Preise von 30 Pf. zu haben in den Cigarren-Hand- 
lungen von Gustav Arnold, Ohlauer- u. Schweidnitzerstr.-Ecke, 
L. Buckausch, Schmiedebrücke und Kupferschmiedestr.-Ecke, 
und Rudolf Kemmler, Friedrich- Wilhelmstrasse. [6696] 


Breslan, den 9. November 1880, N ec e ,, a Da f „Aug 7 15 1 

u ; — - - i i beimnißvollen Kunſt 

Die Direction der Gesellschaft der Freunde. : W la 5 
d Stadt-Theater. Singakademie, 5 


Dinstag, 16. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Breslauer Concerthause: 


Paulus, 


Oratorium von Mendelssohn. 
Billets à 3, 2 u. 1 Mark sind in 


BERN Mittwoch. Zur Feier von Schiller's 
Geburtstag. 16. Claſſiker⸗Vorſtel⸗ 
lung zu halben Preiſen: „Die 
Näuber.“ Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Fr. v. Schiller. 

Donnerstag. Erſtes Gaſtſpiel der 
Signora Adeline Patti und des 
Signor Nicolini. „Lucia von 


als Profeſſor der Magie. i 
Auguſt als Schulreiter. 
August als Stallmeifter. 5 

Auftreten der 
Wiener Damen⸗Capelle. 


Auftreten der Künſtler und 


von Minningerode⸗ Langenberg in 
Unrubſtadt. 

Geſtorben: Herr Bürgermeiſter 
Germann in Storkow. 


Dankſagung. 


Nachruf. 


Der unterzeichnete Verein erfüllt 
biermit die traurige Pflicht, das plötz⸗ 
liche Dahinſcheiden zweier ſeiner Mit⸗ 
glieder, der Herren [6853] 


ii “ i in | Th. haben. [66 er 
Ernſt Püchler Die jo überaus zahlreiche Betbeili⸗ a 9 F 5 5 — — Künſtlerinnen 1. Ranges. 
und ai bei x“ —— d —— wVWW??—W RRRRRE Camillus und Actäon, 
1 5 igung unſerer under 0 
D . .. 21H Zelt: Garten, IH wii un nnd er om 


Mittwoch, den 10. Novbr. Z. 8. M.: 


beſitzer Chriſtiane Conrad, hat un⸗ 
. 8 N „Krieg im Frieden.“ 


ſeren tieftrauernden Herzen einen 
wohlthuenden Troſt gewährt, und iſt 
ſie uns ein Zeichen innigen Mitge⸗ 
fühls geweſen. Wir erſtatten bierfür 
Allen unſeren tiefgefühlteften Dank, 
ſowie auch Denen in der Ferne, welche 
schriftlich ihr Beileid bezeugten. Ins⸗ 
beſondere danken wir aber noch Herrn 
Paſtor Boß für die uns geſpendeten 
Troſtesworte, ſo wie Herrn Lehrer 
Gitſchmann, Herrn Cantor Schwarzer 
nebſt den anderen Herren Lehrern 
für die ausgeführten Geſänge. 

Der Höchſte bewahre Alle vor 
einem ſo jähen, und darum um ſo 
herberen Verluſte. [1642] 

Seitendorf, 8. November 1880. 

Der trauernde Gatte 


Herrmann Conrad 


nebſt Kindern. 


Bitte an edle 
Menſchenfreunde! 


108808 Goncert 


von der Capelle d. 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 11. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
(6829) Anfang 7% Uhr. 
Entree 20 Pf. 


anzuzeigen. ; , 

Wir verlieren in den Dahingeſchie⸗ 
denen zwei brave Collegen, deren 
Verluſt wir aufs Schmerzlichſte be⸗ 
dauern und deren Andenken wir ſtets 
in Ehren halten werden. 

Schweidnitz, 
den 9. November 1880. 
Der Verein junger Kaufleute. 


Fr. Re 
Das Schulpferd Nordstern, 
geritten von Frl. un. 
Ein Carneval auf dem Eiſe. 
Zu dieſer feiner Benefiz⸗Vor⸗ 
ſtellung ladet ganz ergebenſt ein 
i ochachtungsvoll 
Tom Belling, 
genannt „August“. 


m Musiksaale der Universität. 
Heute, 
Mittwoch, den 10. November: 


Letzter Vortrag 


von Herrn [6850] 


| Dr. A. Brehm. 


Ansiedier und Verbannte 
in Sibirien. 
2 Billets & 2 Mk., 3 Billets für 
lieder einer Familie 4 Mk, 
50 Pf. (Schülerbillets & 50 Pf. 
in beschränkter Anzahl) sind 
in der Musikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg zu haben, 


Morgen Donnerstag: 
D Vorſtellung. ag 
Nachſten Sonntag: eg 


Bor 
r 


Avis! Dem verehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Nachricht, daß 
jeden Mittwoch 11 Uhr Abds. 
ein Extrazug von bier (Stadt⸗ 
Bahnhof) nach Oels zurückkehrt. 
[6846] E. Renz, Director. 


Nen. I Böhm's en. 
Nose! 
Restaurant, 


Heut früb 34 Uhr entſchlief 
im Herrn der Paſtor an der 
bieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
pfarrkirche, 


Herr Wilhelm Lindner, 


im noch nicht vollendeten 68ſten 
1647 


Neuſcheſtraße Nr. 2, 1. 
Wau 5 Speisen u. Getränke, 
comfortable Einrichtung. 
Billard. 


Neu. Neu. 


Lebensjahre 8 

Der Verewigte hat ſeit dem 
Jahre 1857 als Seelſorger in 
unſerer Gemeinde eine reich ge⸗ 
ſegnete Thätigſeit entfaltet und 
in dieſem langen Zeitraum durch 
lautere Verkündigung des Wortes 
Gottes, durch Treue und Hin⸗ 


Viotoria-Theater 


(Simmmenauer). 
Auftreten neuer bedeutender 


in junges Mädchen bittet um ein 
Eidarlehn von 40 M. Offerten 
unter 8. 9 bauptpoſtlagernd. [4679] 


deſſen Erziehung Sorge zu tragen, ſo 
erbittet gefällige Adreſſen 
Vorback, Stellenbeſitzer, 


in Ebren gehalten werden. 
} Bunzlau, den 9. Nov. 1880. 
Der Gemeinde ⸗Kirchenrath und 


Wegen Neubau des Hauſes bin ich gezwungen, mein Geſch 
8 ausgeſtattetes großes Lager voll 


5 
111 rs 
die . . = Kuen 8. 1 0 70 vi Schleifen Rüschen, 90 en 2 
— 5 ’ 22 * a 
Ver ſebte Mate Ar deep) Hmilie: hu mare a . Krauffhleier, Fichus, Cravattentücher, Schürzen, Woll-Copotten, 


und morgen Donnerstag: 


Thiemel in Alt⸗Berun mit Frl. Jenny 
a — — 
= Kirmeß. = 


v. Schipp in Jedlin. 
nen: Herr Regier.:Rath 


Erhalten. Brief abholen. 
146700 Paul. 


Preuße mit Frl. Wanda v. Panne⸗ Gleichzeitig erlaube ich mir auf 
ein Forfibaus Panten bei Liegnitz. Billet ost vorzügliche Brat und Leberwurſt 
eboren: Eine Tochter: dem 5 79 Pl. ergebenſt aufmerkſam zu machen. i te % ( 
Sammerberen Herr dre d. oe, 5 Buch klein Format 79 l. on Fuhr ab Omnibus Verbindung] weißgeſtick uleang, 
bauſen⸗Carnitz in Naumburg a. S., 5 „. mittel „ dentlich v. der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, Endſtation der N M ll Tü ls 
dem Pr et. im 2. Hannob. Feld⸗Art. |} empfiehlt ale musserorgg821 Straßenbahn, Perſon 10 Pf., und Alls, Cülls, 
Regt. Nr. 26 Herrn Mörs in Celle, billig [6821] vom Wäldchen, & Perſon 15 Pf. zu erſtaunlich billigen Preiſen. 


dem Herrn Landrath Keßler in Celle, 
dem Pr.-Lt. im 4. Brandenb. Inf. 
Regt. Nr. 24 Herrn Baron v. Kirch⸗ 
bach in Neu Ruppin, dem Hptm. im 
Großen Generalſtab Herrn Fehrn. 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41, 
Papierhandlung. 


J. O. O. F. Morse. 10. XI. 
V. 8½ A. 


& 12. IX. 6% R. IN. 


m Haupt-Geschäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophorieplatz. 


4 an 
broncirter, geſchliffener und vernickelter Ofen⸗ und Kamin⸗Vorſetzer 
nebſt paſſenden erden und Feuergeräthen, ſowie aus 
gefertigte haltbare Kohlenkaſten mit und ohn ff 


rr Neu! am Miß Lurline als Stiefelknecht. 


4 feine — 3 9 5 Er Scht le 5 Se 5 Künstler. 68311 

3 jeligteit und hervorragende G Sollten milde Herzen genei „ en- 1 N 
des Herzens die allgemeine Liebe einen verwaiſten, boffnungsvollen dation: Dexter auf, 

N und Hohadlung ſich erworben. ] Knaben von 7 Jahren, evangeliſch, „the man of many mysteries.“ | 1 
Sein Andenken wird ſtets boch an Kindesſtatt anzunehmen, oder für] Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. A 


aftslocal zu räumen und mein mit allen Neuheiten 
ſtändig auszuverlaufen. 16822 


und Confections-⸗Artikel, als: 


Garnituren, Schleier, Cravatten, 


über Druck und der Mode unterliegenden Artikel, um ſchnell und ganz zu räumen, 
yanpk, All bean für jeden irgend annehmbaren Preis. Ferner: 


Gardinen in allen Arten, BEE 
Bet Streifen u. Einſätze, Spitzen, 
attifte, Unterkleider u. ſ. w. 


J. Romann, Ohlauerſtraße Nr. 2. 


16390) 


5 


„Das Special⸗Magazin voll ⸗ 
ſtändiger Küchenausſtaktungen von 
Herrmann Freudenthal, 

Junkernſtraße 27, 


ehlt did neueſten Mufter fein 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 11. November, 
Abends 6 Uhr: . [6826] 

I) Herr Oberstabsarzt Dr. Schröter: 
Ueber die arctische Pilzflora, 

2) Herr Kgl. Garteninspector Stein: 
Ueber Einschleppung österreichi- 
scher Steppenpflauzen in Ober- 
schlesien. 


TR er, 
Historische Seetion. 
Donnerstag, den 11. November, 

Abends 7 Uhr: [6827] 

Herr Archivrath Prof, Dr. Grün- 
hagen: Das Kundwerden des Bres- 
lauer Friedens 1742, 


Cotta, — Holle. 
Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut N 
6. F. Hientzsch * i 
BRESLAU, |: 


Junkern-Strasse (Stadt Berlin), | 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Eduard Hallberger. 


on Peters. — Gollection Litoltl, # 


— — 
Ein gediegener Gelegenheitsdichter 

wird empfohlen durch die Herren 
Brehmer & Minuth, Alte Sandſtr. 10, 
und Adolf Stenzel, Ring 7. [4673] 


Ein junger Dr. phil. wünſcht Un⸗ 


LEditi 


terricht zu ertheilen. Gefl. Off. 
unter Cbiffre P. G. 7 in die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 14672 


2 Für Hautkraule ıc, 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres- 
lau Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Er gebildete Dame (Waiſe) ſucht 
zum Neujahr 1881 Penſion in 
einer feinen gebildeten Familie. Se⸗ 
parates Zimmer, womöglich mit klei⸗ 
nem Cabinet, erwünſcht. 

Offerten mit Preisangabe unter 
H. Z. 11 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung bis 16. d. erbeten. 4689] 


Gold, Silber, Brillanten, 
Perlen, Münzen und Alter 
thümer kauft zu den höchſten 
Preiſen Kl 

ex; 2 
im M. Jacoby, vez. 

N reell und preiswe 

Pianinos Iminermtitenteg © 


große Pelzwaaren⸗ Lager 
M. Boden, Kürſchner, 


Breslau, Ring Nr. 35, "BE 
Grüne Nöhrſeite, parterre, 1. und 2. Etage, 


empfie 
feine Herren ⸗ Geh und Meifepelze von 75 Mark, Comptoir, 
aus- und Jagdröcke von 30 Mark, eee für Kutſcher und 
iener bon 45 Mark, Herren⸗Nerz⸗Pelze von 120 Mark an. Für 
Damen Geh. und Meife-Pelzmäntel nach den neueſten Fagons mit 
echt Lyoner Seidenſammet“, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und verſchiedenen 
Stoffbezügen mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 60 Mark, Damen; 
Jacken von 18 Mark an. Große Auswahl von Damen- Peligarni⸗ 
kuren in Zobel und Marder, Nerz⸗, Skunks⸗ und Iltismuffen von 
18 Mark, Feh⸗, Biſam⸗, Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗Muffen von 
„50 Mk., imitirte Skunksmuffen von 6 Mark, Kinder⸗Garnituren 
don 3 Mark an. Fuß ſäcke und 900 dmuffen von Mark 4,50, Pelz⸗ 
von 7,50 Mark an. Schl 


Teppiche ittendeden u. verſchiedene Pelz⸗ 
müßen. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges — — moderner 
bezüge zum 


Leer und Damen ⸗Pelzbezugſtoffe, ſowie fertiger Pe a 
serfauf. Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der 
billigſten und reellſten Bedienung geliefert. Umarbeitungen und Moder⸗ 
niſtrungen von Pelzgegenſtänden, wenn dieſelben auch nicht von mir 
ekauft ſind, werden in meiner eigenen Werkſtatt beſtens beſorgt. 

uswahlſendungen obne Speſenberechnung portofrei zugeſandt. 
Um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu 
können, erſuche meine hochgeſchätzte Kundſchaft, etwaige Beſtellungen 
im rtr 1 rechtzeitig aufgeben zu wollen. 


rtra-Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden 
prompt ausgeführt. 
Füchſe, Marder, Iltis und Fiſchottern werden beim Einkauf 
von Pelzwaaren in Zahlung angenommen. * 35 
mn 
Eta 10 4 


M. Boden Kürſchner, Breslan, 6694 


Grüne Nöhrſeite, varterre, J. und ll. 


Meinen verehrten Kunden mache ich hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß in Folge anderweitiger Unternehmungen ein 


vollständiger Ausverkauf 


wegen Auflösung 


meines 


Wäsche- und Herren- 
Artikel-Geschäfts 


ſtattfindet. 


Ich verkauſe daber nicht nur mein vorräthiges Lager in Wäſche, 
Steumpf. und Lederwaaren Cravatten, Hüten, 3 


Schirmen, Knöpfen, Patent- Gummiröcken, 
anderen Artikeln, worunter ſich bereits die N 
Neuheiten der Winter-Saison 


befinden, zu ſpottbilligen Preiſen vollſtandig aus“), ſondern 

fertige auch, um mit meinen iter Vorräthen in Leinen, 
Elſäſſer Madapolam und Chiffon ſchnellſtens zu räumen, 
ammtliche 


Herren-Wäsche, 
insbesondere Oberhemden, 


in meinem beſtens renommirten Fabrikat und in den bekannten 
nur guten Qualitäten zu erſtaunlich billigen Preiſen an. 


siegfr. Woltfheim, 
Schweidnitzerſtraße 8. 


) Auch Wiederverkäufern iſt hiermit Gelegenheit geboten, gute 
Waare billig zu kaufen. [6818] 


Jagd⸗ und hundert 


Luftzug⸗Verſchließer 


beſtehend aus 2 Venſter und Thüren, 1 


Baumwoll ⸗Cyli i in wei 
iche Cylinder mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
Asie, Ve welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer 
Luftzug vermieden ud Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder 
ſchloſſen werden, als Fenſter und Thüren können geöffnet und 
ge it Dieielbe fo ef wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, 
und i kaum. Für die de daß ſie von Jedermann leicht angebracht 
werden san u den bedanakliſche Bewährung dieſer Cylinder liegen 
Hergniſe 50 Ju- und Auslanſten Baumeiſtern, deer und 
ehörden de andes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thür: 


Cylinder in weiß per Meter 10 Nchs 15 Rchspf., 
in rothbraun und Eichenfarbe 13 un en PER 10110 


Gebrauchsanweiſung gratis, empfiehlt die 


Dampfwatten⸗ Fabrik 
von Heinrich Lowell & Oo., 


Schafwoll⸗, Baumwoll, und Vigogne⸗Carderie. 
Geleimte u. ungeleimte e atten in ſchwarz 


und we 
Prämiirt Wien, Verdienſt Medaille 1873. 
, Prämiirt Brüſſel, Ehrendiplom 1876. 
Prämiirt Philadelphia, Große Bronce Medaille 1876. 


abrik mediciniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau. 


Julius Ehrlich, 
Klemptnermeiſter, Hintermakkt 6, 


Special. Magazin 


Haus⸗ und Kücheneinrichtungen, 
Blech- und Lackirwaaren 


eigener in größter belt l, ferner ſein reich⸗ 


baltiges Zampenlager, Arbeits,“ Studir⸗, Tiſch⸗, 


Halen, Wand ae Dängelampen mit beſten 
ern; anerkannt beſtes 8. nur be 
u biligften Preisen tat zu möglicht 


lungen für alle in dieſes Fach ſchlag . 

ea Reparaturen werden an nomen 9 9 

billigt ausgeführt. Für dauerhaſte Arbeit und beſtes 
Material wird dauernd garantirt. [6843] 


die Wahl eines anderen U 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 
5 bezeichneten Gegenſtände 
au 


und 


Zweite Beilage zu Nr. 527 der Breslauer Zeitung. 


ächer umfaſſen: 


in Kattowitz erſchieuenes Buch: 


durch mich zu beziehen. 


Hiermit bringe ich die Errichtung einer 


Handels⸗Lehranſtalt 


ur ergebenen Anzeige. Der Lehrplan wird vorläufig nur folgende 


Einfache und doppelte Buchführung, die combinirte Buch⸗ 

führung nach meinem neuen Syſtem, kaufmänniſche Corre⸗ 
ſpondenz, Arithmetik und Stenographie. 

Gleichzeitig mache ich auf mein ſoeben in 2. Auflage bei G. Siwinna 


„Die doppelte Buchführung für Fabrikgeſchäfte“ 
ergebenſt aufmerkſam. Daſſelbe iſt durch alle Buchhandlungen, ſowie 


Ferner empfehle ich meine Auftalt zu Bücher ⸗ Einrichtungen, 
Bücher⸗Neviſionen, Bücherabſchlüſſen zc. 
Hochachtungsvoll 


J. Kristin, Roßmarkt 11. 


14696] 


Berlin, im November 1880. 
Concursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ 


Carl Klose 


Pächters 


zu Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 53, 
wird heute, 


am 9. November 1880, 
Nachmittags 4 Uhr, 


das Concursverfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Ferdinand Lands⸗ 


berger zu Breslau, Kloſterſtraße Ib, 
wird zum Concursverwalter ernannt. 


Concursforderungen ſind 
bis zum 31. December 1880 


einſchließlich 


bei dem Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Bei ubfafiung über 
erwalters, 


der Con⸗ 


den 25. November 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 

auf den 21. Januar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, im 


immer Nr. 47, im 2ten Stock des 
mts⸗Gerichts⸗Gebäudes am Schweid⸗ 


nitzer⸗Stadtgraben 2/3 Termin anbe⸗ 
Alraumt. 


Allen Perſonen, welche eine zur 


J Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 


haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 


derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 


men, dem Concursverwalter 


bis zum 23. November 1880 


einſchließlich 
Anzeige zu machen. 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 
Nemitz. 


Durch Beſchluß des hieſigen König⸗ 
lichen Amtsgerichts von heute iſt an 
Stelle des Gerichtsvollſiebers Dreſcher 


Vem 15. November d. J. ab wird von Dittersbach nach 
Wuſte⸗Giersdorf und zurück noch je eine Perſonenzug⸗Ver⸗ 
e bindung mit 2. und 3. Klaſſe, wie folgt, bergeſtellt: 0 
Dittersbach ab---. 9,16 Nm. 

Charlottenbrunn ab 9,29 = 
Wülſte⸗Giersdorf an 9,36 ⸗ 


6824] 
Wüſte⸗Giersdorf ab 9,50 Nm. 
Charlottenbrunn ab 10, ı = 
Dittersbach an . . 10,16 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 


Bekanntmachung. 
Ju unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 327 die Firma: 
J. Blumenfeld 


und als deren Inhaber der Kauf⸗11 


mann Joſef Blumenfeld zu Leob⸗ 


ſchütz und als Ort der Niederlafjung | S 


Leobſchütz heut eingetragen worden. 
Leobſchütz, den 4. Novbr. 1880. 
Mader, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


SHolzverkauf. 
Kgl. Oberförfterei Peiſterwitz, 
am 26. November e., 
früh 10 Uhr in Ohlau 
bei Weidlich. 

I. Belauf Rodeland. 

Aus dem Schlage 15 im Jagen 172: 
120 Stück Kiefernnutzenden III. und 
II. Klaſſe und aus dem Schlage 16 
im Jagen 157: 9 Hd. Nadelholz⸗Fa⸗ 
ſchinen. l [626 

II. Belauf Grüntanne. 

Aus dem Schlage 12 im Jagen 
101d: 23 Stück Kiefernnutzenden 
III. Klaſſe. 

Aus dem Schlage 11 Jagen 94: 
360 rm Eichen⸗Scheithelz und aus 
der Totalität: 42 Hd. Durchforſtungs⸗ 
Nadelholz⸗Faſchinen. 

III. Belauf Steindorf. 

1) Die im Schlage 2 Jagen 36 
lagernden 65 Stück Kiefern IV. Kl. 

2) Aus der Totalität: Buchen⸗ 
Scheit⸗, Knüppel⸗, Stock⸗, Fichten⸗ 
Scheit⸗ und Knuppelholz. 

3) Aus dem Schlage 1 im Jag. 4a: 
28 rm Eichen⸗ und 17 rm Buchen⸗ 


Scheit. 
IV. Belauf Smortawe. 

Aus der Totalität: Eichen⸗Scheit, 
Birken⸗ und Erlen⸗Scheit⸗ u. Knüppel⸗ 
bolz und 432 rm Kiefern⸗Stock aus 
dem Schlage 7 im Jagen 67. 

V. Belauf Scheidelwitz. 

Das im Schlage 20 Jagen 114 noch 
vorhandene Brennholz: Eichen⸗Knüp⸗ 
pel, Rumpen, Rüſtern⸗Scheit, Buchen⸗ 
Scheit (Anbruch) und Stock, Erlen⸗ 
Scheit (Anbruch). 

Aus dem Schlage 19 im Jagen 113: 
Eichen⸗Scheit⸗ (Anbruch), Rumpen, 
Sion 1 Klaſſe, Pappel⸗Scheit⸗ und 

ockholz. 


der Particulier Ferdinand Bartſch Stockholz 


hier zum Concuxs⸗Verwalter in dem 
über den Nachlaß des zu Freiburg 
verſtorbenen Concipienten 23] 
Johann Knappe 
eröffneten Concurſe ernannt worden. 
Frelburg i. Schl., 
den 8. November 1880. 
Matthaes, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter ift sub 
laufende Nr. 311 die Firma [624] 
H. E. Conrad 
N. Grünberg in Schl. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Herrmann 
Eugen Conrad zu Grünberg am 
4. November 1880 eingetragen worden. 
Grünberg in Schl., den 4. Nov. 1880. 
Königl. Amts-Gericht III. 
Kempner. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handels ⸗Regiſter ift zus 
folge Verfügung vom beutigen Tage 
eingetragen worden und zwar: 

1) im Geſellſchafts⸗Regiſter bei der 

unter Nr. 78 eingetragenen Firma 
Gebr. Rinke 
zu Grünberg: 1625 
Die Geſellſchaft iſt durch 
Uebereinkunft der Geſellſchafter 
aufgelöſt; 

2) im Firmen ⸗Regiſter: 

a. sub Nr. 312 der Kaufmann 
Fritz Ninke als Inhaber der 


Firma 
F. Rinke 
zu Grünberg i. Schl., 

b. sub Nr. 313 der Kaufmann 
N Rinke als Inhaber 
die Firma 

5 re 5 
ri i. 
a Grunberg i. Scl ven 3. Nov. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Aus der Totalität: Brennhölzer 

aller Holzarten und Sortimente. 
Belauf Kanigura. 

Aus dem Schlage 26 im Jagen 133: 
Eichen, Knüppel, Rumpen, Reiſi 
I. Kl.; das im Schlage 27 Jagen 13 
noch vorhandene Brennbolz: Eichen⸗ 
Rumpen und Reiſig I. Klaſſe; diverſe 
Brennbölzer aller Holzarten und Sorti⸗ 
mente aus der Totalität. 

VII. Belauf Thiergarten. 

Die im Schlage 34 Jagen 147 
lagernden 29 m Eichen⸗Scheit (geſund) 
und 71 rm Eichen⸗Scheit (Anbruch). 

Das Ausgebot ſämmtlicher Nutz⸗ 
bölzer erfolgt zu ermäßigter Taxe. 

Oblau, den 6. November 1880. 

Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


An der bieſigen Volksſchule III 
(Simultanſchule) ift die Stelle des 
Hauptlehrers zu beſetzen. 

Mit der Stelle iſt ein Gehalt von 
2000 Mark neben freier Dienſtwoh⸗ 
nung im Schulhauſe mit Garten, für 
welche, falls ſie entzogen werden follte, 
300 Mark vergütet werden, und 1 
Mark Feuerungs⸗Entſchädigung ver⸗ 
bunden. . 

Der Anzuſtellende muß latholiſchen 
Glaubens und der polniſchen Sprache 
mächtig fein und die Qualification 
eines Nectors beſitzen. . 

Geeignete Bewerber wollen ihre 
Geſuche und Zeugniſſe bis zum 28ſten 
November d. J. bei der unterzeichne⸗ 
ten Deputation einreichen. (6838 

nie den 30. October 1 

ie Schul⸗Deputation. 
gez. Glrndt. 


Verzinn Anſtalt 
von R. Hetensted, ginngießer, 
Shubbrüde 28, 12699] 


empfiehlt ſich mit Verzinnen bon eifer: |) 
ochgeſchirr ꝛc. ꝛc. 1 


nem und kupfernem 


— Mittwoch, den 10. November 1880. 


Wekanntmachung. 


Die Ausreichung der Zinscoupons Ser. X über die Mad vom 1. Ja⸗ 
nuar 1881 bis ult. December 1885 zu den Schleſiſchen Pfandbrieſen Lit. B. 
wird in der Zeit 

vom 19. November c. bis incl, den 10. December d. J., 
an den Wochentagen Vormittags in unſerer Kaſſe, Albrechtsſtraße 32, im 
Regierungs⸗Gebäude bierſelbſt, dergeſtalt ſtattfinden, daß von 9 bis 11 Ubr 
die Annahme der Pfandbriefe gegen Quittung unſerer Kaſſe und nach 
einigen Tagen von 11 bis 1 Uhr deren Rückgabe erfolgt. f 
Bei Vorlegung der Pfandbriefe behufs Abſtempelung der Coupons iſt 
ein Verzeichniß der Pfandbriefe, wozu Formulare in unſerer Kaſſe unent⸗ 
geltlich verabfolgt werden, abzugeben. Die Wiederausgabe der Pfandbriefe 
mit den Coupons erfolgt nur gegen Rückgabe der von unſerer Kaſſe über 
e B. extheilten Quittung ohne Prüfung der Legitimation des 

gers. 

Auf einen Schriftwechſel mit Privatperſonen behufs Ueberſendung der 
Coupons können wir uns nicht einlaſſen, vielmehr muß die Präſentation 
und der Rüdempfang der Pfandbriefe perſönlich reſp. durch einen Beauf⸗ 
tragten erfolgen. . 77 

Die Ausgabe der Coupons zu den in der oben genannten Zeit nicht 
eingereichten Pfandbriefen kann erſt in einigen Monaten ftatifinden, worüber 
beſondere Bekanntmachung erfolgen wird. [461] 


Breslau, den 1. October 1880. f 
Königliches Credit Juſtitut für Schleſien. 


e ehs. 


Ober ſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung der für die diesſeitigen Werkſtätten zu Breslau, Poſen 
und Ratibor im Jahre 1881 erforderlichen eichenen, eſchenen, roth⸗ und 
weißbuchenen, lindenen, erlenen, pappelnen und kiefernen Boblen und 
Bretter ſoll in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. Die Offerten 
find mit der Auffchrift „Offerte auf Lieferung von Nutzhölzern“ bis zum 
Submiſſionstermine am Freitag, den 26. November d. J., Vormittags 
Uhr, verſtegelt und portofrei an das diesſeilige maſchinentechniſche 
Bureau einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchienenen 
ubmittenten eröffnet werden. Später eingebende Offerten bleiben un⸗ 
berückſichtigt: die Ablehnung ſämmtlicher Offerten, ſowie die freie Auswahl 
unter den Submittenten bleibt vorbehalten. Die Lieferungs⸗ Bedingungen, 
ſowie Quantitäts⸗Nachweiſung liegen in dem vorbezeichneten Bureau zur 
Einſicht aus, auch werden von dieſer Dienſtſtelle Exemplare derſelben auf 
portofreie Geſuche gegen Erſtattung der Copialien im Betrage von 1 Mark 
pro Exemplar unfrankirt verſandt. 2 . [6825] 

Breslau, den 7. November 1880. Königliche Direction. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Donnerstag, den 11. November c., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen auf unſerem Kohlenhof, Strang 4 [6828] 
11,000 Kilogramm Nußkohlen 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 9. November 1880. Die Güter ⸗Expedition. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wir bringen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, daß im Bereiche un⸗ 
ſerer Verwaltung für Steinkohlenſendungen in ſämmtlichen Verkehren mehr⸗ 
monatliche e gewährt werden, auf Grund der publicirten all⸗ 
gemeinen Bedingungen, welche von den Dienſtſtellen koſtenfrei bezogen 
werden können. Go 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß die nach § 6 der Allgemeinen Be⸗ 
dingungen gegenwärtig bewilligte Discontirung der Frachtantbeile der 
öſterreichiſchen Bahnen im Koblenverkehr nach Oeſterreich⸗Ungarn vom 
1. Januar 1881 ab bis auf Weiteres nicht ftatifindet. Demgemäß find 
vom Januar 1881 ab die öſterreichiſchen Frachtantheile ſpäteſtens bis zum 
3. des auf den Entſtebungsmonat folgenden dritten Monats obne Dis⸗ 
conto⸗Abzug zu zahlen, ſoweit nicht etwa die Betbeiligten fremden Babn- 
verwaltungen eine weitere Stundung ihrer Frachtantheile uns gegenüber 
eintreten laſſen. 1 . 

Breslau, den 9. November 1880. Direction. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro Monat October 1880 beträgt: 
proviſoriſch 1880 definitiv 1879 
. 12,230 M. 1,613 M. 


a. aus dem BER e 0 R 

b. s Güterberfehr incl. Extraordinarien 21,586 = 19,364 
EIG Summa 33,816 M. 30,977 M. 

mithin pro 1880 meheteeeeeee e 0“ 2,839 
Poln.⸗Wartenberg, den 8. November 1880. [1646] 


Direction. 


Eine kleine, gut eingerichtete 16834 


Brauerei 


in lebhafter, induſtrieller Gegend Polens, 4 Meilen von der ſchleſiſchen 
Grenze an einer Chauſſee gelegen, wird 


zu verpachten 


beabſichtigt. Reflectanten wollen ſich wegen der näheren Bedingungen 
an uns wenden. 
Kattowitz, den 6. November 1880. 


G. von Kramstaſſche General⸗Direction. 
Größter 


Thee Import. 


Unter Garantie unverfälſchter Waare empfehle meinen 


Familienthee (holländiſche Miſchung) 
in plombirten Doſen a / Pfd. 135 Pf., % Pfd. 260 Pf., 
½ Pfd. 5 Mk., außerdem meine als renommirt bekannten 


En gros. 


Detail. 


ouchongs à 3, 4, 5 u. 6 Mk., Melange à 4, 6 u. 9 Mk, 


eſtethee & 3 Mk., Leutethee à 2 Mk. 40 Pf. f 
Staubthee, täglich friſch gewonnen, à 2 u. 3 Mk. per Pfd. 
Prompter Verfandt nach auswärts. [6370] 


| Carl Micksch, 
Schweidnitzerſtraße 13/14, zu den 4 Chineſen, 
Ohlauerſtraße 32, Neuſcheſtraße 14. 


Das Bergbau- und Mineral- 
Farbenwerk 


Georg Dürkop in Königslutter 


(einziges Werk dieser Art in Deutschland), 
empfiehlt als Specialität: 


Lasur-, Maserir- u. Mischtarben 


in verschiedenen Nuancen, 

Eigenschaften der Farben: Feinste Pulverform, sofortige Löslichkeit 
in Oel und Wasser, Feuer, Haftbarkeit, Giftfreiheit. — Auf den Schles- 
wiger und Berliner Malertagen als vorzügliches Fabrikat anerkannt und 
edem Maler empfohlen. Proben und Preiscourante gratis und franco, 

Vollständiges Sortiment Brutto 5 Kilo 3 Mk. [67397 


= 


Ziehung am 30. December. 
[4 


Groß 
Verlooſung 


ſammtwerthe von 20000 
Looſe & 3 Mark empfiehlt 
A. Molling, 

General⸗Debit, 
Berlin W., Friedrichſtraße 180. 
Wiederverkäufer 
erhalten angemeſſene Proviſion. 


ae. Recepte 22 
zur Bereitung franz. Liqueure 
durch Kräuter, mit oder ohne 
Apparat, billiger als mit äther. 
Oelen, z. B. Chartreuse, Bene- 
diotiner, Elixir de Spa, Raspall, 
Maraschino, Curagao, Anisette, 
Eau d'or, Créme de Caffee, de 
Menthe, de Vanille, de Mocca, 
de Thee, de Violette, Bitter 
u. ſ. w., ferner: Punsch, Absyn- 
the, Cognac, Rum u. ſ. w. nach 
Wabl p. Recept M. a 


Geſchlechtskrankheiten 
ſelbſt in e Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ıc., 


Ein junger Mann, welcher über 3000 
bis 500 M 


k. verfügt, wird als 


Socius für ein Agentur⸗Geſchäft zur 
Vertretung mehrerer 
geſucht. Adr. M. S. 9 Exp. d. Bresl. Z. 


Berliner Firmen 


von 5984] in enden — 4%. hen 

ih eianende rundſtück mit 

Pferden, Wagen, Gold⸗ alter Deſtillation ift in einer Kreis⸗ 

und Silberwaaren ꝛc. I ſtadt Miittelſchleſiens iu verlaufen. 

u Breslau. ä end 7 19 fu in 

ur Verlo beſtimmt: er Expedition der Bresl. Zeitung 

"im Werbe von 1 5 at, mieberzulegen. [1645] 

auptgewinn ( in feit 5 Jabren mit Erfolg be: 

: . en E triebenes Cigarren⸗Geſchäft en 

1 1500 gros & en 9 7 — e 

3 5 in einer größeren Garniſonſtadt ges 

1838 er im legen, iſt wegen Uebernahme eines 

LETTER à 100 5000 größeren Unternehmens unter gün⸗ 
100 2 2 50 5000 ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

826 205 7 Ge⸗ Gefällige Angen unter Z. 36 poſt⸗ 
A UN Er lagernd Ratibor. [1643] 


Eine Brauerei; 


in belebteſter Kreisſtadt OS., voll⸗ 
ſtändig eingerichtet, ſehr ER IE der: 
kaufen oder ai verpachten. Näh. bei 
Brahn in Breslau, Herrenſtr. 25. 


Eine ſehr g. Reſtauration mit g. 
Garten, Tanzſaal ꝛc. iſt außer⸗ 
ordentlich günſtig zu erwerben für 
Reflectanten mit 4⸗—5000 Thaler. 
O. N. 1 Briefk. der Bresl. Ztg. 


! Partiekauf! 


1000 Dtzd. neuer Sendung! 


Aus . 
Taf er 


gebleicht, nur rein Leinen, 
das halbe Dutzend: 
Kindertücher 90 Pf., Damentüch., Heine 


incl. genauer Anleitung zur und mittle 1,20—3 M., Herrentücher 
Bereitung. 1639] „2,103 M. 4687 
Offerten erbitte unter J. F. 4 Wiederverkäufer Nabatt! 
poſtlagernd Straßburg i. E. eee A. Rockel, 
Roſenthalerſtraße 4, l. 


Eine Zierde für 
jeden Schreibtiſch 


und ein immer paſſendes Geſchenk iſt: 
Tbilo's hochelegante, enggſche Me⸗ 
tallcafjette, enthaltend 100 Bogen 


ebenſo 14693] f 160 dez en e 

3 ne azu paſſenden Couverts, 
Frauenkranlheiten mit prachtvollem Monogramm 
heilt ſchnell, ſicher und rationell (beliebige Buchſtaben) in Gold und 
Dehnel, Weidenſtr. 25, 1. Et., Farben ausgeführt, für 10 M. Für 
früher Malergaſſe 26. Reellität garantirt die Firma. Ver: 


Auswärts brieflich. 


Daum finden Rath u. Hilfe in diser. 
Angel. Frau A. Criſon, Breslan, 
Breiteſtr. 33/34, 1. Et. Ausw. briefl. 


Eine Erfindung von höchſter 
Wichtigkeit iſt der et am 
von Dr. Wakerſon in London. 
Erſtillt das Ausfallen der Haare 
ſofort, befördert das Wachsthum 
derſelben unglaublich ſchnell u. 
erzeugt auf ganz kahlen Stellen 
neues, volles Haar, bei jungen 
Männern von 17 Jahren an 
ſchon einen vollen Bart. Das 
Publikum wolle ſich ſelbſt über: 
2 jeugen. In Orig.⸗Metallbüchſen 
3 und 6 Mark echt 8 haben 
bei S. G. Schwartz in Breslau, 
Obhlauerſtraße 21. [6839] 


u. Silb. k. d. Gold: 
Altes Golda Sr; 2 


— —— — 


Inländische Fonds. 


Amtli cher Cours. 


ſendung prompt. [6517] 
s ln Thilo 
in Berlin, Unter den Linden 45, 
Papier⸗Handlung 
und Monogrammen⸗Fabrik. 


Ein Coupé 


zu verkaufen 4683] 


Königsplatz Nr. 3 a. 
Schwächezustände 


werden bei alten u. jungen Männern 
dauernd geheilt durch die weltbe- 
rühmte OberstabsarztDr. Müller’sche 


Miraculo-Essenz, 


welche dem erschlafften Körper die 

Kraft der Jugend zurückgiebt. 
Depositeur: Karl Kreikenbaum, 

[6689] Braunschweig. 


Breslauer Börse vom 9. November 1880. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Priorltätsaotien. 


—— — — 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


I Möbel l 
in allen Holzarten, ſowie Thore, Grab⸗ und 

NT Spiegel und // Balcongitter, Brücken e. 

++ Polſterwaaren? ““ bon Sumedeeiſen empfiehlt 

in nur bekannt gediegener W M. 6. Schott, Matthinsfr. 


großer lian f und zu anerkann - - 
billigſten Preiſen empfiehlt Es gute, wenig gebrauchte engl. 
H H Drehrolle wird zu kaufen ge: 


Siegfried Brieger, buche Offerten erbittet Wittwe fager, 
24, Kupferſchmiedeſtraße 24, Antonienbütte. [4690] 


parterre, 1., 2. und 3. Etage. Die Oberstabsarzt Dr. Müller'sche 


Engl. und Holſteiner M iraculo- Injection 


Au I) . P P [III heilt gefahrlos in 1 e aan 

ee 
Asir. Caviar, | kan Kicironbann 
Gänsebrüste, F 


Ein gut ſchlagender Sproſſer, ſchla⸗ 
gende Nachtigallen, Amſeln, 
Droſſeln, pfeifende und ſprechende 
Staare und Gimpel zu verkaufen 
Alte Sandſtraße 9, 2 Tr., bei Fritſch. 


16833] 


Gänseleber-Pasteten, 


geräucherten 
Rheinsalm, 
Silberlachs, 
Geflügel, 

Hummern, Lachs, 
Zander, Hechte, 
Aale, Karpfen, 
Schellfische, Steinbutten 


empfieblt [4692] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Koſchere 
fette Gänſe zu haben & Pfd. 70 Pf. 
bei A. Neumann, Neue Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 16. [4697] 


Münchener 
Spatenbrän 


von Gabriel Sedlmayrofferiren 
in Originalgebinden von 30 Liter 
ab, ſowie in Wagenladungen 
ab München. 67: 
Die alleinigen Vertreter für 
Oberſchleſien: 
Siegfried Steinitz, W. Witt, 
Gleiwitz. Gleiwitz ( Bahnh.). 


zeig 


Southdown⸗Böcke 
zur Zucht ſind noch verkäuflich. 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gin junge Dame, mit der einf. und 
doppelten Buchführung vertraut, 
ſucht ein Engagem. als Verkäuferin, 
Buchhalterin oder Kaſſirerin. 
Offerten in die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter R. E. 12. [4675] 
ür einen älteren Herrn wird zur 
selbstständigen Leitung eines 
grösseren bürgerlichen Hausstandes 
eine unbedingt zuverlässige allein- 
stehende Wirthin aus den besseren 
Ständen bald oder per 1. Januar 
gesucht. Offerten mit Angabe des 
bisherigen Wirkungskreises und der 
Gehaltsansprüche, wenn möglich 
auch unter Beifügung der Photo- 
T ne werden bis 15. d. M. sub 
A. G. W. 5 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. [1641] 
Ein Stadtreiſender für Bauartikel 
wird verlangt. Adr. unter E. S. 8 
Exped. der Bresl. Ztg. [4674] 


Ein tüchtiger Reiſender 


für ein Deſtillations⸗Geſchäft wird 
geſucht. Offerten unter P. D. 8 R 


Con ſerven 


directer Import — billigſte 
Oxtail⸗ Suppe, 2⸗Pfo.⸗Doſe 1,40 M. 
Noaſt⸗Beef, freſh Beef 2 Pfd. 1,80 » 


ökelfleiſch, gekochtes 1 Pfd. 0,90 = 5 6837 
99 8750 9h 6 0 4 250, dolf Moſſe. Liegni — 

14 Pfd. 8 75 M. Ein 
Frühſtückszungen, 4-6 Stück, 


Buchhalter 


mit ſchöner Handſchrift wird 


reiſe. 


per Doe 22 
n Doſe 2,60 
Lachs, Hummer. per 1 Pfd. 1,20 
Doſenbrecher, äußerſtpraktiſch 0,50 
S. H. Joachimssohn, Büttnerſtr. 1. 


Gute Speiſekartoffeln, 


à 150 Pfd. per Sack, billigſt zu haben 
in der Eierhandlung von 4558 
W. Schreier, Antonienſtr. 27. 


von uns geſucht. Schriftliche 
Offerten unter e von 
Photographie ſind erbeten. 

i [4706] 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, Nichtamtl. Cours. 


Reichs-Anleihe 4 100,15 ba 0 Carl-Ludw.-B. |4 | — — 
Pros. cons. Anl. 46 104 60 6 K. S n. 4 100 7 N alt, — 
do; cons. Anl, |4 10005810 ba Obschl. ACDE. 3% [203,75 B Oost-Franz.-Btb | 4 | -- alt, — 
do. 1880 Skrips 3 9 Free e Kan Gene 4 r 2 
St.-Schuldsch. 9 * tp asch.- Oderbg. — — 
Prös. Prüm. Anl. 3 — Bir VERA, 5 Be do. Prior. | 5 — De 
Bresl.Stdt.-Obl. | 4 100,00 6 10 do St-Prior 5 71.00 B Krak.-Oberschl. 4 5 75 — 
do. do. 4 — R. 0.-U.-Eisonb 4 15200 B do, Prior.-Obl. | 4 — — 
Schl. Pfäbr. altl. 376 | 91,50 vag a 119800 5 MährSchl ÖtrPr. | ir. — 1 
. Ools-Gnes.St-Pr |5 | 38,00 6 e " 75 
do, altl. ..... 4 1100,25 6 en, 
do; Lit. A. 4 | 9980 bas Bresl.Discontob | 4 | 95,75 @ — 
do. do. 4 102,85 ba Inländische Elsenbahn-Prloritäts- do. Wochsl.-B. 4 100,25 6 — 
do. (Rustical). 4 * Obligationen, D. Reichsbank 4% — — 
do. do. 4 II. 99,50 6 Freiburger.... 4 98,60 6 Sch. Bankverein 4 107.50 6 — " 
do. do. .14% 102,35 @ 4 102,10 B do. Bodenerd. 4 112,50 6 . Ibs 
do. Lit. C. 4 12 10. Lit. 64 5 Ossterr. Oredit| 4 | — alt. 48686,50288 
do 4 I. 99,69 ba do. Lit. H [4% 1 Wr T N 
“an 2 4% 102,35 6 do. Lit. 3492 102.10 B a e Fremde Valuten. 
4% % „4 ar an A 9 0% bsG, I Oest. W. 100 Bi 172,95 b+B alt. 5 
I RER ei 3 ö 20 Fre.-Btücko.... | — — 1 
Pos.Crd.-Pfdbr.|4 | 99,20 bs ei PR AR Are Nuss. Ban kb. 1008-R. 1204,50 d26 alt. 204,504 75 
Rentenbr, Schl. 4 100,05 bz Oberichi. Lit. E. 3% 91,69 G eee 
do. Posener 4 — 40. Lat. O. u. D. 4 | 99,25 5 Industrie-Aotlen. 
Schl. Bod.-Ord. | 4 ‚15.6 do. 1873....|4 | 99,00 B Brosl,Strassenb. | 4 |119,50 @ = 
do. do. 4 |108,85490 ba * Lit, F. 46 102,00 8 do. Act. Brauer. 4 | — er 
do. do, 5 [104,00 2 Lit. @... 144 102,00 8 do. A.-G. f. Mb. 4: | — * 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 98,50 o. Ut. H. . 4% 1025 8 deo. do. St.-Pr.]4 | — 3 
do. do. 4108,50 B 40. 1871... 410% G do. Baubank .. 4 | = 
Coch. Pr. idbr. 8 | — e . a ritastien| 4 | — 8 
- na „ AR „50 do. HBörsenect. 4 — Sa 
Ausländische Fonds. do. Naias. Br. 4 | do. Wagonb.-G 4 | 77,50 6 sn 
Oest.Gld.-Rent.|4 | 75,00 0 0. win. 1880149 fee Donnorsmarkh, | 4 | 63,50 B — 
do. Silb. Rent. 41 62.90 € R.-Oder-Ufer .. 46 103,00 B Aorit-hütte 40 — 
do. Pap. Rent. 4 62.25 0 Oels. Gnes. St. Pr. 44 | 98,50 38 0.-8. Eisenb.-B 4 48,00 bz — 5 
— 2 ͤ ˙ . Naar Tragen Cament 2 2 = 
1 Weohsel-Course vom 9. November. | Qrasch.Osment: | 1 | 78,50 beo 5 
Ung. Goldrente 6 50 B Amstord. 100Fl.|'8 [K. 168,75 B Schl. Feuervers. (r. — 
1 „ 
Poln. Liqu.- Pfd. 4 54,3540 bz do. do. |3 j2M, 1167,65 8 doLebensv.A@ | fr. | — - 
do. Pfandbr..|5 62,40 0 London 1 L. Strl. 24, RS. 5 bz do.Immobilien | 4 | 79,00 bad — 
Russ. 1877 Anl. 5 91,50 6 do do. |2%|3M. 27 0 do. Leinenind. 4 — — 
Ne. 1 1 8 71,1015 bs Er x Fre. - 177 20 5 — en Zr * — 
ent-AnlE 57,20 U 0. 0. * ' o., do. St.-Pr. — — 
do. do. II. 5 57,40 8 Petersburg. 6 3. — 8 b 44 — — 
do. do III. 5 57,75 ba Warsch. 1008. R. 6 |8T, 203,50 8 = See 4 111475 8 I ult. 115814,7552 
Russ. Bod.-Crd. 5 | 80,50. 6 Wien 100 Fl.. . 4 [KS. 17250 B Ver. Be | 4 | — — 
Rumün. Oblig. . 6 90,10 6 do. do. . 4 2M. 171,30 0 Vorwürtshütte. 4 — l 


Druck von Gra 


Gartenzäune, 


Liegnitz. 
Sachs weissenber lag 


Ein Buchhalter und 
Correſpondent, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann und 
mit der [6340 


Kohlenbrauche 


vertraut iſt, 


wird geſucht. 
Gehalt 1200 Mark. Gefl. Offerten 
mit Lebenslauf unter H. 23,646 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. 


Für eine Buchhandlung, verbunden 
mit Papiergeſchäft wird _ [6835] 
ein Gehülfe EB 
verlangt. Offerten unter R. S. an 
Rudolf Mofe (Ehlers), Tarnowitz. 


Für meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
) Handlung ſuche zum baldigen Anz 
tritt oder per Januar k. J. einen td: 
tigen, der poln. Sprache mächtigen 
Commis, moſaiſchen Glaubens. 
Poln. Wartenberg. J. Goldſtein. 
Ein tücht. j. Mann, noch in Stel- 
lung, ſucht per 1. Dec. od. Jan. 
Stellung in einem Keinen» u. Wäſche⸗ 
Geſchäft od. auch in and Branche 


L. J. Goldberg, 
Danzig, 


wünſcht einen jungen Mann 
zu engagiren, der in der Branche 
bereits mit Erfolg reiſte. [1626] 


CCC ²˙ 
Ein junger Mann, mit der Liqueur⸗ 


Fabrikation vertraut, kann fi 
per Neujahr k. melden sub X. Reichen⸗ 
bach in Schleſien. [6603] 

in Gelbgießer findet Beſchäf⸗ 

tigung in der Metallwaaren⸗ 
Fabrik Waſſergaſſe 16. [4699] 


Für Buchdrucker! 
4 bis 5 tüchtige Schriftſetzer und 
1 Maſchinenmeiſter finden ſofort 
dauernde Stellung. Offerten unter 
R. S. an Rudolf Moſſe (F§. Ehlers) 
Tarnowitz OS. [6836] 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, chriſtlicher 
Confeſſion geſucht für ein hieſ. Dro⸗ 
guen⸗ u. e e Dei@än en 
gros. Gef. Off. sub G. 8. 6 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [4684] 
Für mein Manufactur⸗ u. Colonial⸗ 
Ae ſuche ich zum ſofortigen 


einen Lehrling 


jüdiſcher Confeſſion mit gute 


bildung. 5 29 
Stadt Königshütte. E. Wurm. 
n meiner Deſtillation findet ein 
kräftiger Knabe, moſaiſch und der 
polniſchen Sprache mächtig, 


als Lehrling 


bald Unterkommen. 11611] 
A. Nicolauer, Ratibor. 


Alexanderſtr. 26 u. Garveſtr. 
imm., Cab., Küche, Badecab., 


Entr. u. Neben 


* 
Ich ſuche einen Lehrling 
und gewähre demſelben freie 
Station. 1 [6841] 
Max Eisner, 
Inhaber der Firma: 
J. W. Fischer’s Wwe., 
Weißwaaren⸗ u. Näbmaſchinen⸗Hdlg., 
Myslowitz. 


Ein junger Menſch, Pole, welcher 
ſchon einige Jahre in der Wirth⸗ 
ſchaft beſchäftigt war, ſucht Stellung 
in Schleſien als Wirthſchafts⸗Eleve, 
um ſich in der deutſchen Sprache 
auszubilden, bald oder zu Neujahr. 
Gefl. Offerten erbeten unter L. R. 60 
poſtlagernd Punitz. [1633] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Kupferſchmiedeſtraße 10 


1 ſehr bequeme neu renop. Wohn. 
Geſchaftslocal vafl., m. 3 Eng . 


Büttnerſtraße 32 


iſt die erſte Etage zu vermiethen 
und bald zu bezieben. 


L. B. Levy, 
6805] Carlsſtraße Nr. 27. 


2 eleg. Wohnungen 


m. gr. eleg. Garten z. v. Kloſterſtr. 10. 


Wegen Verſetzung. u 
Berlinerſtraße 6 zu bermiethen die 
erſte Etage, beſteh. in 7 Stub. vielem 
Beigelaß, Gartenbeſuch mit Laube. 
Näheres Berlinerſtraße 5 parterre 
beim Wirth 6259] 


irth. 


Neue Graupenſtr. 17 


ift zu Neujahr eine ori 
zu bermietben. größere Br 
K RE ;:; [4666] 

Helle Parterre⸗Raäume, für Gompioir 
u. Engros⸗Geſch. fer geeignet, find 
fo. zu vermiethen, Miethspreis billig, 


ibrechtsſtraße 9. 
Große helle Räume 


f. Engros- u. Fabrik Geſchäfte geeig. 
iu verm. Echmiedebrücke 20. 


1 Specereigeſchäft mit voll, 


Ausſch. z. v. Kloſterſtr. 10. Karkowsky. 


Kupferſchmtedfſtr. S ſind zu verm. 
Parterre ein Laden nebſt zwei 
Comptoirs, erſter Stock eine Woh ⸗ 
nung und dritter Stock zwei große 
Böden. Näheres daſelbſt im Comp⸗ 
toir eine Treppe. [6516] 


Carlsſtraße Nr. 27 
(Fecht ſchule) 
ſind mehrere Lagerkeller 3. v. 


Ein Geſchäftslocal 


mit Schaufenſter und Wohnung, neu 
und elegant, zu allen Branchen ſich 
eignend, an der ſehr frequenten Ring⸗ 
und Pleſſerſtraße — Bahnhofsſtr. — 
iſt Nel zu vermiethen. 6852) 
yslowitz. Hamburger. 


18 1. u. 2. Etg., renov., ſof. od. fpät., 
682 


el., zu verm. 4 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 9. November. 
l der derten Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Wind. 


Wetter.] Bemerkungen. 


ö land ı 
i en iſt, iſt nördlich von 


SW. bedeckt. 
berdeen 5 SW 7 bedeckt Seegang mäßig 
Cbriſtianſund 75 —2 sa 25 5 ele 
er. 
Stodholm 758 | —6 WNW 6 alt bedeckt. 
randa 755 — 12 NWᷣ 2 wolkenlos. 
a le e 
au 1 ege 
Cork, Quenst.] 772 3 W 2 wolli Seegang mäßig. 
Fo un { 85 jalb bedeckt. 
Soll 3s % S8 1 4 bed. 86d Nei, 
urg 770 01 MEW 2 beiter. 
. 78 0 nm Ra even Ae ln gte 
N 764 1 4 1 m . Uu. Reg. 
D e ee, n Dan 5 
i 770 0 2  |moltenlos, 
ei 771 —ı18! 7 wolkenlos. Geſt. Regen. 
rub 770 9 128 lbb bedeckt. 0 
Wiesbaden Be : 4 5 Abds. Regen. Reif. 
Le er 772 0| Den 1 [ wollig. Nachm. regn. Reif. 
Ber in A 770 172 1 W 3 en 8 5 
Wien 7690 EIN 2. bedeckt. 
Brezlan 760 5 1115 4 Imollig. Abends Regen 
1 766 4 ſbededdt. 
765 13 ſtill. Regen. 


8 Ueberſicht der Witterung. e 

d die geſtern erwähnte Depreſſion nach dem norpweſtlichen Ruß⸗ 
Yale Bildung eines an den Beni niederen Luftäpruds ver⸗ 
8 ent land ein neues Minimum erſchienen, 
welches auf den Hebriden bei rapide fallendem Barometer Weſtnordweſt⸗ 
ſturm, auf den Shetlandsinſeln ſtürmiſchen Südweſt bedingt. In Storno⸗ 
way fiel das Barometer in den letzten 12 Stunden um 17%, in Aberdeen 
um 16 mm. Ueber Central⸗CEuropa, wo noch dober Luftdruck lagert, iſt 
wieder heiteres, aber viel kälteres Wetter mit ſchwacher Luftbewe 9 
getreten, nur im Nordoſten berrſchen noch ſtellenweiſe ſtarke nördliche Winde. 
Die Temperatur ift in Deutſchland, wo faſt überall Nachtfröͤſte ſtattfinden, 
wieder unter die normale geſunken. 


„Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau · 


